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M. B. Genf, A. Jannar 1996. 

Televhontſcher Bericht unſeres ſtändigen Korrelvondenten.) 

Die laugwierigen Beratungen über die Danziger Frage 
hapen trot aler Stimmnngsmache ſo gcendet, wie voranszu⸗ 
berdüung Die — re alehe ube Sgeltang Lanſ⸗ 

ſes uns unkten ihre net ung anf⸗ 
geben — en nab iſt die bintenbe Zub gans Eelsnberb ſeier; 
liche or Ler 6pgtt noch vor ber Abfaſſung des Berichtes, 
noch vor Leusdgültigen Ratsſi eingegangen, ſofori mit 
den erſorberlichen Maßnabmen in bab, voß um allen Nats⸗ 
beſchlliffen, bie §2 micht ausge — volle Durchfüheung 

nues Sr deianth, ab us eiäige Seabruhes in ben ats. amas aß man ein ngen in lats⸗ 
berichte milberte. ů 

um das Ergebnis der hentigen Sitzung, die um 4 Uhr 
nachmittags begann, vorwegzunehmen, ſei Föchſtens Sie ein⸗ 
Kimmia angenomene Rejolntion im Wortlaut widergegebet 

„Der Völkerbundsrat forbert den Senat der Freien 
Sret Frr, 5t aui, generell alle Ma. ESt — 
be? Ler e notiwendis find, bantt in Geißte 
er BVerfaſfensresiertwerde.. 

„Ex mi Ecereteiſt, en 12le 

  

   
ſchon 

fäntz ber naftenalen Berbände ba pefeiti⸗ 
geE, unb um auf bem Wege von er-gracia-Zahluntzen 
Billigkeitszahlangen) bden Schaden wiebdergatzu⸗ 
machen, der nach Anſicht des Rates ben Petitionären 
Luck undb Schmede ſonie anderen in ähnlicher 
Lage befindblichen Klagelfübrenden zngefüat 

Sers Bes ipt bas Gt ten des J is Guiachten des Interna 
tionalen A Cerrbtpoßes vom 4. De⸗ 

1835, wonach tie beiden Berorduungen vom 29. 
1135, die das Strafrecht und das Stran 

vechisverfabrea Dandigs abgeänbert hatten, mit 
Verfafſung nicht finb. 
„Er ſiellt mit Befriebigung feit, daß der Senat die 

Maßnahmen ergreift, am dem grenannten Gutachten Rech⸗ 
nung än tragen, indem er PeFraglichen Geie tzes⸗ 
verorbnunfen in der erforderlichen Weiſe 
abänbert.“ 

Auf bieſe Refolntios folst folcende Feſtſtelung des Be⸗ 
richterkatters: 

„Der Rat faun in pollen Vextranen ſeinen Hoten Kom. 
miffar bie Anigabe überlaſfen, die Danziger Resiernng bei 

en Eeeeee L 2 
abe Penn Ler Sose Aynmifter , Vupon Pin eo Kersendi 

Finjluß auler im Rar ner⸗ 

ſolens zäblen. bas pelon⸗ 
dere Intereſlen in ber Freien Stabt bat.“ 

die 
1 

——— *— 8 8. 52 Ee Herden ke. 
unt 5e dir Frane der Rennah) ſaeworfiene Frage 

das Pronlem der Ernennuüns einer Uutes⸗ 
ünchansskommiffies eſlen bleibe.“ 

Bericht Miniſter Edens 
L Als ber Rat heute Aa Heiterh Aule Vericht Ber Anuit yer 

Sumitier Eben vor, der auf Grund von Mehreren 
f 

langen e uu e wiait 2 Eden und Greiler, nor⸗ 
aber auf ausßführl Beratungen zwiſchen 

bes en chen uud der volnij⸗ belegattnn enbüdlia aboe- De 

lubeie Beatns bes Verihkes Aind eingehenb an öie Vor⸗ 
ſchichte der biesmaligen erinnert: Serr Eden 

Kuß pis 2—. Exinnerund, in wel⸗ vom in 
be lo der M. bes i ⸗ aäßtens ameuſt — 22 Bahet Gel Sie Sarface, bes 

in der 12 baß ber *giet ſig auf 508 8 üe —— 

und Ser Scinhzolgernng gelange, daß bie Berfafft in 
üiſen Bunkten 

ündern und auf Grund der Ausl. des Aates Die e e⸗ 

Senden Maßmaßmen i „ des In⸗ 
riſtenb 935 Pabe der Kat beng im Sevlzraßer ben Sena! 
anerupfaölen, die notwenbigen Maßnalunen i ſen. um 

ſaßhens durSringern Anl in Jakguſt eüse Feikäesbegdtees ker 
Serlastungsernrhiüge Eur der Anwendung aller Gei⸗ In 
fier 
ſichern. Dementiorechend ſei der Senatspräfident anig 
worben, dens 2 Di VBermiitlung Staßsa Kommiſfars 

2 ů 

dretten In derſekden Peptenler⸗Eienen iel Der.eler ir ber 
Fruge der Enikeffung der Herren Luck und Schmode zu 

ri 
— 19— Wer Sen G Len. 

m Auſ- us kann 

der SplrſüeK un. gelangt, daß ihre Entlaſſung verfaſ⸗ 
ſungswiöria ſei und habe dem Senatspräſidenken empfohlen, 
die Wiebergutmachung des den Petitionären und anderen 
Klageſührenden zugefügten Unrechtes vorzunehmen. 

„Der Völkerbunbsrat“, ſo fährt ber Bericht fort, „ſieht 
ſich gegenwärtig dem Bericht des Senatspräſidenten gegen⸗ 
ütber, der ihm durch die Vermittlung des Hohen Kommiſfars 
zugeſtellt wurde und einen Standpunkt der Danziger Regie⸗ 
rung und die von ihr erariffenen Maßnahmen darlest.“ 

Die Durchführung der Septemberbeſchluſſe 
„Nach einer Aufzühlung der vier Geſetesverordnungen 
und geſetzgeberiſchen Beſtimmungen, die der Völkerbund als 
verfaſſungswidrig bezeichnet hatte, nämlich die Geſetzesver⸗ 
eronung vom 4. April ing! (Fragen des lUniformtragensh, 
die Beltimmung des Artitels 132 a des StGB. (Frage der 
Schytzorganiſationen), die Geſetesverordnung vom 10. Ok⸗ 
tober 1933 [Ehrenſchutz für die nationalſozialiſtiſchen Ver⸗ 
bände) und die Erweiterung der letzteren Verordunng vom 
6. März., 1034, ſtellt der Bericht des Herrn Eden mit Befrie⸗ 
digung die teilweiſen Erfüllungen der Ratsemafehlungen 
jeit, wobei er die feſte Hoffnung ausſrricht, daß der Seuat 
bieſe neuen Beſtimmungen bem Wnuniche des Rates entſpre⸗ 
chend in verhaſſungätreuem Geifte ausführen werde. Hierauf 
komimt er zu der Feſtſtellung, daß in bezug auf die wichtigſte 

Einwendungen erboben hatie, nämlich die Geſctzesverorbnung 
vom 10. Oktober 1933 über den Ehrenſchutz der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Verbände, der Senatspräſident in ſeinem Ve⸗ 
richt an den Rat erklärt habe, die Regierung ſei nicht in der 
Lage. die Verantwortung für die Abſchafſung dieſer Beſtim⸗ 
müngen zu übernehmen. Ferner habe der Senat es für un⸗ 
möglich erklärt, den auf die Herren Luck und Schmode und 
die anberen Rlageführenden bezüglichen Ratsempfehlungen 
Folge zu leiſten. 

Nach dieſer Feſtitellung erklärte Herr Eden: 
„Ith bin glüclich, dem Völkerbundsrat mitzuteilen, baß 

ber Präfibent des Senats mir jetzt mitgetellt hat, der Senat 
haße ſeine Haltung geändert unb es ſeien bereits Maßnah⸗ 
mer ergriifen, um den Empfehlungen des Rates zu dieſen 
beiden Fragen volle Ausführung on geben.“ 

Der Ratsbericht seöt bieranf auf Sie Velition über, die 
ſich mit der Bereinbarkeit ber beiden Geſetzesverorbnungen 
vom 29. Auguſt 1985, die das Strafgeletzbuch und bas Straf⸗ 
rechtsverjahren abäubern, mit ber Dansiger Berfaſſung be⸗ 
jaßßt. Er erinnert baran, daß der Rat ein Gutachten des In⸗ 
ternationalen Gerichtsholes eingejordert batte und dieſer Ge⸗ 
richtshof mit h gesen s Stimmen die beiben Geſetzesverord⸗ 
Aungen als nuvereinbar mit ber Berianuans Dansigs, deren 
Befkimmunten uub Grundſütze ſie verletzten, erklärte.“ 

„Unter dieſen Umſtänben“, ſo fährt ber Anbenminiſter 

Enslanbs fort, „emplehle ich ben Rat, Keuntnis von bem 

Sutatten bes Gerichtshofes zu nehmen. Der Senatspräfl⸗ 

dent hat mir mitgeteilt, baß ber Seuat gesenwärtis bie Maß⸗ 

nahmen ergreife, u dieler Melaung zu entſyrechen, inbem 

er bie notéwenbigen Aenbernnsen ar ben beiben in- Frege 
kentmenden Seſetesvevorbunnsen orssgt.- 

Die Boltstagsrede des Senatspräfidenten 

Der Berichterſtatter erinnert bieran anſchlteßend an die 
Reͤde des Senatspräſibenten im Bolkstag 
vom 27. Rovember 1985, auf die der Hoße Kommiſſar 

é — wie der Bericht bemerkt — die Kufmerkfamkeit des Mates 
gelenkt hat, da dieſe Rebe den Gedanken und die Gründe an⸗ 
gidt, die den Senat zu ſeiner Haltung den Ratsempfehlungen 
genenlber veranlaßten. Er erklärt Slerzu, daß, wenn man 
Sieſe Rebe des Präſidenten und den in der Laue ! Des Hohen 
Kommiſſars einfam prüft, man in der Lage ilt „ich eine 
lehr genane Tden piitt von den Berhältniſſen in ie zn 

— U bie Nats rlebln nben in ſehere beß drei Mals: wot auf die empfeblung 
ta jen eine immer Rärkere verlaffunabwidriae Volttié ae⸗ 

ü folat fel unß er füct Dinpn: 
Pelksver ner einer Wiel 

Anbanern K bin in ſem 
——— V ür. —.— 

Lin erfI- Man Dürie barans 
batani — Ter Seaat keinerlei 
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Ler Senat geribäete 
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geſetzggeberiſche Beſtimmung, gegen die der Rat ernſthafteſte⸗ 

  

Die Wahrung der Preſſefreiheit 
„Zu den Verletzungen der Preſſelreibeit übergeheud, er⸗ 

wähnt Herr Eden die hänfigen langfriſtigen Verbote ber Bp⸗ 
pofttionsblätter und die in dem Leſterſchen Berichte hierüber 
enthaltenen Feitſtellungen. Er gelauge auf Grund der Be⸗ 
merknußen des Kohen Kommiſſars zu dem Vorſchlaße, „alle 
Mittel zu ergreifen, um die Lage zu verbeſſern, und zwar 
daß die Geſetzgebung der Freien Stadt derart abgeändert 
werde, damit es möglich ſei, daß im Falle von Berwaltungs⸗ 
matßznahmen gegen die Preſſe Vernſung bel einem Gerlcht 
eingelegt werben könne, wobei dieſes gezwungen wäre, ſein 
Urteil in einer beſtimmten kurzen Friſt zn jällen.“ ů 

„Ich bin glücklich“, jo fährt Herr Eden fort, „meine Kolle⸗ 
nen davon zu verſtändigen, daß ich vom Präſidenten des Se⸗ 
nats die formelle Verſicherung erhalten habe, daß er bereits 
die Maßnahmen ergreiſe, damit die entſprechende noiwendige 
Gefetzgebung durchneführt werde.“ (Sie Berichterftatter er⸗ 
jährt, iſt bieſe Verſicherung in einem Brieſe des Herrn Greiz 
jer an den engzliſchen Außtenminiſter ausgeſprochen worden.) 

Auseinanderſetzung mit Präſident Greiſer 
Von neuem auf die Rede des Senatäpräſidenten vom 27. 

Novemper 1925 übergehend, faßt Herr Miniſter Eden die 
Kuffaßfungen Grelſers üÜber die Rechtslage Danzigs, über die 
Beaiehungen Dauzigs zu Deutſchland, über den Völkerbund, 
der Danzig gewollt habe, und die Theſe Greiſers zukammen, 
wonach Genf, das den politiſchen Wirklichkeiten ſo große 
Rechnung trage, der Veräͤnderung in der politiſchen. Kräfte⸗ 
verfeilung Kuropas Rechnung kranen miiſſe. Herr Eden fügt 
dieſen Ausführnngen Greiſers hinzu: 

„Der Völterbunbsrat wird nicht verlehlen, die hiſtoriſche 
Ungenauigkeit der Erklärungen des Senatspräſtdenten über 
die Grändung der Freien Stadt 618 jeſtänſtellen. Abge⸗ 
ſehen von dieſer Frage, ſteht es felbſtverſtändlich anher 
Frage, daß der Rat ſich durch die Erklärungen in keiner Welſe 
beeinfluſſen laſſen wird.“ 

Mit Vergnügen erinnert bierauf Herr Eden an andere 
verföhnlichere Ertlärungen Greiſers, u. a. auch in der jüng⸗ 
ſten Ratsſitzung. vor allem an die Beteuerung des Senats⸗ 
präſidenten, daß die Danziger Regierung niemals die Ab⸗ 

ſicht gehabt habe. die Satzung der Freien Stadt zu verleden, 
noch ſich ihrer Anwendung zu widerſetzen. und daß ſte auch 
die Stellung des Hoben Komiſſars anerkenne uſw. Aber im⸗ 
mer wieder auf die berühmte Volkstagsrede zurückkehrend. 

deren Bedentung für die in Genf vorherrſchenden Auffaſſun⸗ 
gen nicht geung einzuſchätzen iſt, erklärte bieran anſchließend 
Miniſter Eden: 

„Es gibt aber uoch einen andern Nunkt, bei dem ein Mißrer⸗ 

ftänduls zu beſtehen ſcheint. Der Seuatspräfident behauytet 
in der Voltstagsrebe, dab es au der Zeit jei, endlich der 
Danziger Bevölkerung, deren Meinnugen über den Wert der 
Bölkerbnudsgarantie ſehr geieilt feien, zn verkteßen zu geben, 
daß dieſe Garautie mit einem viel zu bohen Preiſe bezahlt 
merde. Er gab au, daß eine Summe von fast 20 Millionen 
Gulden von Danzig für die Beamten und Kommiſſionen des 
Bölkerbundes ansgegeben worben ſel. Herr Eden ſtellt 335 
daß nach einer Mitteilung, die ihm der Geuerallekretär Pes 
Bölterbundes gemacht hak, in Wirklichteit die iailächlich von 
Dangis ausgegebene Summe im Lanle der letzten 15 Jabre 
als Beitrag zu den Ausgaben des Goßen Kommiſſariats 2nd 
der mit der Komttes r Danzig⸗volniſchen Swiſchenlälle 
Pelzuſt en mitees ich aur anf 1½ Millionen Gulben 

u 

Um die Wahl am 7. April 

Schließlich gebt der Bericht auf bic neue Vetition und die 
bazu gehörige Zuſatzvetition der Oppoſitionsparteien ein, die 
formell verlangen, daß die Wahl vom 2. April 1945 frr un⸗ 

  

gültig und verſaffungswidria erklärt wird. Der Bericht be⸗ 
merkt hierzu: 

„Daß oberke Danziger Gericht bat über dieſe rege Pe⸗ 
rater ueia vor hig anb reiſlich üherle Keadt Ge 
Pes es verbient, nſtand einer gründli unb ſeßtr 

»Immerdin muß ich auf einen Punkt loler: Bemerdanern 
unkeit meiner Kollegen wenden. In ſeinen Be 

5 dieſer Petition führt der Senat eine Theſe an. Ler 
ölkerbund nicht in der Lage ſei. irgendeinen 

ober Berwaltungsakt zu annullieren ober auszuführen, 
in die eigenen Befugniſſe der Freien Stadt Danzig gebört, 
und insbefondexe könne der Bölkerbund nicht ein Urteik für 
geriaſſungswidrig erklären, was der Arnullierune eines ür⸗ 
ieils galeichkäme und damit eines Sigatsakteß, den öie Der.⸗ 
foßßung der Freien Stadt Danzig vorbebält“, Es Beſeses 

SSD r Organe der Fre . E 
gebören. noch darum, auf Wrund ler Verfaflung eine Mact 

SSSE



auszuüben, die in der Annullierung der Handlungen dieſer 

Organe beſtünde. Aber was ber Rat zu tun hat. das ie 

Tusäbuns des Mardats Eber die Garantic der Danszteger 
Verfafſung, die ein Grundelement des internationalen Sta⸗ 

tuts der Freien Stadt barſtellt, und die deshalb exiſtiert, um 
die verfaffungsmäßige Ausübung der Exekutivorgane (Ver⸗ 

waltung) ſowie der legislativen Geſetzgebung) und Gerichts⸗ 

organe der Freien Stadt zu ſichern. Es iſt daher unmöglich, 

zu bebanpten, daß die Entſcheidungen eines bieſer Organc 

den Rat darin beichränken känne, die ihm auf Grund der 
Garantie zuſtehenden Machtbefugniſfſe anszuüben. Der Völ⸗ 
kerbunbsrat hat bereits dieſe Frage in dem von ihm am 23. 
Fente: er 1985 angenommenen Bericht behandelt, als er 
ſagte: 

„Der Bölkerbund in ſeiner Eigenſchaft als Garaut der 
Dangiger Verfaffuang, wenn er auch denn Urteil des Gerichts 
bofes die ihr: ſchuldige und Autoritäi zuerfennt, 

kans burch die Entſche bung irgendeines Organes der Freien 

Stadt, ſei es gerichtlich, Iegislativ oder exetntin, nicht daran 
gehindert werden, in allen Fällen einangreifen, in denen nach 

jeirer Anficht dieſes Eingreifen durch eine Verfallungsver 
letzung autwendig geworden if.“ 

Die Frage der Unterſuchungskommiſſion 

Auf dieſe Feitſtelungen folgt ein kurzer Satz über die 

Fraßze einer Unterſuchungskommiſfion: ⸗Was den wichtigen 

vom Hoben Kommifar eingebrachten Antrag bezüglich der 

Ernennung einer Unterfuchungskommiſſion betrifft. ſchlage 

ich vor, daß der Bölkerbundsrat bieſe Frage einer ſpäteren 
Unterſuchung vorbehält.“ 

Hierauf fol⸗ er Bereils elngangs gegebene Text der ein⸗ 

ſtimmig angenommenen Natsreſolution. 

Der Verlauf der Sitzung 
Die Sitzung verlief folgendermaßen: 

Zunächſt verlas 
bSSSS 

Außenminiſter Sden 
den ſoeben wiedergegebenen Bericht. worauf er noch folgende 
Ausführungen hinzufngte: 

Ich bin ſicher, daß der Völlerbunbsrat. wie ſeln Bericht⸗ 

erſiätter, über die Form, die ich der in meinem Bericht ent⸗ 

baltenen Reſolution geben konnic, befrirdigt jrin wird. Weine 

Kollegen haben ſeſtſtellen können, dan mii dieſer Kejolution der 

Senat von Danzig vie Haltung, die er hinfichtlich der vom Rat 

inr ſeiner letzten Tagung beſchloßßenen Empieblungen einnahm, 
einer Keriſion unterzogen hat, und daß er gegeuwärtig 
die MNaßnadmen ergreift, um dieſen Empfehlungen zu ihrer 

vollen Sirkung zu verhelfen. Anßerdem iſi der Senat 

dem Wunſche des Rates in bezug cui die beiden Eeietzesver⸗ 

orbnungen vom 28. Auguſt 1535, Dir der Ständige Interantis⸗ 

nale Gerichtsbof als veriafungswibrig bezeichnete. zuvor⸗ 

arlommen. indem er die fär ihrr Sbünderung noiwendigen 

Maßnahmen ergeifl. Schliehlich hat der Senatspräfibent mir 

die Zuſicherung gegeben, daß er Projekie für geſctarberiiche 
Maßnahmen niederlegen wüird, um die Sane im Hinblict auf 

die Preſſe in der Freien Siadit zu verbrnern- 
Ich möchte dieſe Eelegenheii ergrrifen, um perſönſis meine 

Genugtumms daraber anszniprechen, daus der Seuat jeine Hal⸗ 

  

  

    

— Seiſe 

Teſende Marede in Kren Auriicitinen Sezichmern mii ber 
2 Stadt autprndet, famn ſich ur Nerber IrrDuI. Naß Die 

in àru Bezirhungen ziict der Frir 

Eihrir auns: mriner Eigenichat ais Sertreier Fuumtbrrächs 
ASchte Ebe We iäEr h LD „E Des Wenchn Eeüüa. 
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Nachdem auf dieſe Weiſe in-der Tat ſaſt alle die Staats⸗ 

mã die in der Miltwochſitzung auf den Ernſt veꝛ Sage 

7* jen at ihre Genügtünng über die ſeieriich über⸗ 

nommenen Verpflichtungen der Tanziger Regierung aus⸗ 

geſprochen batten, wurde dem Präfidenten des Tanziger 

Senais das Wort erteilt: 

Die Erklärung des Präſidenten Greiſer 
„Wir haben“, ſo erklärte Herr Greiſer. „ſoeben den Bericht 

des Herrn Berichterſtatters über die Tanziger Sragen. welche 

diesmal auf der Tagesordnung ſtehen, gebört. Aus dem Be⸗ 

richt geht bervor, daß der hohe Berichterſtatter mit fehr viel 

Mühe und Sorgialt und unter Anwendung einer großen Ar⸗ 

beit bezüglich aller Einzelheiten tätig geweren iſt, und ich darf 

meine Genugtuung bierüber ausſprechen. Die Haltung Polens, 
welche ſeit Beginn der Tagung bezüglich der Danziger Fragen 
in Erſcheinung trat, und die ihren Riederſchlag in den Aus⸗ 
jnhrungen des Herrn Miniſters Beck am vorigen Mitiwoch und 

auch heute wieder gefunden hat, hat unvertennbar zu einer 
Beſeitigung der zugeſpitzten Almoſphäre beigetragen, was 

gewiß nicht nur von mir, ſondern auch von der Berölkerung 
der Freien Stadt Danzig gewürdige werden wird. Ich habe 
in meiner Rede vor dem Hohen Rat am Wittwoch, dem 

2. Januar, betont, daß die Negierung der Freien Siadt Dan⸗ 
zig immer dort zu finden ſein wird, wo es gilt, der Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens und des Rechtszuſtandes in der Belt. 

zu dienen. Ich habe die begründete Hoifnung. zu meinen, daß 

dieſe offene und loyale Haltung der Freien Stadt bei den Mir⸗ 
des Kaies wobl verſianden worden iſt. Es in deshalb 

für „ alis dem Berterter der Sunziter Negietung in Geni, 

bedingte Ehrrupflicht, zu betonen. daß es ſchmer ig. Das 
Ergebnis der großen Arbeit des hohen Berichterſtatiers. wel⸗ 

  

  

   

   

ches dem Nat Heuir zur Beſchlußfaffung vorliegt, in mg 

zu pbringen mit dem von Danzig zum Ausdrad gebruchten 

Willen der Berſtändigung, die den Danziger Geſichtsvunkten 
Rechnung tragr. Die in dem Bericht des Herrn Vericht⸗ 
eritatters vorgeſchlagenen Maßnahmen werden von Danzig. 
wenn auch ſchweren Herzens, ſe duch m diefer gruten Sach⸗ 

willen, die ich angeführt habt. enigesengenommen werden.“ 

Die Ausiprache ſchloß 

der Natsprãſident 
ber aufiralijche Delegierte Bruce. mit fſolgender Erfſärung 
ab: „Ich bin ſicher, daß der ganze Völterbundsrat ſich der 

Hojinung anjchließen wird, die eben ausgeiprochen wurde. 

nämlich, daß der beutige Tag des Ende der Sckwierigleiten 

bedeute, vor denen der Nat ſich anlaßlich der Debatten der 
Danziger Fragen jo oit bejand. Wir ſchätzen alle die unerhörte 
Arbeit unſeres Tichierſiaiters., und mit lebhaner Genug⸗ 

iuung baben wir von den Verpflichtngen Kenntnis genem⸗ 

men, dir der Präßident des Senats der Frrien Stabt Sanzig 

übernahm. Er wird ſicher die Halmna des Rates und feinen 

Gcüchispunkt verileben, und ich bofie. daß die von Herrn 
Greüer übernommenen Verpilichtungen ausgejührt werden.“ 

Hierauf wurde die Reiolniion einnimmig angenommen.    
    Kat abgeichloßen. Der Hohe Kommiffar, der diesmal nicht das 

Wort ergriſſen hatie. onenbar weil ſeinen früberen Erklärun⸗ 

aen nichts mehr binzuzuiügen war., und der Senatspräſident 

verließen den Naistiich. Herr Grcilcr eilte ani den polniſchen 

Außenminiſter zu, Dem cr berzlich die Hand Drückie. 

  

  
* 

Befrie digung in Danzig 
Dansig, den 2 Janunar. 

Mit ungehenrer Spannung batitr bie Danaiger Bevölke⸗ 
rung dem Syrnß des Sölkerbundsraies in dem Dansiaer 
Veriaſſiungskonflikt eniaenengefeben. Daß er nunmchr, nach 
jait jabrelangem Sarien. in einem für die Danziger Bevöl⸗ 
kerung abjolut pontiren Sinnt ansgriaſlen in. wird in den 

Kreiſen der verianngstrenen Bürger in der öGreien Stadt 
mit arrper Bejriedinung aufaenommen merden. Er wird die 
Arpße esrheii ber TDanziger Bevölferung mit Genngtunng 
erfüllen. wril er tinen Sien des Necbts beüenict, nnd weil 
der Völkerbundsrai fich durth feincrlei politiſche Nücknñchten 
von der Durchiesung des nuamriſelbaiten nerianunngsmäpi⸗ 

gen Ketßts in Tanzid bai ahbringen Iafflen. Senn der Vor⸗ 
Poßtem aul ſfeinem Exirablatt anch bente wieder bedanpict, 
Lie Oppontfion jei abgernticht, io eniſpringt das wieber nur 
Iciner Neigung zu Verbrehnugen. 

Sämtliche Eniſchibnnaen. die genern nasmittag in 
Seni gejällt worden ſind. Pedenten eine Befefigung der 
Nechtsarundiste ber öcznokratiſchen Danziger Beriaßiung und 
Samit eine kiare Serarteils Ger Aekrekangen zes einer 
Dunchlüchernna her Kerfaſſung mi Miiteln. Sie micht dem 
Semt und dcm Suxtlamt bicfer Seriafiung entigreten. Der 
Denziger natienalſrzäsliflilche Senai. der noch Dis zum les⸗ 
Seae in ſeincr Genenerfiärnng zu em IAasbresbericht 

des Seben Krrmißars Lener ſeine Anfchaumnarn nper die 
Tanziser Verinämme aur Geltnna än Pringen rerinchie. Bal 
Feinen Stundeumit Sitrölich rrpidicren müßen und dem 

0 
; 

.ᷓ— Durth den Senst. es Pedeniet pieimebr anch 
Deß ele Seßctbes- n Kermalhnnasmabnahmtm h Zufumit 
im Geite her Berhunne buräsefüäihrt werden follen 

Die Demsßaer Eolitif zer mächhen Munatt merb Sen Be⸗ 
Eis für bir Aemthmm bher Haltuna des Senats zn erbringen 

Seötrtsen 
ſeiliet wenen . Dir Amivrifät des Hahem Kuommmiffars darf 
In Sufmm in Dumzis 115t geringer ſfein, alS hεα bisher 
bereits in Geni . 

IL TLichüig. daß bie 

erde. Des Rc - r ie Aensernea einer Keihe 

Genfer Kommentare 
Wenn man verſucht. die Kommentare zuſammenzuſaſſen, 

die in Völkerbundskreiſen an die heurige Sitzung angemem 

werden, ſo läßt ſich folgendes ſagen: Zunächſt wird ollgemein 

auf die Bedeutung der Tatſache hingewiejen, daß diesmal nicht 

eine Reſolution angenommen wurde, die dem Senatspräſiden⸗ 

zen Ewipfehlungen anbeim ſtellte, oder nur einfach Beſchlüſſe 

des Rates zum Ausdruck bringt, ſondern daß in der Reſolution 
bereits die Annahme der Ratsbeſchlüſſe durch den Senats⸗ 

präſidenten mit hineingearbeitet wurde, und dieſe Annahme 

wie auch zum Teil die bereits in Angriff genommene Aus⸗ 
jübrung iniegrierender (unantaſtbarer) Beſtandteil der Rats⸗ 

reſolutlon iſt. Das iſt ein Novum von allergrößter Bedeutung, 

das den ganzen Ernſt ver Lage, ſo wie ſie in den letzten 

Monalen eniſtanden war, und den unerſchütterlichen Willen 
des Rates, dieſer Lage ein Ende zu machen, zum Ausdruck 
bringt. Man iſt ferner, allgemein der Anſicht, das der Senat 

jich in vollem Umſange darüber Rechnung ablegt, daß ihm eine 
eniſchiedene Lehre zuteil geworden iſt, während aleichzeitig die 

Auiorität des Hohen Kommiſſars ganz erbeblich geſteigert 
wurde. Der Völterbundsrat, geführt von Englanp, bat keinen 
Zweiſel darüber gelaſſen, daß die bisherige Entwicklung un⸗ 
möglich weitergchen dürfe. Es iſt nicht daran zu zweifeln. ſo 
erklärt man uns, daß Herr Greiſer vor allem vor der Drohung 
einer ſofortigen Behandlung der beiden ſchwerwiegenden 
Fragen: Anordnung von Neuwahlen und Entfendung einer 
Unterſuchungskommiſſion nach Danzig zurückweichen mußte⸗ 
Dieſe Fragen aber bleiben offen. 

Des weiteren wird in allen Kommentaren auf die Bedeu⸗ 
tung der Verhandlungen zwiſchen En und Polen ver⸗ 

    

Ei — ud und Polen ver⸗ 
wieſen. Von engliſcher Seite ſind die polniſchen Delegierten 
gebeten worden, in Berückſichtigung zu ziehen. daß es auch von 
ibrem Standpunkt aus ein Irrtum wäre wenn infolge ihrer 

gegenwärtig günſtigen Beziehungen zu Deutſchland ſie dle 
Bedeutung der Rechtsverhältniſſe in Danzig nichi im Auge be⸗ 

balten würden. Der Satz des Berichts, in dem die beſondere 
Unterſtützung Pokens bei der Aufgabe des Völkerbundes in 
Danzig unterſtrichen wird, drückt nur ſehr unbeſtimmt einen 
Tatbeſtand aus, der immer wieder Gegenſtand ſehr frieblicher 
Verhandlungen war. 

Die Zeit zwiſchen der diesmaligen und der nächſten Rats⸗ 

auf das Genaueſte die Danziger Vorgünge auf allen Gebieten 

des Verjaſſungslebens und darunter insbeiondere auf dem der 
Preſſeireiheit verfolgen. Es iſt ausgeſchloſſen, ſo ſagt man, daß 
im Falle nicht eingelöſter Veriprechungen ein nächſtes Mal 
irgendein Ratsmitglied ſich mit neuen Verſprechungen zu⸗ 
frieden geben wird. 

—2 
ragende internationale Perſönlichleit, „iſt vorwiegend ein 
Organ der Verſöhnung und der Schlichtung. Aber man hat im 
italieniſchen Fall geſehen, daß felbſt, wenn die Schwieriakeiten 
ungeheuer und die größten Bedenken aerechtſertigt ſind. der 

Rat einen Ernſtfall lennt. in dem alle Aktionsmöalichleiten 
eine nach der anderen ins Rollen geraten. Die Bedeutung 
dicier Tagunga liegt gerade darin. doß allen Intereſſierten klar⸗ 

gemacht worden iſt, daß der Völkerbund in Danzin genau ſo 
um ſeine Pjilichten beſorgt ſein muß, wie in Addis Abeba. 
Wenn das rechtieitia verſtanden wird, iſt eine befriedigende 
Eniwicklung möglich.“ 

* 

Genf gekaßckt wurden. ſind für Danzig und im Jutereſſe 
Danzigs gefaßt worden. Denn ſie ſollen und müſſen die 
Rechtsgrundlage in Danzig befeſtigen. Man muß ſich ganz 
klar darüber ſein, daß dieſes voũütive Ergebnis nicht möalich 
geweſen wäre, obne die obiektive Haltuna und rührige Tä⸗ 
tiakeit des Hohen Kommiſſars Sean Leſter. Ihm hat die 
Bevölkerung und hat der Staat dafür zu danken. 

Der Völkerbundsrat hat die ehandlung zweier wichtiger 
Fraaen vorlänjig noch aufgeichoben: die Enticheiduna über 
die Gültiagkeit der Volkstaaswahl vom pril und die Frage 
der Einjetzung eines Unterkuchnnasa uſſes. Beide Fra⸗ 
gen bleiben in der Schwebe. Sie ſind nich taufgeboben. 
Ees wird nun auch waiter die Anfaabe aller Beteiliaten. 
in erher Linie aber die Aufgabe der Danziger Bevölkerung 
ſein. in allen Puntiten und auf jedem Gebiet ſich für die 
Danziger Verfaßung einsuſetzen. Der Siea der Verfaffung 
bedeutet für die Danziger nicht nur einen Sieg, fondern auch 
eine Pflicht und Aufgabe. Man wird ſie hüten und pflegen. 

und man wird fie aus 

  

    

  

   
ů des kann man gewiß ſein — nicht aus 

den Augen verlieren. 

Die erſten Preffeitimmmen 
M. B., Genf, 2. Januar. 

ů (Telephoniſcher Bericht unferes ſtändigen Korreſpondenten.) 

Die „NReue Jürcher Zeiiung“ bringt ibren ausführlichen 
Bericht über die geſtrige Ratsſitung mit der Ueberſchrift: 
-Greifer kapituliert vor Eden.“ Sie ſchreibt u. a.: Der bri⸗ 

iiſche Siaais ickerär Eden wollte das wohlve-diente Ergeb.ris 
jeiner tiagelangen Vemühungen um eine Verbeſſerung der 
Rechtsverhälmiſſe in Danzig ernten. Der Senat wirp in den 
umſtrittenen Fragen ſeine bisberige Haltung ändern und die 
beanftandeten Masnabmen rüdgängtg machen. Auch in bezug 
auj die Preñefreibeit hat der britiſche Staatsmann beruhigende 
Zuſicherungen erlangt. Der Berichterſtatter ſiellt ſchlie“lich feſt. 
daß der Nat für die Durchfßübrung ſeiner Beichlüſte insbeſon⸗ 
dere amſ vie Hilje Bolens zähtlen dari das in der Freien Stadt 
beſondere Iniereſſen beſitzt. Die Barnung. die in dieſen 
Dorien ſieckt. wird man gewiß in Danzig verſtehen. Der Kück⸗ 
zng, den Präßdent Greiſer angeſichts der Energie Edens an⸗ 
geireirn hat, lonnte ihm im übrigen die Feitſtenung einiger 
ſeiner — wie Eden ſich ausdrückt — hiſtloriſchen Engenauig⸗ 
keiten nicht er baren, die der Berichterſtatter vor aller Welt 
lennzeichnen woflie“ 

Das Gertier ournal des Nations“ ſßellt feſt, daß der 
engliiche Außenminißter mit Hilfe der anderen Ratsmitalie⸗ 
Eer die exnſte Dansiger Situation revidiert hat. Die Revi⸗ 
Een, das mird niemand Ieugnen können, gehe an Danzig und 
Berlin als ernue Barnung. Herr Greifer mußte, wie es 
boranssnſchen mar. nachgeben nud ſchnell die von Eden ge⸗ 
wünfchte Söfmna annehmen, trotzdem die Korreſpondenten 
der von Herrn Goebbels geleiteten Preſſe noch in ihren Frei⸗ 

  

  
kas exricsienener Depeſchen beßauptet hatten, Greiſer würde 

verbarren. 

Eben, Beck und Greifer 
Die nolniſche Iskra⸗-Agentur meldet aus Genf: Am Schluß 

ber Lerbenzigagen Bher Pie Sargider Prage bar der polni⸗ 
e Anßenrgrinißßer genern vor der Ratsfitzung den Senats⸗ 
Erüfidenten Sreiſer empfangen, worauf der engliſche 
Außenmsiniüb Eden ſich nach dem Gebände ber volniſchen 
Delenation Fegeben hat. Es hat dabck cine gemeinfame Kan⸗ 

Ere Ler Sertlent 8es Serichter GEdens en ben Riaf enbanltia Persetr 

Sazeta Peſika“ melbei: 
Der volriiche Autßenminiter Beck hat geſtern. 18.5 

Uer, Gerk verläss and ſich uatb Garicen bescben 

iagung wird, ſo erklärt man weiter, jüür Danz'a und den Völ⸗ 
kerbund von entſcheidender Bedentuna ſein. Man wird auch 

Der Völkerbundsrat“, ſo erklärte heute abend eine bervor⸗ 
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Heringsſegen und Heringspreiſe 
Wer hat Vorteile von den gewaltigen Heringsfängen bei Bodenwinkel gehabt? 

Fiſcher und Verbraucher ſind nicht zufrieden 

Am Freitag waren bei Bodenwinkel jehr reiche Fänge 
von Lerlngen zu, verzeichnen. Die Nachricht darüber ging 
ja auch durch die Danziger Preßße. Schon damals haben wir 
der Befürchtunn Ausdruck gegeben, daß die Nehrungsfiſcher 
an dem reſchen Segen, der ihnen zuteil wurde, keine reine 
Freude haben würden. Unſere Urchtungen ſind leiber 
eingetroffen. Statt daß die Fiſchzentrale aämlich, wie es nicht 
nur kaufmänniſch richtig geweſen wäre, ſondern ar im 
Raütte n der Fiſcher und der Dauziger Verhraucher gelegen 
hätte, zu Preisermäßtgungen ſchritt, blelt ſie die frübeten 
hohen Preiſe aufrecht. Deshalb wax ein ſchneller Köſatz der 
Fiſc in Danzig nicht möslich. Infolgedeſſen ſprach die 

i entrale bezw. der Fiſchverſorgüungsverband kurzerhand 
für die Rehrungsfiſcher 

ein Fangverbot ẽür friſche Herinße bis Mittwoch bieſer 
Woche aus. 

Bis Mittwoch dieſer Wech waren die Danziger gezwungen, 
Heringe ber vorwöchigen Panges zu verbrauchen, irotztem 
nach dem Sprichwort nur friſche Fiſche aute Fiſche ſind. Bis 
Miltwoch konnten die Fiſcher nichtä verdienen. Wäre ödie 
Kiſchzentrale aber mit den Preiſen heruntergegaugen, dann 
wären auch die reichen Fänge ſchnell abgeſetzt worden und 
ein Fangverbot unnötig geweſen. 

Bei bieſen reichen Heringsfängen zahlt die Fiſchzeutrale 
im Übrigen an die Fiſcher 8 pis 4 Gulden ü r. den 
Zeut ner Dazu kann man für Transport und an ſonſtt⸗ 
gen Unkoſten noch zwet Gulden binzurechnen, ſo daß die 
Fiſchzentrale ſelbſt die Heringe aufe5 dis 6 Gulden zu ſtehen 
kommen. Die Fiſchzentrale verkauft die Heringe an die 
Klelnbändler mit 11 518 1: Gulden ſur 80 Pſund, das ſind 
14 bis 15 Gulden für den Zentner. Die Fiſchzenkrale ver⸗ 
dient alſo etwa 250 Prozent bei dieſen grünen Heringen. 

Sogar der Preisprilfungskommiſſar iſt ſchon einge⸗ 
ſchritten. 

ů Der Breltlingspreis 
wurde bekanntlich im Kleinverkauf auf 12 Pfennig für das 
Pfund feſtgefetzt. Letder hat der Äreispritfungskommiſſar 
aber nur die Kleinbündlerpreiſe ins Augte seſaßt. Die Preiſe 
der Fiſchzentrale, zu denen die Fiſche an die Kleinhändler 
verkduft werden, haben ſeine Auſmerkſamkeit noch nicht ge⸗ 
funben, trotzdem ſte es weitaus mehr verdienen. Gerade auf 
dem Gebiete der Lebensmittelverſorgung der Danziger Be⸗ 
völkerung lieaen aber die Hauptpflichten des Preisprüfungs⸗ 
kommiſſars. K 

Nicht nur bel Breitlingen, Heringen und ſonſtigen See⸗ 
fiſchen hätte der Preisprüüfungskommiſſar Gelegenheit zum 
Eingreifen, ſondern ſaſt 

del allen Niſchforten. 
Große Brefßen und Barſche kanft die Fiſchzenirale z. B. 
für 25 Pfennia das Pfund ein. Sie verkauft Barſche mit 65 
Pfennig, große Breſſen für 45 Nſennige das Pfund und 
ſogar, je nach Zufuhr. noch teurer. Für kleine Breſſen zahlt 
die Kiſchzentrale 16 Piennige und gibt ſie an die Kleinhänd⸗ 
ler für 24 Pfennige ab. Für friſche Zärtern zahlt ſie 20 
Yfenteige und verlauft ſie an bie Kleinbändler für 28 ots 
20 Pfennige. Mit 60 Pfennig eingekaufte Hechte werden 
für 5 Pfennige abgegeben. Derartige Berbienſtaufſchläge 
und Preisſpannen gab es früher im freien Handel nicht. 

Der Witcharobhäubler war ſchon lehr. zufrieden, wenn 
er einen Berdienſt eiein, Pis 20 Prozent erszlelen 

nnte. 
Anbererfeits mußte er aber guch damit rechnen, daß er bei 
großen Fängen ohne ſeden Verdienſt oder nur mit einem 
ganz geringen Aufſchlag, manchmal- ſogar mit Verluſt ar⸗ 
beiten mußte. Seine Verdienſte blilbeten alſo nur den na⸗ 
türlichen Ausgleich für das Riliko, das er zu tragen hbatte. 
Ansers iſt eß bei der Hiſchzentrale. Die Fiſchzentrale erztelt 
Verdienſte, die weit über eine normale Handelsſpanne, bin· 
ausgehen, ohne daß ſie dafür ein Riſtko eingebt. Ihre Mono⸗ 
volſtellung geſtattet es ihr, obhne jedes Riſiko den Preis in 
Danzig zu diktieren. Kommen einmal reiche Fänge vor. 
dann hat ſie es ja in der Hand, das Riſtko auf die Fiſcher 
abzuwälzen unb 

darrch Fangverbeit weitere Sulnahrer zu verhinbern. ſo 
Sah fte inimer aul Breis und Gerbtenßt halten kann. 
Das Seilolel der reiden Heringbfänge Kenageidnet 
die Marktpolitit ber Fiſchzentrale ja dentlich gennz⸗ 

Die Nehrungsfiſcher, denen es ganz beionders ſchlecht geht, 
werden durch bie außaeſorpchenen —— tagelana ge⸗ 
Hindert, ihrem Lem Gns nachesngeben. Wer Münce wiei aber 
daffir, daß nach dem Ende der J.Tartett Fänge wleder zu 
verseichnen ſein, werden? Alle Tage iſt wohl Fiſch⸗ 
tag, abernicht alle Tage iſt Fangtagl denn die 
Fiichzüge können in, feür kurzer Seit iöre Richtung geän⸗ 
lege aben. Der Fiſcher muß dann fahren, wenn 
ſege 
Iaubt. 

Die Breisvolitir der Kiſchzentrale wirkt fl E nicht 
nur für die Tanziger Verbkancher, ionbern a5 für ben 

BDanziger Export recht unvorteilhalt anz. 
Bekanntlich iſt die in Danzig früher ziemlich ſtark ent⸗ 

wickelte Räucherei⸗ und Flſchkonfervenindrätrie ein Handels⸗ 
zweig, ber nicht nur für den Tanziger Markt, ſfondern auch 
für dis Ausfuahr arbeitet und Lans 3 Ste ſo fehr hrten 
und norwendigen Deviſen ins Land bringt. Zwar die 
z45 ie Pre krüber einmal den Räucherern i Aesetben 
daß Preiſe für frijche Breitlinge in Dangig bicfelben 

uuct geieten Perben. Sin Handuu aeret Pie V,in. n worden. ů u Ä 
trale zum Beiſpiel von den Räucherern 3.50 Gulden für den 
Zentner Breitlinge, während er in Volen 1 bis 1.50 Zlotu 
koſtei. Die Unkoitenkalknlation iſt folgende: Em Drittel 
des Wewichtel der friichen Breitlinge E beim Näuchern 

E 

Fangge⸗ 

Lor, Das in bei einem Einkaufi⸗ 50 Gulde 
fEr 23%. Scäwunß. Doru tommen 2 Lie Unkezen del 
Küäüucherns mit ca. 10 Gulden vro Sentuer. Die Sorvtten 
koſten die Danziger Räucheteien in geräncherkem Zuſtande 
alis 15 Gulden Zentner. In Pol⸗ Sorvit 
cher Pden mit 155 Crlber je Neaimer uebaneitk. 

Wenn bie Darziaer Ränchereien alle in Velen ins 
Geichüft Eemmen enee ſie nit Veclaß ver⸗ 

Schon im voriden Jabre wurde polniſcherſeus den Dauzi⸗ 
ger Nänchereien, die inſolge dieſer Preisvolitit das Aus⸗ 
len ein Duittel Zebj nach Polen 218t aasnsnfen kLonn⸗ 
ten. ein Drittel Hesſelben geſtrichen. Wenn das tingent. 
wie es den Anichein bat, auch in dieem Jahre nicht audge⸗ 
mußzt werden wird, iſt eine weitere WHansiger Künche aus⸗ 
Leichlollen. wodurch natürlich das Danziger reinae⸗ 

jele iſt, und nicht dann, wenn die Zenirale es idm er⸗ 

  

werbe, das ja vorwlegend für den Export arbeitet, in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen werden würde. 

Die Fiſchsentrale bat zwar in dieſem Jahr verſprochen, 
aus den Ueberſchüſſen ber nach Deutſchland erfolgten Breit⸗ 
lingsverkäufe den Danziger Räuchereien die Breitlinge der⸗ 
art zu perbilligen, daß ſie gegenüber Bolen konkurrenzjähig 
ſind. Auch dieſes Verſprechen iſt bisber nicht eingehalten 
worden. Es iſt daher kein Wunder, wenn die für den Export 
arbeitenden Räucherer, die bis zum Dezember noch eine 
kleine Verdienſtmoglichkeit batten, jetzt keine Fünge mehr 
abnehmen können, weil ſie inſolge der hohen, von der Fiſch⸗ 
zentrale geforderten Kniamtienee nicht bonkurrenzfähig 
ſind und niemand ihnen zumuten kaun, mit Verluſt zu ar⸗ 
belten. Dazu kommt noch, daß die Fiſchzentrale bei Abgabe 
an die Räuchereien meiſt nicht einmal in der Lasſe iſt, den 
Tagespreis anzugeben, zu dem ſie die Breitlinge abaibt. 
Die Räuchereſen milſſen, wenn ſie Ware gebrauchen, einſach 
Breiilinge in ber gewwünſchten Menge nehmen. Zu welchem 
Vreis ſie nun mirklies anft baben, ersbreu ſie erſt in 
einigen Tagen, wé nn die Zenirale die 

    

  Auch Sies bringt ein Moment der Unſicherbeit in das ganze 
Geſchäft der Kiäuchereien und erſchwert die kaufmänniſche 
Kalkulation der Betriebe. Wenn die Danziger Räuchereſen 
infolge aller dieſer Umſtände gezwungen wären, ihren Be⸗ 
trieb in weſentlichem Umfange einzuſchränken, dann würden 
viele Menſchen arbeitslos werden. 

Es wird ſich bier dieſ 
der 

einſt blühenden Danziser Viſchkonlerveninduſtrie, 

von der letzt eigentlich nur noch die Filiale elner volniſchen 
Airvn,M e iits be in Danzig anſäſfig geblieben iſt. Dieſe 
Firma, „Baltic“, hat ihre Hauptfabrik in Wilna und wollte. 

lbe Entwicklung ergeben wie ve 

  

um alie Geſchaftsbeziebungen aufrecht zu erhalten, einen 
Ftilialbetrteb in Danzig eröfinen. Da die Fiſchzentrale je⸗ 
doch, trotzdem im allgemeinen höhere Preiſe verlaugt, nimmt 
dte Firma „Baltle“ nur dann ab, wenn ſie dieſelben Preiſe 
wie an ben genannten polniſchen Orten berechnet erhält. Sie 
nimmt keineswegs Fiſche in dem früheren Maße ab, in dem 
ſie Fiſche verarbeiten könnte. Die Folgen daraus müſſen die 
Fiſcher tragen. So wird wahrſcheinlich in dieſem Jahre auch 
das pon Volen zugeſtandene Kontingent für Konſervenware 
ebenſo wenig ausgenutzt werden wie dasſenige für Räucher⸗ 
waren. 

In unſerm vorigen Artikel über die Fiſchzeutrale haben 
wir uns ſchon einmal mit den Breitlingspreiſen veſchäfttgen 
müßen. 

Die Miſchzentrale kauft die Breitlinge bekauntlich lür 
5Gulden von den Fiſchern ein 

und gab ſie bis zu der Höchſtprelsauvrdnung des Preisprü⸗ 
fungs kommiſſar den Dangiger Händlern zu 7 Gulden für 
80 Pfund ab, d. 5. für 8.75 pro Zeniner und gibt ſie jetzt für 
5,50 Gulden für 80 Pfund, alſo für 7 Gulden je Zenkuer ab. 
Der Hauptabſatz der Fiſchzentrale in Breitlingen richtet ſich 
aber nach Deutſchland, wo die Heſade das 5 bis 6 Mart 
für den Zentner erzielt, alſo ungefähr das Vlerfathe deſſen, 
was ſie an die Fiſcher bezahlt. Ob ſie allerdings an dieſen 
hohen Preijen eine Kreude bat, iſt eine andere Sache. Denn 
äanßelichts des Feblſchlages mit dem Deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsabkommen., bitrfte die Fiſchzentrale mit nicht uner⸗ 
heblichen Beträgen in Veutſchland ſeſtliegen und in äbulicher 
Weije eingefroren ſein, wie ſchon bei früheren Lleferungen. 

Dann bat die Flſchöentrale ja noch 
100 bis 160 Zeutner Ueberſchuß aus der Ueberlchrei⸗ 

iung der Fanskonlingente: 

dieſe Ueberſchutzmengen müſſen la an die Düißheuttaat vhne 
Bezahluns geliefert werden. Woſür die Fiſchzentrale dieſe 
reichlichen Berdienſte verwendet, iſt unbekannt. Die Bllanz 
jür das Vorjahr mit dem buchmäßigen Gewinn von 600 
Gulden gab darüber jedenfalls nur unzureichende Auskun 

Eine weitere Verblenhauelle der Fiſchzentrale bezw. 
Fiſchverſorgungsverband ind gewiſſe Gebühren, die zur 

Eter 
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veiſe feſtgeſetzt hat. 
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Erhebung gelangen. Vor den Branchenablommen des Jah⸗ 
reß 1931 konnten die Danziger Räuchereien Kere Menge an 
geräucherten Fiſchen gebührenfrei nach Polen ausfülhren. 
Heute ſind Ansfuhrkontingente ſeſtgeſetzt worden, Bei jeder 
Ausſubr müſſen Beſcheiniß eigebracht werden, für die 
Gebühren erboben werden. 

Wie nugünſtig ſich dieſe Preispolitik auswirkt, zeigt kol⸗ 
gendes kleine Beiſpiel: Ein in Danzig nicht unbekannter 
Kaufmann, Herr Lück, deſſen Betriebsräume die Fiſchzentrale 
letzt inne hat, ſah ſich veranlaßt, 

von Danzig nach Gdingen umuſiebeln, 

weil er in Danzig keilne Erwerbsmöglichkeit mehr halte. 
Herr Lück hatte früher den Vertrieb der geſamten auf Hela 
gejangenen Lachſe von Danzig aus bewirkt. Er nimmt dieſes 
Geſchäft jetzt aus Goingen wahr. Die Verdienſte daraus, die 
früher nach Danzig Deviſen brachten und Danzigern Be⸗ 
ſchüftigung gaben, ſtießen jetzt nach Gdingen. Die Fiſchzen⸗ 
trale hat zwar verſucht, dieſes Geſchäft gleichſalls wahrzu⸗ 
nehmen, doch iſt es daran geſcheitert, daß die Helaer Fiſcher 
mogen- Danziger Fiſchzentrale möglichſt nicht zu tun baben 
wollen. 

Denn man darf ſich nicht daruber täuſchen: Beſonders 
bellebt iſt die Zentrale in Polen nicht. Das zeigt ſich ja ſchon 
darin, daß das polniſche Handelsminiſterium ähnliche Rege⸗ 
lungen Sict hat. Die polnlſchen Behörden ſind leden⸗ 
falls der Anſicht, dan gegenwärtig Freibeit des Ilſcheret⸗ 
weſenß die beſte Garantie flir eine möglichſt billige Verſor 
gung der Bevölkerung mit Flſchen und Flichwaren und für 
die Erbaltuna des Lebenönlveaus der Fiſcher darſtellen. 
u Ebenſo wie bei Friſchſiſchen wollte die Fiſchzentrale auch 
en 
Exvort von Räucherfiſchen nach Polen seutraliſteren. 

Die darauf gerichteten Plänc des Oberfiſchmeiſters Stabl⸗ 
berg und der Direktoren Böhm und Bluhm der Fiſchzentrale 
ſind an dem einhelligen Widerſtand der Danziger Räuche⸗ 
reien geſchettert. 

Der Hauptgrund dieſer Erſchelnungen dürfte darin 
liegen, daß die leitenden Voſten der Elſchzentrale nicht ge⸗ 
rade mit Männern beſetzt ſind, deren Fachkenntniſſe eine 
aus reitbende Garantie für zweckentſprechende Löjung dieſer 
Fragen bieten. Wir haben das Perſonalproblem ja ſchun 
ausreichend beyhandelt. Während die Danzliger branuchekundt⸗ 
gen Großhändler mit Kleinhandelserlaubniſſen abgefunden 
wepden ſollten, und ſie desbalb zum großen Teil nach 
Gdingen üderſiedelten, werden dle leitenden Poſten der 
Piſchzentrale mit Männern beſett, die den Problemen nicht 
gewachſen waren. Wenn Dr. Lang, der erſte Kommiſſar des 
Flichverſorgungsverbandes elnmal erklärte, die Fiſcher ſelen 
Almofenempfänger neweien, ſo ſehnen die Fiſcher ſich beute 
nach den damaligen „Almoſenzeiten“ zurück. Denn damals 
waren die Fiſcher noch in der Lage, ſich eigene Fabrzeuge und 
eigene Rette anzuſchaffen, was ihnen jekt nicht mehr mög⸗ 
wieſthn, jetzt ſind die Fiſcher auf Senatsuuterſtützung ange⸗ 
wieſen. — ů 

Auch für die Fiſcher ſtud Veriprechungen, die man ihnen 
gemacht hat, unerfüllt geblteben. Die Fiſcher wiſſen jetzt 
jedenialls, durch die Erfahrungen belehrk, wo itzre wahren 
Freunde ſind, ob auf der Seite, anf der man viel verſprach, 
»der dort, wo man in zäher Kleinarbeit ihre Vage zu er⸗ 
leichtern ſuchte. 
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genderzieher 
Bei einem Ueberfall auf der Landſtraße abgefaßt — Wilde Jagd durch den Wald bei Wordel 

Am Donnerstag beſuchte ein jüngerxer Danzlaer Arbeiter 
einen Bekannten in Einlage an der Weichſel, wobei er ein 
Fahrrad benutzte. Auf der Rückfahrt nach Dauglg, gegen 
3 Ühr nachmittags, hatte der junge Mann auf der Land⸗ 
ſtraße zwiſchen Wordel und Bohnſack ein Exlebnis, das zu 
denken nidt. Er jah, wie zwei Männer, die er wegen ihrer 
Kleibuns bie Süa jür Tippelhbrüäder, bielt, aus dent 
Walb auf die 0 ef traien. Anſangs ſchentte der Maßd⸗ 

tex Len beiden Geſtalten keine beſondere Aukraerkfam⸗ 
keit, doch bald war es olfenſichtlich, daß ſte etwas im Schilde 
führten, wesdalß er ſein Fahrtemoo beſchleunigte, um ſchnell 
an den verdächtigen Geftalten vorbrizukommen. Das gelang 
jeboch nicht. 

Eine der beiben alten [yraua vor unb brachte den 
Nadfahrer 3n e Mit ſenziemern in der Hand 
brengen die beiden auß den geſtürzten Rabfahrer eln. 
Der Ueberfallene batte jedoch ein großes Glück. Kaum 

war er zit Fall gebracht, da kam aus der Richtung Wordel 
ein Auto. Feſſen Inſaſſen den Ueberfall anſcheinend be⸗ 
obachtet hatten, Sie bielten an und ſprangen aus dem Wa⸗ 
en. Eia war der Genbarmerie⸗Bezirkshanpimann und ſein 

Bealelter, ein Sg.-⸗Mann in Uniform. KMls die beiben Tä⸗ 
ter die Ankümmlinge demerkten, ſaben ſte ihren Keberſall 
als mitßlungen an, Und rückten aus. 

2 „Nann u: ungen Ar! 

— 
aunn dent 

in ben 

Die Haltruſe des Beamten und ſeines Begleilers bliepen 
unbeachtet. Darauf gab der Genbarm einen ter Heßher Dem 
Si.⸗Mann gelang es ſchlieölich, nach längerer Gerſolaung, 
einen der Täler zu ſtellen und feſtzunehmen. 
Der Frbscnnmmene eniyupote ſich als ber SA.sMann und 

von Schnackenbhurg Wiln Vochert, Er Lammt aus 
Dirſchan in Polen und iſt 35 Jabre alt. Sein Komplize iit 
beupen. entkommen, ſein Ochſenziemer wurde jedoch ge⸗ 

jen. 
Da man einen der Täter feſtgeſtellt dak, dürfte es der 

Polizei ein leichtes ſein, auch öen entkommenen Komplizen 
fenzuſtellen. Der feitgenommene Lehrer warde nach ber 
Gendarmeriefation Bohnſack gebracht. Er ſchien dort, ſo 
lange der Ueberſallene anweſend war, die Sprache verloren 
In daben. 

Da in der Umgegend von Wordel wiederholt 
UMeberfälle erfolgt ſind, könnte der Lehrer Nochert 
aus Schnackenburg wahrſcheinlich auch Auskunft geben, 
wer an den früheren Ueberfätlen beteiligt war. 

Wieder gutiäck aus Deuiſchlaud 
Sechgis Dauziger batten Pech. 

Setchzig Danzigern, alles qualifizierte Handwerker aus 
dem Metallgewerbe, war in Mitteldentſchland lohnende, gut⸗ 
bezablte Arbeit in Ausſicht geſtellt worden. Meiſt bandelte 
es ſich um Arbeitsloſe, aber die in Ausſicht geſtellten Löhne 
und ſonſtigen Urbeitsbedingungen batten auch etliche Dan⸗ 
aiger veranlaßt, ibre bieſigen Arbeitspläte aufzugeben, um 
im Dritten Reich mehr zu verdienen. Man haite auch An⸗ 
ſchaifungen aller Art gemacht, um voll ausgerüſtet an dem 
veriprochenen Arbeitsplaß erſcheinen zu können. ů 

So fuhren denn am Sonntag abenb. 10.45 Uhr, die fechzig 
Danziger, nicht aufeigene Koſten, nach einer Stadk 
in Mitteldentſchland. Teilweiſe mit großken Holfnungen. 
Mittwocͤh nacht waren alle wieber in Danztieg: 
Alle, obne Ausnahmel Das Werk, das die ſechzig Danälger 
aujnehmen ſollte, war auf dieſen Maſſenanmarſch von Ar⸗ 
beltswillinen gar nicht vorbereitet. Auch die Arbeitsbedin⸗ 
gunczen waren anders als verſprochen, ſo baß lich eine Un⸗ 
uriledenheit unter den Ausgewanderten Icdickl. Bon 
ichlienli wurden die Danziger wieber zurückgeichickt. 

der Reiſe Eatt ermüldet 1r0L man wieder in Danzig ein. 
Um eine üttäuſchung reicher! Biel Geld 00 u et 
worden. Ausgaben ſind vergeblich gemacht. Beſonderst 
find diejenigen darau, die ihren Arbeitsplatz in Danzi⸗ auf⸗ 
gaben. Wer wird den Schaben wiedergutmachen? 

   

  

Danziger Standesamt vom 22. Jannar ů‚ 
Sterbefälle: Bankbeamter Lerbert Bußſe, 20 S. — 

Helene Hohnfeld, ohne Beruf, 68 J. — Witwe Gusbenh 
Plath veb. Bruer, 74 J. 

Danzis-Lausfuhr 
Sterbefälle: Witwe Selma Tölele geb. 

71 J. — Voltzeimeſſter Hans Loenhardt, 44*5 Lurchihen 
Kaburt. Schulz geb. Ruch, 88 J. — Ehelich: 1 männliche Tot; 
Seburt  



Blut umnd Boden? 
In der Literatur der Familienjorſchung ericheint eine 

Schriftenreihe „Die Ahnen deutſcher Bauernſührer“, deren 
Band 1 Sen Bauernführer Walter Darre behandelt. Ueber 
dieirs Wert cricheint in einer reichsdeutſchen Vorſcherzeit⸗ 
jchrift (Archiv für Sippenforſchuna) von einem auf dieſem 
Gebiet nambaften Fachmann folgende Kritik: 

„Eine Reihe von Ahnenliſten deutſcher Bauernführer 
mutßß uns hochwillkommen ſein, beſonders wenn ſie uns 
jenes ausgeſprochen bauerliche Ebregut darſtellt, das 
bisber ſo ſelten exrjorſcht wurbe und in unſerm Schriſtium 
Einter den Ergebniſſen adeliger und bürgerlicher Forſchung 
noch weit zurückſteht. Der Reichs⸗bauernführer. dem dieſer 
erſte Band gilt. iſt allerdings nicht der Träger einer 
Abnengemeinſchaft, wie ſie in typiſcher Beiſe zum deutſchen 
Bauern gehört. Seine Heimat iſt weder heimat⸗ noch hof⸗ 
gebanden. Geboren in Argentinien als Sohn eines Groß⸗ 
fahfmanns und einer ſchwediſchen Mutter, hat er zu Groß⸗ 
vätern zwei Kaufleute aus Berlin und Buenos Aires, und 
unter den vier Urgroßvätern hat lediglich der Seemann und 
ipätere Bauer J. P. Lagergren zeitweiſe der Scholle 
gedient. Für die Ahnentaſel des Kaufmannsiohnes iſt viel 

bezeichnender, Paß ſie in die verſchiedenſten deutſchen Gaue 
I[Pommern, Brandenburg, Württemberg, Münſterland) und 
ſogar in internationale Weiten ausgreift: von den acht Ur⸗ 
großeltern tragen drei nichtdeutſche Namen (Cornand, La⸗ 
gergren, Hakansdotter). Der Vaterſtamm Tarrs fommt na⸗ 
türlich — wir alle Bürgerſtämme — uriprünglich aus dem 
Bauerntum. doch zeigt er, ſelbit ſchon in ſeiner bäuer lichen 
Vorzeit, nirgends die rechte bäuerliche Sehbaftiakeit Keint 
einzige Generation bleibt dort, wo fie geboren murde, ſon⸗ 
dern jede ſpringt unrubig in ein neues Dorf der Pommern⸗ 
heimat. Die linternehmungsluſt der ſpäter im Handel er⸗ 
ipigreichen Enkei flackert ichoen. Ern der Urgroßvater des 
Miniſters, der preußijche Soldat Cöriſtian De der ſich zeit⸗ 
weilig in franzöſiſcher Geiangenſchaft befand, dort als 
Schwimmlehrer wirlte. dann entiloh und bri Dennemitz 
ichwer verwundet wurde., jührte den franzöſclnden, geſchichi⸗ 
lich in nichts begründeten Akzent auf ſeinem KRamen. 

„Der Bearbeiter (des Kerkes] Manired von Knobels⸗ 
Dyrff, SS.⸗-Hauptimrmführer und Burgbauptmann, int ein 
Schenage res And hatie desbats Terfsalichen Autcil an 
ſeinem Stoffe. Trotzbem mangelt es nicht an vicien Flüch⸗ 
Sägkeiten und Fehlern. Die Duaren Sctanen. daß der Amts⸗ 
jäger zu Zebdenick Jacob Heinrich Roi bei ſeiner Heirat 
11786) einen Bater hatte, der erit 21 Jahre alt mar, und eine 
Mutter, die gar erit 13 Lenze zäblte. Uns das iſt unmög⸗ 
kich, überßeigt auch die Grenzen ſchönſter menichlicher Frucht⸗ 
Harkeit. Mithin dürften die weiterrn Aönen als rrig ganz 
au fircichen ſcin. Ebenſo widerſtreiter ichlichtenne Logit den ü 
Daien, daß der Muſikus N'sie 1780 geboren und um 17/ 
ermordet wonden ſei, um dann 1894 in Berlin getraut zu 
werden und volle 24 Jahre nach ſeinem Tode einen Sohn in 
Aengen. Daß dieſer Sohn dann mit ganzen 19 Jabrcn Les⸗ 
rer an der Berliner Peviniere geworden ſei, muß minde⸗ 
Rens verwundrrn. Es gcbt auch nich an, Naß Inditb Gon-⸗ 
Ton um 1773 gebortn wurdc, aber ſchon 18 ſtarb. daß der 
Gaitwirt Hans Maver 1505 ftard und 1621 BVaterfrenden 
ichmedkte vöer daß Katbarine Kaiftel 25 Jahre nach ihrer ů 
Hochzeit nud 36 Jabre nach dem Tode ihrts Vaiers dieſes 
Jammertal ern betrat. 

  

    

    

  Unſer Bertranen exleidet aber noch ärgere Släge. Des 
Miniſters Großmutter Cornand iſt 185 in Berlin uncbe⸗ 
Uch geboren worden. vone bas dic EItern ſpster g3ar Ehe 
Ichritten. Dieſer Böchit vitale Tatbeſtand wird nun 10 um⸗ 

ieben. zaß sie Stssumtirr ans einer Bermundt ü 
1i 
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Sen fei, und auf Seite 16 heißt es gebeimnisvoll, daß die 
Seiſebücher des natürlichen Baters in der engeren Tumi⸗ 
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ſtrafe von einem Jahr. Für die intelektuelle Urkundenfäl⸗ 
ſchung verhßängte er pier Wochen Haft. Da die Angekiagte 
das Urteil nicht annahm, erließ der Schnellrichter Haftbefehl. 

Nuch 13 Sahren nicht nehr zuverläſin 
Frau Maier und die Schule in Löblan 

Frau Meier beforgte 13 Jahre lang die Heizung und 
Reinigung der evangrl. Schule zu Löblau. Dafür erhielt ſie 
25 Gulden monatlich. Mit dieſer Summe beitritt die Frau 
den Lebensunterhalt für ſich und ihre achttährige Tochter. 
Am 26. Auguſi 192 wurde ihr durch den Lehrer Klein ge⸗ 
kündigt. Es wurde der Frau geiagt, öanß jest dicſe Arbeiten 
Surch einen in Jenkau freigewordenen Heizer erlebdigt wer⸗ 
den ſollten. Das war jedoch nicht der Fall., ſondern die 
Heizung der Schule wurde dem Nachiwächte- Schachulift 
momdensen dem zu ſeinem Gehalt dafür 25 Gulden zugelegt 
wurden. 

Nachdem am 1. Oktober 1935 der Lebrer Quella die Lei⸗ 
tung der Schule übernahm, wandte ſich Frau Meier an 
dieſen mit der do⸗zh wieder zu beichäßtigen. Lehrer 
Ortella berief ſich auf einen Beichluß des Schulvorſtandes, 
Lis ſie nun weiter irrhe. was ſe Lenn nun machen öolle, 
und wovon ſie leben ſolle, auntwortetr Lehrer Qnuella: 
hätten ſie fich zu uns bekannt. banr hätten 
ſiceine ganzandere Stellemitbeiſferem Ver⸗ 
ienit belkoymmen können, da ſie aber einer faats⸗ 

ſerndlichen ([?) Organijation angehören, und nicht cinmal 
die deutiche Fabne grüßen, habe ich keine Veranlaßfung, für 
Sie etwas zu tun.“ 

Frau Meier nabm nach dieſer Unterredung an, daß ibre 
Kündigung aus volitiſchen Gründen erſolgt jei und ſtrengte 
Klage bein Arbeitsgscricht an. 

Am Tonnerstag wurde, unter dem Vorzitz von Añeſſor 
Birk, in der Suachc verbandelt. Der als Vertreter öer be⸗ 
klaaten Schule vernommene Lehrer Quella erklärte, mit der 
Kündigung nichts zu tun zu baben. da ſie ja von ſeinem 
Vorgänger Klein ansgeiprochen wurde. Die Heizung beforge 
jetzt der Nachtwächter. der auch gleichzeitig die Bewachung 
der Schule innebat. Hi ꝛe Klägerin, daß es 
Auigabe des Na 
wachen, wozu die inigung 
der Schule gaß Lehrer Quella jehr in nante Aniichlüßte. 
Die Schnle ſei eine jogenannte „Beiſpielſchule“, an 
welcher Unterrrichtsreiermen ansgeprobt werden. Im Nah⸗ 
men des bauswirtichaftlichen Unterrichts wird jest unter 
ſeiner Leitung die Ariniaung der Shule von den älteren 
Schülern und den Fortbiloungsicthülern vorgenonmmen. 
Dazu gcbört Schrulben, Fennerputzen und Fußbobenölen! 
Die Unterrednng und die Aeußerungen gab Lehrer QOnela 
zu. jedoch hätten ſie nichts mit der Kündigung an tun, da 
dieſe ſchon durch ſeinen Voraänger criolat wäre. Die Frau 
beſäne nicht das Vertrauen der Schulleitung. Nach 13 
Dienfiabren') Bom Sortitzenden befragt. was barunter zu 
verüeben ſei, exilärte Lehrer Qutella., in der Schule befänden 
ſich unverichlonene Schrünke? 

Die Beraiung mar ſehr kurz. Die Klägerin wurde mit 
der Klage abgewieſen. Ihr Antrag. die Klage für bernu⸗ 
Jungsjäbig zu ertlärcn, veriiel chenjalls der Ablehnung. 
So verlor eine Fraun ihre Stellnng. die ihr 13 Jahbre lang 
Lohn und zwei Menſchen Arot gab. Dafür bekam den Poſten 
der Nachtwöchter Schachuliti, der ſchon ſein Ein⸗ und Aus⸗ 
kommen haite. 

Zurctnungsiahbis der nichk? 
Im Sommer des vergangenen Jahres bat der polniiche 

Stanisanachörige Grüc em Schwarzen Mier ſceine Fraa 
dnrch mebrere Menerſtiche ſo ichwer verletzt, daß ſie bols 
verharb. Da der Täicr ben Eindruck cines Unsurrchnungs⸗ 
Mmaſhit, urbe er auf jeinen Geürszunand unteriucht. Proi. 
Dr. Kaufmann hat jedoch die Inrechnungsfähigkeit des Au⸗ 
gcklagten bejabt. Gruc mird jich desbalb am 3. Febraar we⸗ 
gen Moròcs vor Gericht zu peranimurten Haben- 

Die Schichrrei in ber Töpfergaſie 
Fei der es zmei Toie nnd cinen Schwerperlcsten gah, wirö 
Fein gerichsli- Rachviel Paben, u nach einem Bejchlus 
des Sandgeriches die Tat unter die Amneitie jäll Befannt⸗ 
lich janden bei Scr Schicberti nunter den italieniſchen Sänd⸗ 
Lern ʒwei her Italiener n Tes. Schmerverletzt Eurde ein 
Danziger, der den Täicr fcütbalfen wollfe. 

Wieder Schipinnler em Werk! 
MNan will für den Axbeiterrerband Fafßerrn 

Sie uns itgeteilt mirh., tanbhen immer wieber Kafferer 
Ami. von denen man nicht ik mer iie ‚ind md weser Ne 
Lommen. öie für den Algrmrinen Arfeiierperbanb Beiträge 

S gelange, die Perisna⸗ 
— dieſer aniasrtr, Sirreücn. Semit bneg⸗ ESEAI 

Injanbers Sanber:f gelcgt merden kaan uunö ihre Aui⸗ 
trugseber Fchldar merden 

Was es in den Kines Bb 
Uia: Falah- Siaten ber Gejelſhaf“ mit Seinr. Se eie Se AErSiee 

dinisne: itt ant Scli Srrßt Ec ma Licne- mit Karihs Esecrin — Sieruiürier: Die Dlende Gar⸗ 
Er Lit Nanins Esgertth. — Faeeater: üänigs⸗ 
Malzer. — Aiat Humer MIarft. Das Erbe in Freisria“ 

Sapiiul: „Irüefenmnt. Wlaminge- * 
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deremn. Pusge er Mas Paäbkman mantde Aümchurichteslen- 
wämE cAE SerEDα MES MirfNLS cäEHEEEEE im Laßem. 

    

Unfall⸗Chronipk 
Der Saſenarbeiter Karl Lndwig wollte im „n ron 

einem Dampfer den Lauſſteg beruntergeben, verlor Bierbei 
das (leichgewicht und türztüe ins Waſſer. Man eilte dem 
Unglücklichen ſofort zu Hilfe. Es gelarg einem Ardeits⸗ 
kollegen, auch den inzwiſchen bewußtlos gewordenen L. zu 
bergen und an Laud zu bringen. Vom beuachrichtigten Un⸗ 
jfallwagen wurde der Verletzte ins Krankenhaus gebracht, wo 
er nach kurzer Zeit zum Bewußtſein kam. Bei dem Sturz 
hbatte L. ſich eine Gehbirnerſchülterung und eine Kostver⸗ 
letzung zugezogen. 

Auf der Fahrt von Heubude nach Danzig ſtürzte der 285 
Zahre alte Emil Peters in der Henbuber Strabe intolge 
Gabelbruchs ſo unglücklich, daß er mit einem Schädelbruch 
»nd dernen Handgelenkbruch ins Krankenhans gebracht 
wuürde. 

Die 47 Jahre alie Ehefrau Frieda Miſchbe wurde beim 
Ueberichreiten der Fahrſtraße Schichaugaffe⸗Hanſapiatz von 
einem Lieferauto erjaßt und etwa vier Meter mitgeſchleift. 
Das benachrichtigte Unfallauto ſchaffte die bewußtlos ge⸗ 
worbene Verunglückte ins Krankenhaus. Rippenbr „ 
ichmere innere Verletzungen und Fleiſchverletzungen waren 
die Folge des Unfalls. 

Beim Umwerfſen von Heu verunglückte der Arbelter Hein⸗ 
rich Januizewſki aus Kowall. Er trat auf eine von Hen ver⸗ 
vorgene ofſene Lucke, fiel etwa 7 Meter in die Tieſe und 
blieb bewußtlos liegen. Von ſeinem Arbeitgeber wurde das 
Unfallauto benachrichtigt, welches den Verunglückten ins 
Krankenbaus ſchaffte. wo man einen Schädelbruch und 
ſchmwere innere Veriesanoen feſtſtellze. Der Zuſtand des Ber⸗ 
unglückten iſt ſehr ernz. 

Am Freitag, gegen acht Uhr, wollte der 7 Jabre alte 
Schüler Siegfried Heinrichs. die Breitgaßße überſchreiten. 
Hierbei wurde er von einem Motorrad angefahren und gegen 
die Bordſteinkante geſtoßen. Von einem Schutzpolizei⸗Beam⸗ 
ten wurde das verletzte Kind zum Arzt geſchafft, welcher die 
Ueberführung ins Krankenhaus anordnete. Ein kompli⸗ 
zierter Unterichenkelbruch, Bruſtauetſchungen und eine Schä⸗ 
delverletzung waren die Folge des Unfalls. 

é Jagd auf VDerfammlungsteilnehmet 
Stichwort: Zwanzig 

Vom Biſchofsberg kommende Verſammlungsteilnehmer 
ümußten am Montagabend feſtſtellen, daß man auf ihr Er⸗ 

icheinen ſchon gewartet hate. Die Verſammlungsteilnehmer, 
deren Bobnſitz auf Stolzenberg iſt, wurden von Leu⸗ 
ten in „Räuberzivil“, mit Knüppeln bewaffnet, verfolgt. Es 
nelang jedoch den Verfolgten, rechtzeitig in ihre Wohnungen 
zn gelangen. 

Dieier Ueberfall auf die Teilnehmer einer ſozlaldemo⸗ 
kratliichen Rerſammlung iſt planmäßig vorbereitet worden. 
Die dazu Ablommandierten“ mußken „Näuberzivil“ an⸗ 
lenen und ihre Ausweiſe ſämtlich abgeben. Außerdem 
wurde das Stichwort „Zwanzig“ ausgegeben, damit man ſich 
in der Dunkelheit nicht gegenſeitig verprügelte. 

  

  

  

    Der Bauer und bie 100-Pfund-Oode 
Ein gntes Geſchalt gemach 

Ets vor einiger Zeit in Lamenſtein ein Kram⸗Manse 
nattjand. da ging ein Bäuerlein mit einer 100⸗Pfund⸗Note 
in der Hand von Kramſtand zu Kramſtand, um etwas zu 
kauſcn. Der Bauer, der für die Note anfänglich nichts er⸗ 
bielt. meil man die Echthbeit der Note anzweifelle, eritans 
ichließlich von einem Händler zwei Aulover, bekam noch 
cine Kleinigkeit beraus und gaing freudig davon. Als nach einigrr Zeil der Sohn des Bauers, der ſich auf See beſand, nach Hauſe zurücktebrte, muöte er ſeſtſtellen, daß von ſeinem eriparten Gelde eine 100⸗Piund⸗Note, die einen Wert von 
iii Gulden hat., feblte. Sein Vater war damit auf den 
Kram⸗Markt gezogen. 

Jeszt beichäitiat ſich die Volizek mit her Aufklärung des 
Fallcs. Sie ſucht den Händler, der zwei Pullover für 2800 
Eulden verkaufte. 

  

Poliseibericht vom 23. Jannar 1836. Feſtgenommen: 10 
Perſonen, darunter 5 wegen Diebſtahls, 2 wegen Gewerbe⸗ unzucht, 2 wegen Bettelns, 1 zwecks Abſchiebung. 

Aerzllicher Sonntagsbienſt 
Ten ärztlichen Dienſt üben am morgi⸗ ens ie Daerzig⸗ . Warnis. rnſicher Seg 11. TcS f Geburts- 55 Sertt 2. Tei 2884. Geßburtstbeüfer: Dr. Perl⸗ 

. ½ In Sanstuhr: Dr. 
419 58. Geb à Sr. . Aler 5, Tel⸗ 250 88 . BOtiva⸗ 

Dr, Boeskomiſt. Olinger Eiraße 8.-Sel. 853 88. —Iun Dr Ziehnifi. Slüchermarkt 16, Sei, 250. — Den Dr Oie Dienſt Avßieum ikr 8Ii Wer Uhr vormitinas in Dr Nenmann, lenm. *Dr. 
In Landfnbr? r. Iris. Adolt-S 
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Kinnttr 21 —j77. Jahrhang 2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ Sommiberh,ben 25. S0nir bsS 
  

Kabinett Sarraut gebildet 
Konzentration der bürgerlichen Linken — Ein Miniſterinm 

für Völkerbundsangelegenheiten 

Senator Sarrant bat geſtern mittag in ciner Unter⸗ 
redung mit dem Präſidenten der Republik den ihm erteilten 
Auftrag zur Bildung einer neuen Regierung endgültig an⸗ 
genommen. Beim Verlaſſen des Elyſée gab der Miniſter- 
präfident nachſtehende endgültige Kabinecttsliſte bekannt: 
Zeiniſterpräſident und Innenminiſter: Sarraut (Rad 
foz.): Staatisminiſte Paul⸗Boncour (Soziar⸗ 
Bereinig.)? Juitizminiſter Delbos (Radikalſoz.)) Außen⸗ 
miniſter: Flandin (Linksrepublikaner): Finanzminiſter: 
Régnier (Radikalſo Kriegsminiſter: General Mau⸗ 
rin; Kriegsmarine: Pietry (Nepublik. Zentr.); Luft⸗ 
fahrtminiſter: Dséeat (Sozialiſt. Vereinig.]: Unterr 
niſter, Guernut (Radikalf 
net (Radikalſoz.]): Landwirtf 
Einksrepublikaner); Poſtminiſter: Mandel rteilos); 
Kolonialminiſter: Stern (Radikale Linke): Ar⸗ niniſte 
Froſſard lehem. Soszialiſt jetzt parteilas): Gefundbeits⸗ 
mejen: Nicolle (Gruppe Pernot); Handel— ine: de 

                  

  

     

     
   

D Handelsminiſter: Bon⸗ 
aftsminiſter: Thellier 

  

        

  

Ebappedelaine (Kadikale Linke); Penſionsminiſter: 
Beſfe (Unabhängige Linke). — 

Das zweite Kabinett Sarraut ſetzt ſich aus 23 Dünösr 
   und Unterjtaatsfekretären zuſammen. Den Stamm bild 

Radikalſozialiſten. Die links von ihnen ſtehende Sozialiſ 
iche Vereinigung, eine von Boncour geführte Zujammenfaſ⸗ 
ſung der ſogenannten Neuſozialiſten, der franzöſiſchen und 
der republikaniſchen So ialiſten hat drei Vertreter geſtellt. 
Die rechts von den Radikalen befindlichen Unabhängigen der 
Linken haben einen Abgeordneten entſandt Die von Flandin 
arleitete demokratiſche Vereinigung iſt mit ſechs Sitzen im 
Kabineit bebacht worden. Am weiteſten rechts ſteht der der 
Gruppe Pernot angehörende Miniſter für Geſundheitsweſen. 
Die beiden parteiloſen Miniſter Mandel und Froſſard kom⸗ 
men von der., Mitte hzw. den Sozialiſten her. Kriegsminiſter 
Manrin iſt Nichtparlamentarier. „ 

Im Vergleich zum Kabinett Laval iſt die neue Regieruna 
nach links ausgerichtet wöorden. Man kann ſie als linke 
Konzentrationsregierung bezeichnen. 

Der neue fransöſiſche Miniſterpräſüdent Senator Albert 
Sarraut wurde 1872 in Bordeaux geboren. Er betätigte ſich 
der Guillaume leitete er die größté radikalſoszialittiſche Pro⸗ 
der Guiklaume leitete er die größte radikalſozialiſtiſche Pro⸗ 
vinzzeitung „La Dépeche de Toulouſe“., die auſch heute noch als 
einflußreichſtes Organ der Partei gilt. Schon 1902 wurde 
Sarraut erſtmalig in die Kammer gewählt, wo er in den 
Regierung Clemenceau, Briand, Poincaré, Chaup. Sterg, 
Herriot, Paul⸗Boncpur und Daladier die verſchiedenſten M 
niſtervoſten innehatte. Im Jahre 1911 ging Sarraut als 
Generalgouverneur nach Indochina. Im Herbjt wurde 
Sarraut zum erſtenmal mit der Bildung einer Regieruna 
betraut, der aber nur eine ſehr kurze Lebensdauer beſchieden 
war. ‚ 
. Parteipolitiſch betrachtet gebört Sarraut zum rechten Flü⸗ 
gel der Radikalſosialiſten. Der Beteiligung feiner Partei 
an der ſogenanntén Volksfront hat er ſtets ablehnend gegen⸗ 
über gefanden. —— 

Wie nachträglich noch bekannt wird. iſt der Staat miniſter 
Boncour mit der Wahrnehmung der franzöſiſchen 

Völkerbundsgeſchäfte betraut worden. Die neue Regierung 
wird am kommenden Sonntag Nachmittag zu ibrem erſten 
Kabinettsrat zuſammentreten. Am Donnerstag wird ſich Sar- 
raut der Kammer und dem Senat vorſtellen. Am Vormittag 
———— finbet ein Miniſterrat ſtatt, auf dem die 

egierungserklärung endgültig feſtgelegt werden ſoll. 

Die Pariſer Preſſe zum Kabineti Sarraut 

Die Preſſe erblickt als einzige Aufgabe der neuen Reaierung 
die Vorbereitung der Wahlen und es werden keine Zweifel an 
einer Mehrheit für Sarraut laut, weil die tätige oder neutrale 
Unterſtützung der Sozialiſten erwarte? wird. Ueber die außen⸗ 
politiſche Linie der neuen Regierung gehen die Meinungen 
auseinander. Die Rechte iſt beſorgt, weil ſie in Flandin einen 
italienfeinplichen Miniſter ſieht, die Linke erwariet von 
Flandin und Paul⸗Bonecvur eine völkerbundstreue Politit. 

Der halbamtliche Petit Pariſien“ verweiſt auf die Wert⸗ 
ichätzung, deren ſich Flandin in den Frankreich veſreundeten 
Ländern erfreut und beſonders in England. Auch die Ernen⸗ 
nung Paul⸗Boucours zum Staats⸗ und Völkerbundsminifter 
erſcheint dem Blatt zweckmäßig, weil Paul⸗Boncour ein 
Völkerbundsſpezialiſt ſei. Das „Petit Journal“ meint, auf den 
erſten Blick erſcheine die Regierung barmoniſch zufammengeſetzt 
zu ſein, aber das ſei ein mehr äußerlicher Eindruck. Die Re⸗ 
gieung lauſe Gefabr, viel Unzufriedenhbeit zu erregen. 
Die radikaliozialiſtiſche „Ere Nouvelle“ verweiſt ebenſo wie 

der „Matin“ vor allem darauf, daß in Flandin und Paul⸗ 
Boncour der ernſte Entſchluß zum Ausdruck konime, die tradi⸗ 
tionelle Außenpolitik von Frankreich weiter zu verfolgen. Dieſe 
beruhe auf der Treue gegenüber allen Verbündeten und 
Freunden, auf der Achtung vor dem Völkerbundspakt und auf 
der engen Zuſammenarbeit zwiſchen Frankreich und England. 
Leon Blum verbält ſich im „Populaire“ abwartend, aber nicht 
abiehnend. Er ſieht in der Kegierung vor allem ein radital⸗ 
ſozialiſtiſches Kabinett. Die kommuniſtiſche „Sumanité“ er⸗ 
klärt, nur Mitſtreiter der Volksfront bleiben zu wollen. Die 
Rechtspreſfe verhält ſich erwartungsgemäß ſcharf ablehnend. 

Londoner Prrffeſtimmen zum Kabinett Sarraut 

Die Londoner Morgenpreſſe beſpricht die Zuſammenſetzung 
des neuen franzöſiſchen Kabinetts. „Dailn Telegraph“ er⸗ 
wartet, daß die Regierung Sarraut außenpolitiſch mit der 

   

  

    

  

  

   

  

   

  

    

  

   

       
   

n Regierung eng zuſammenarbeiten werde. Sarrant 

ſelbit ſei ein treuer Anhänger des Völkerbundes. Sein Außen⸗ 

  

miniſter Flandin jei ſtets für eine berzliche Zufammenarbeit 
zwiſchen England und Frankreich eingetreten. 

Konmummiſtiſche Propaganda als Scheidungsgrund 
Sorichlage jür die Shberechtsrelorm in Deutſchland 
Ein Geſetzesvorichlag des Familienrechtsausſchuſſes der 

Akabemie für deutiches Recht, der jich mit der Ebe⸗ 
rechtsreform bejaßt, fiehbt als bemerkenswerteſte Neu⸗ 
erung die Möglichkeit einer Eheſcheidung auf Antrag der 
Statsanwoltſchaft vor. Dies ſoll in ſolchen Fällen erfolgen. 
wenn der Ehe krotz gegeuſeitigen Einvernehmens der beiden 
Ebegatten der fittliche Gebalt fehlt. derart, daß daraus „der ü 
Bolksgemeinſchaſt erbeblicher Schaden erwächſt“. Es wird 
dabei vornehmlich an Eben gedacht, in denen, wie fich der 
Vorfſitzende des Ausſchuffes, Dr. Mößner. wörtlich ausdrückt. 
„unter dem Schutz der ehelichen Gemeinſchaft kommuni⸗ 
ſtiſche Propaganda betrieben wird“ 

Der Geſesesvorichlag hat das Eherecht der katholiſchen 
Kirche auf Verweigerung der Ebeſcheidung nicht berücknch⸗ 
tigt. Boransſetzung jeder Eheſcheidung ſoll nach dem Antrag 
Ukheilbare Zerrüttung ſein. Unter anderem kann ein Ehe⸗ 
gatte die Scheidung beantragen, wenn der andere Teil ohne 
triftigen Grund Erseugung bzw. Empfängnis ehelicher Kin⸗ 
der verweigert. Es werden noch andere Eheſcheidungsgründe 
anfgezählt, außerdem aber die Generalklaufel be t. daß 
bei jeder ſchuidbaften tiefen Zerrüttung der Ehe der An⸗ 
trag aut. Scheidng geüellt werden könne. 

  

  

  

   

  

    

In dem Bericht Dr. Mößners wird ausgeführt, daß man 1 
einen Unterſchied zwiſchen kinderloſen und anderen Ehen 
b ich der Eheſcheidung nicht machen wolle, da Eben, 
in denen ſtändig Unfrieden herrſche, für die Kinder doch 
keinen Wert hätten. 

Der Beſuch in England 
Seldte war nicht bei der deutſchen Frontkämpferabordnung 

Der Beſuch der deutſchen Frontkämpferabordnung in 
London — wir haben davon be s Mitteilung gegeben — 
hat ein kleines, aber ſehr bezeichnendes Vorſpiel gehabt. 
Man wird ſich erinnern, da5ß im vorigen Sommer eine eng⸗ 
liſche Frontkämpferabordnung in Berlin weilte. Aber da⸗ 
mals waren bereits die Aktionen gegen den inzwiſchen auf⸗ 
gelöſten Stahlhelm im Gange, und das Stahlhelm⸗Stabs⸗ 
quartier wurde bei den Empfangsfeierlichkeiten für die 
Engländer recht auffällig überſehen. Der Bundesführer des 
Stahlhelms. Reichsminiſter Seldte, war zwar der Einla⸗ 
dende, aber die Rolle des tatfächlichen Gaſtgebers hatte 
Oberkindober, der Führer der Nationalfozialiſtiſchen Krieas⸗ 
opferverſoraung, übernermmmen. Der Stahlhelm ſah verbit⸗ 
tert an. Die Britiſh Leqion hat nun ihre Einladung zu 
einem Gegenbeſuch an die deütſchen Kriegsteilnehmerver⸗ 
bände. zu Händen de rrun Seldte, gerichtet; aber wenn 
Seldte geholft haben ſollte, die Führung der nach London 
vehenden deutſchen Frontkümpferabordunna zu übernehmen, 
dann hatte er ſich wiederum ſchwer geirrt. Delegations⸗ 
führer murde Oberstleutnaut a. D. Stabmer, ein Mitarbei⸗ 
ter. Botſchafters v. Ribbentrop. Auch die Funktion des 
ſtellvertretenden Dele rers fiel an einen anderen 
Herrn, und zwar an Oberlindober. Der ehemalige Führer 
des einſtmals garößten rechtsnerichteten deutſchen Front⸗ 
kämpferbund, br nickt wͤac England. Er blieb zu Hauſe. 
Grivpekrank, wie erklärt wurde! 

Das mehr arfühtsmäsiae Moment des Frontkämnfer⸗ 
lums kommt jetst. nachdem tard VIII. Königa von Eng⸗ 
land geworden iſt. in Deutſchland wieder mehr zum Aus⸗ 
druck. Die deutſche Preße beſchäftiat ſich mit dem neuen 
König. Unbersiuſtimmend wird bervorgehoben, daß Ednard 
der Achte der Generation der Frontkämpfer angehöre. Aus 
ſeinem perſönlichen Erleben anu der Frout (der neue Känig 
entaina in einen durch eine Granate zertrümmerten Arto 
nur knapp dem Tode! habe ſchon der Prince of Wales die 
ulmendieseit des Veraeßen Feindſchaft erkannt. In 
diejem Muiammenhbana wird an die freundſchafkliche Geſte 
für Deutſchland vom Juni 193 erinnert. Offenbar ſetzt man 
in Dentichland gerade im Hinblick auf den Ausbau der HSEEATAM crtaenseh EEutand Krnse KSaffuns 
gen auf den neuen nig. wobei man die Realitäten, die 
tärker als Worte ſind, aleichwolll nicht überfehen kann. 
wonn non ihnen in dieſem Angenblick natürlich auch nicht die 
Rede ſein kann. 
Abſchließend erklärt die deutſche Preſſe, ein Mann, der 
ſeine Aufgabe kenue und ſich auf ſo ganz eigene Art mit 
ihr verträant gemacht habe, dürfe mit guten Erwartungen 
beglückwünſcht werden. An allen Kommentaren iſt eine leiſe 

onnna des Wunſches nach einer beionders beralichen 
Freundſchaft nicht zi vertennen. Die überragende Beden⸗ 
tung, die den Vorgängen beigemeſſen wird, kommt auch darin 
zum Ausdruck, daß zum Führer der deutſchen Delegation, die 
zu den Trauerfeierlichkeiten nach London fliegen wird, 
Reichsaußenminiſter von Neurath ernannt wurde, während 
Sonderbotſchafter v. Ribbentrop nur als Mitglied der Dele⸗ 
gation figuriert. — g 

Der italieniſche Waffenerfalg 
Den Abeſſiniern zuvorgekommen — Abeſſinlen bereltet einen 

Gegenangriff vor 

.Der als amtliche Mitteilung Nr. 105 veröſſentlichte neue 
italieniſche Heeresbericht meldet den vollen Erfolg des italte⸗ 
niſchen Vormarſches im Tembien⸗Gebict und gibt ſolgenden 
Bericht über die Lage: Nachdem bei unſerem Kommando ſichere 
Nachrichten vorlagen, daß beträchtliche abejſiniſche Streitkräfte 
unter dem Beſehl des Ras Caſſa in den letten Tagen im ſüd⸗ 
lichen Tembien⸗Gebiet ſich in Bewegung geſetzt hatten, um 
einen kräftigen Vormarſch zu verjuchen, war beichloſſen wor⸗ 
den, dem Feinde durch einen Angriff zuvorzukommen. Dieſe 
den Feind überraſchende Maßnahme hat zu erbitierten Kämp⸗ 
ſen gejührt, die ſich vom 21. bis zum 23. Jannar ausdehnten 
und geſtern in ſpäter Nacht mit dem vollen Erfolg unſerer 
Operationen abgeſchloſſen wurde. Einzelbeiten über die 
Schlacht werden in einem weiteren Berichi bekannt gegeben. 

General Graziani hat in Negelli eine Verordnung erlaſſen., 
durch die die Sklaverei in allen ihren Formen im Gebiet der 
Borana abgeſchafft wird. 

Abefſiniſcher Bericht 

Wie von abejſſiniſcher Seite verlautet, danern die großen 
Kämpfe an der Nordfront im Gebiet von Gheralia und Tem⸗ 
bien weiter an. Einzelheiten über die Gefechtslage werden 
noch aus dem abeſſiniſchen Hauptanuartier erwartet. Die von 

üdfront vorliegenden Nachrichten verzeichnen ein allge⸗ 
es Abflauen der Gefechtstätigkeit. Es ſollen nur noch 

Kämpfe zwiſchen einzelnen Abteilungen ſtattfinden. 

Abeffiniſche Berſtärkungen für die Südfront 

Die Armee Ras Deſtas, die trotz ihrer geringen Truppen⸗ 
ſtärte die italieniſche Ofſenſive zum Stillſtand brachte, bat ihre 

  

  

  

   

   

    

     

       

    
    

      
   

  

     

    

      

         

    

      
    

  

    

  

     

   

    

    

neuen Siellungen bezogen. Zur Verſtärkung dieſer Armee ent⸗ 
ſandte die abeſſiniſche oberſtie Heeresleitung Dedjas Makonnen 
mit etwa 75 000 Mann.   

Proteſtnote Jialiens gegen die Hilſelerſtungsablommen 

Die italieniſche Abordnung bat der Preſſe den Worilaut der 
Verbalnote zugeſtellt, die die italieniſche Regierung unter dem 
21. Januar an die Regierungen der 51 an den Sanktionen teil⸗ 
nehmenden Staaten mit Bezug auf dlie engliſche Denkſchrift 
über den Meinunasaustauſch in der Frage der gegenſeitigen 
Hilfeleiſtung gerichtet hat. 

Extraſchulen für Iuden in Vaben 
Ihs inpiſche Sehrer entlaſſen 

Der Karlsruher „Führer“ gibt letzt eine Ueberßecht Sher 
die Behandlung der Arierfrage au den badiſchen Schulen. 
Danach wurden auf Grund des Berufsbeamtengeſeses und 
ähnlicher Verordnungen im Bereich der badiſchen Hochſchn⸗ 
len 102 nichtariſche Lehrkräfte zur Ruhe geſeßt. an den 
böheren Schulen , an den Fachſchulen 3, an den Bolks⸗ 
und Fortbildungsſchulen W. im Bereiche des Theaters und 
der Kunit 6. Heute kann ſeſtgeſtellt werden, daß irn Jage 
der Nürnberger Geſebe kein nichtariſcher Lebrer mehr ariſche 
Schüler unterrichtet. Seit April 1334 ſind in Baden jüdiſche 
Volts⸗ und Fortbildungsſchulen eingerichtet worden, jo in 
Mannheim. Heidelberg. Arichſal und Emmendingen. Der 
Unterricht wird bier von füdiichen Lehrkräften erteilt. die 
inſokge Zurrunefenunng aus dem badiſchen Schuldienſt aus⸗ 
geſchieden waren. 

  

   

  
  

Iſt die Kirche noch frei? 
Aufſehenerregende Erklärungen Niemdllers 

Die Lage der Kirche in Deutſchland wird von bekennt⸗ 
nistirchlicher Seite als ſehr ernſt angeſehen. Sehr bezeich⸗ 
nend iſt die Anſicht Riemöllers, der, ohne daß die Ge⸗ beime Statsvolizei bisher einſchritt, innerhalb eines Geſin⸗ 
nungskreiſes auffehenerregende Erklärungen abgegeben hat. 
Er führte u. a. aus, die evangeliſche Kirche in Deutſchland 
ſei bereits zur Staatskirche geworden, denn die durch den 
LTirchenminiſter eingeſetzte Regierung ſei nicht bloß mit der 
Finanzhoheit ausgeſtattet worden, ſondern ſie habe auch die 
Leitung der Kirche in jeder Hinſicht völlig an ſich geriſſen. 
Es ſei abſurd. von einer freien Kirche zu reden, wenn faſt 
Sontag für Sonntag die Geheime Staatspolizei im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem Miniſterium den Gottesdienſtverlauf 
unter Kontrolle nehme. 

Weiter ſagte Niemöller, die Kirche ſei nun auf dem 
Punkte angelangt, den ſich die Deutſchen Chriſten ſchon vor 
zwei Jahren zum Ziele geſetzt hätten. Auch das Neuheiden⸗ 
tum machc ſich mehr und mehr breit, ohne daß gegen ſeine 
Bücher. Schriften und Pamyhlete eingeſchritten werde. Das 
Verbot jener Lektüre ſei wohl deshalb nicht möglich. weil 
die Herausgeber und Verfaſſer der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung angehörten oder ihr naheſtünden. Niemöller 
ichloß mit dem Bemerken, daß es ſo nicht mehr weitergehen 
Snne. Die Gläubigen wurden ermahnt, in unverbrüchlicher 
möger zur Bekenniniskirche zu ſtehen, was auch kommen 
möge. ‚ 

Die Differenzen in der Bekenntnisfront 

irche iſt dem Staat und den 
ů Deutſchen Chriſten und den 

aläubigen gegenüber zurzeit durch die tieſen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten innerhalb des Bruderrats ſehr ge⸗ 
ſchwächt. Die Differenzen bei der Bekenntnisfront ſollen 
im wefeutlichen in folgendem beſtehen: 

Theolvaiſch erklären die Vertreter der einen Seite. daß die Bekenntnisſynoden von Barmen, Dahlem und Augsburg 
„kirchenbildend“ geweſen ſeien, d. h. die lutberiſche, refor⸗ 
mierte und uniierte Richtung zuſammengefaßt haben. Die 
Minderheit der Bekenntniskirche bekämpfe dieſe Auffaſſung. 
Die eine Seite ſoll ſich der Auſicht Aasmuſſens angeſchlof⸗ 
jen haben, daß zur Kirche nur der geböre, der die theolo⸗ 
diſchen Grundſäze der Bekenutniskirche anerkenne. Nach 
Anſicht der Minderheit genüge dagegen die Taufe und die 
Vertuürduna des Wortes Gottes“ dazu, um als Mitglied 

der Kirche zu gelten. 

Nach der Mehrheit zt die Bibel auch für die äußere 

       

   

  

Ordnung der Kirche maßgebend, ſo daß ſtaatliche Eingriffe. 
   iansbeſondere alſo auch durch die Kirchenau 

läſſig ſei Nuter der Bedingung, daß die Au jüſſe mit 
bekenntnistreuen Männern beſetzt werden, und daß ſie nur 
Rechtshilſe und Aufränmungsarbeit leiſten wollen, ſtimmen 
auch die Brüdor (die Vertreter der Mehrheit) der Einrich⸗ tung zu. Die Minderheit ͤagenen ſehe in der jetzigen Lage einen chlichen Natßand“, is daß auch die ſiaatlichen Aus⸗ 
ichüſſe vorübergehend Maßnahmen treſſen könnten, die ſonſ' 
nur einem echten Kirchenregiment zuſtehen. 
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Dr. Goebbels und die „witigen Lerte“ 
Eine Rede in Köln 

Das katholiſche Rheinland bat der nationalſozlaliſtiſchen 
ddewegung in der letzten Zeit manche Sorge bereitet. Das ge⸗ 
paunte Lieiſcerg mit der Kirche, die Maßnahmen gegen elne 
Reihe geiſtlicher Perſonen und auf wirtſchaftlichem Gebiete 
die belannten Schwierigkeiten, alle dieſe und ähnliche Mo⸗ 
mente blieben gerade im Rheinland nicht obne Wirkung. Es 
iſt alſo gewiß kein Zufall, daß Reichspropagandaminiſter Dr. 
Goebbels am geſtrigen Abend eine groß angelegte Propaganda⸗ 
veranitaltung in Köln durchfübrte. Die Rede, die er dabei hielt, 
war wieder eine Verteidianngsrede gegen einen unſichtbaren 
Gegner. der irgendwie in der Stimn ig der Maſſen ſein 
Weſen treiben muß. Es ſei leicht zu kritiſieren, ſo ſagle Dr. 
Goebbels, wenn man keine Verantwortung trüge. wobei dem 
unbeſangenen Hörer der Gedanke komnten muß, daß die Na⸗ 
tivnalſozialiſten nach dieſer Deviſe vor ihrer Machterareifung 
recht ausgiebig gebandelt baben. neber die Fübrerausleſe 

  

   

  

Wrecher aab er zu, daß es da und dort noch an gecianeten 
Fübrertöpfen ſehle. Der nationaliozialiſtiſche Staat 

  

jagte Dr. Goebbels keine über den Wolken tbronende 
kratie, ſondern im Gegenteil eine veredelte Demolratie! 

Einen längeren Abichnitt in der Rede nahm der Kampi 
gegen die „witzigen Leute“ ein. Für den Außenſiehenden iſt 
dieſe Formulierung nicht obne weiteres verſtändlich, es jcheint 
jedoch, daß Dr. Goebbels ſich gegen die Flut der politiſchen 
Witze wenden wollte. Das DNB. ſchreibt darüber: Jenen 
Leuten, die unfere Regierung ſo „witzig“ finden, bielt Dr. 
Goebbels entneg „Ich wein nicht. wäs daran witzig iſt. 
wenn eine Regierung ſeit nunmehr drei Jahren unter einer 
Fülle von Sorgen ſich abmüht um die Zukunft des deutſchen 
Volles. Ich weiß nicht. was daran witzig iſt, wenn z. B. am 
16. Mürz vorigen Jabres der Führer und jſeine Männer der 
Regierung eine jurchtbare Verantworuung übernahmen. um 
dem Volk die Webrfreiheit zu erringen. Ich finde es viel 
witziger, wenn der Spießer dieſe Webrfreiheit als Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit in Kauf nimmt. aber glaubt. die Welt gebe unter. 
wenn er einmal ein halbes Pjund Butter weniger betomme.“ 

Ueber die Not der Gegenwart erklärte Dr. Goebbels u. a.- 
„Ich weiß es, und ich verſichere es, in zehn Jahren werden 
die Nöte von heute unſere ſchönſten Erinnerungen ſein. Denn 
dann werden unjere Erfolge klar vor uns ſtehen.“ 

„Wir leben in einer Zeit, die deshalb ſo wunderbar iſt. 
weil jeder darin das werden kann, was ſeinen Leiſtungen ent⸗ 
ipricht.“ 

Erwweiteruag der Flottentonferenz 
Um Nußlands und Deutſchlands Teilnahme 

Sie aus London gemeldet wird, bat der franzöſiſche Bot⸗ 
Fhalter Corbin der franzöſiſchen Seigeruna Ausdruck ver 
liehen, Deutſchland zur Teilnahme an der Flottenbe. 
Wrechung einzuladen, da eine ſolche Einladung gleichbeden⸗ 
tend wäre mit einer Anerkennung der unter Verletzung des 
Berjiailler Bertrages durchgefübrten deutſchen Rüſtungen. 
Alle Delegierten der Flottenlonferenz ſcheinen zuaeſtimmt 
zu haben, Rußland einzuladen und alle mit Ausnahme 
Frankreichs vertreten die Anſicht. daß eine ſolche Einladung 
nur gleichzeitig mit einer Einlabung an Deutſchland durch⸗ 
geführt werden rönne. Der amerikaniſche Delegierte No 
krar Davis erklärte dem Botſchafter Corbin, daß die Ber⸗ 
einigten Staaten an der Streitirage zwiſchen Frankreich und 
Seniſchland in Bezug auf die Flottenrüſtungen desinter⸗ 
efitert ſeien. Sie iit nach Anſcht Waſbingtons keine der 
grundſätzlichen euroväiſchen Fragen. Trotzdem bat die ame⸗ 
kikaniſche Delegation durchblicken laßen, daß ſie eine Ein⸗ 
ladung Deutichlands zur Konierenz und ſeine Einbeziehung 
in den Vertraasabſchluß für wünſchenswert balte. 

  

    
  

  

   

   

 



  

Met ers 
Weitere mgünſtige Anzeichen 

Auch die Banktrausaktionen verlagern ſich nach Gdingen 

Bei den danzig⸗polniſchen Berhandlungen über die Aus⸗ 

nutzung des Danziger Hafens ſcheint auf volniſcher Seite, 

wie aus mehreren Preſſeſtimmen herauszuleſen iſt, das Ar⸗ 

gaument eine Rolle zu ſpielen. die Abwanderung des Um⸗ 

ſchlages nach Gdingen derube zum arößten Teil auf dem 

freien Entſchluß der betrerſenden Firmen und nicht etwa 

auf einer offizieken Begünſtiauna (Gdingens durch die pol⸗ 

niſchen Bebörden. Polen ſei daber nicht in dor Lage. zu⸗ 
gunſten Danzigs auf den freicn Willen der Privatunter⸗ 

nehmer einzuwirken. Dieſes Argument triftt zweiſelsohne 

nicht in vollem Umfange zu. Denn nach wie vor iſt Ghingen 

bemüht, durch Gewährung von Borteilen bei der Nieder⸗ 
laſſung und ähnliche, nicht vhne behördliche Hilfe u iche 

Maßnahmen demn Uußenbandel Pmolens an ſich au zieben. 

Zu einem gcwißen Teile in freilich die Argumeniotion der 
nolniſchen Scite berechtigt, wenn die ihr zugrunde liegende 

Entwicklung auch erſt im lesten Jahre rengetreten iß. 

Den letzten Anſtoß zu diefer Entwicklung gaben die Er⸗ 

cigniſſe des vergangenen Krühiahrs und Somme dir beſ⸗ 

tinen Spannungen in den Beziebungen zu Volen. 
jchütterung des Danziger Geldweſe⸗ bie Zollürei 

alle dieſe Momente ſind in dieſem Zuiammenbange zu er⸗ 

wähnen. Schlicklich darf auch nicht verncien werden. daß 

im Haf ommen des Nahres 1341 nicht obne Görund die 

Klanfel aufgenommen worden war. daß oune Mücücht. anf 

Konieſſiun und Nationalität in Danzia Viriſchaſtliche Betä⸗ 

tigungsfreibeit zu gewähren iſt. Veſonders in leticrem 

Punkte hatten lich jedoch aem Reibungen ergeben. die 

zweifellos eine aus wiriſchaftlien Gsünden ichon vor⸗ 
handene Tendenz zur Abwanderung erbeßlich versßärkten. 

Aber neßen dieſen Erſcheinungen ciner völlinen Abwan⸗ 
derung von Firmen ans Danzig gibtecs auch würtichatliche 

Berjichiebungen. die nicht weniger bedenklich ind. da ſie dar⸗ 

uuf hinanslanfen, die Bindungen dier anſüfüaer Unternch. 

mungen an Danzig zu lockern. Am anacnialliaen äußert 
ſich dicſe Tendenz auf dem Gebicte, das im letzten Jabrc 
am ſtärtgen in Mitleidenſchaft aezvaen wurde, nämlich auf 

dem Gebiete des Zahlunas- und Krediwerfebrö. Es wird 
aus Gdingener Banktreiſen bexrichtel. daß cine betrs 
Zahl alkeingeſeßſener Danziger Jirmen deute 

Trachtet, den Sauntt b Tra 
nicht mehr durch Da 
inſtitutc abzuwickeln. Haunptjächlich handtit es ſich dahei um 

die mit dem Erport verknüpften Borganac. um dir Abwick⸗ 
Iung der auf Deuviſfenbafis getätt, 
lage der eingeßbenden D 

        

  

    

      

   

    
  

  

    

    

  

    
       

    
        2 jpricht aus dicſer C 

ſcheinnng ein gewiſes Mißtrauen acgen die Siabilitst des 
Sanziger Geldmarktes und cine Xyrjiorae gcarn alle in 

Danzig etma möaglichen Eventualitätcn. 
Ein derartiaes Vorgeben in aber actianci. den au fich 

ſchon geichrumpften Geſchäftsgang der Danziger Banten 

noch weitcr zu beeinträchtinen und auch im allacmrinen 

einen nenen Trutt anf das ſchon durch dic Krcüiidrofeinna 
der Bank von Tanzig ISer acuns acts-s, 
Danzigs auszunben. Auck dieſe 

Symptom. das zeigt. mie notwendig einr 
derung der in Danzia berrichenden Serh 
Kurswewhſel der Sirtichaftspolifff iht. damit Nas Wckäraucn 
rricder zurßücdfehrt. Denn wit den Hondelssezichan 
zmiſchen zwei Seſchhltsvartnern. ſo iſt in alescher 
einen Handelspvartuer Bertrauen in deßen Serbs 
oberte Marimc. Leblt dicics Haupterfordern 

keine uoth jo ſchhnr Prypaganda. kcinc orh is nt 

kurrenzbedinaung eimas: Daber id cs cinc Tagtsirrberuns. 

für Dansigs Siriſchat dic Seriraucensbafis wirder zu 

ichaften. 

Dir Bilans ber Preisienfnas. Die Sarfhancr Sanörüs. 
Tammner veranhaſtctr rine Koniercnz smisthen Scrirctzera Nes 
Handelsmintüerinme., Der Induſtrir und des Handteis über 
die Preisermäfinungsatzten. Es mwurdt fcäscüeüt. Raß Sic 

Aktion ſich brrall crfolarcich durchneicgt dake. in crser 
Seihe bei den Axiäleln. 5errn Prriſe Prreit⸗ dei den V 
dnzenten cräßigt murbrn ‚ünd. Dir cinzeincn Han. 

Kaunnern und Organijattonen der Linimannifteft üns zuür 

Zeit in rine Prüfuna der Arfitel cingcirrren. Frren Frräße 
Eets ET Lickt SeBrAD eEERigt gebalscn eren 

POLAiGDHäAbie Handslärertressrerkerklarses Arn 
Sats Werden die Sulnisch⸗-ballandiürden Hanbelsventrnneren- 
bandlungen fortgeirht werdbrn. Unier andrrem rrürn anch 
Die Deländichen Senderangcn für LanszsärSDAHISSEE MAuns-eI 
Peſprochen werden. 

Der Abichink der Bunf Poiffi. Auf drr gcürigrn 
Se? Auffichtsrnes der Bant Polits iß der Arricht fär lertr. 
die Bilans und die GSrewinn- und Serinzrrdmmme Eränrfünt 
morben. Nuch Abichreibangem πS à1 Mitl Zirzt an Pen 
Pesssseirsbds Sersleiäbe ci Actsgersinn in Süht ven KäA. 
Zlotu. Der Gcnemalnerhemmlans der AtLmürr. Dir em 

Febrnar zuttfindrt mirb. ir enrats grneISct. r- 
geichlogen werden. tint Diribende im Siche vrun ð Fryß. am 

Die Sinfur en Terüälrabftrffen her Grimmen. Temil⸗ 
robüvpife. die in der vointſihru Siniuhr muct Sirmöährrt Sn 
Sweiter Steüle urben bilLrr Cut Pehraierke Krrkebr-weäü⸗ 
küirn im GSdinerer Sarn. Im reräicen Zaee dand Mameen 
15 1 Teo. canefüeurt wücbcn, mimaiie Srmmete Sacerg 
Ty. Sale 209½ To. und Jute 15ů8n Tu cemüben 112 thön 
Ta. im Fabre 13i anb 115 ul Ta, im Arhrr iSM Sa 
ibren ganaen rbarin Arhhuffen Docht Kir uuasche 
Texfilinbnarie atrzen burch bie Giminhr Ber tSsbimngem. 
Dammmete wird am & Sruf, Ans Mxerräta cinnräfüiährt. Ur 

Inie arptiSrhIE Aus Srittch, AED SHADSch-AEReE 
Die Muimiichen Ximufbenen En Sir huüuisfem Pripni. 

dir angelfüenichen Sähmenern er 
AEE Sa MEE IEEEr Sräüif Anhni Märf war Douc Sas Mausr 
D* rr S ei Ler Seitsüen Ab⸗ 

i Sanzisæ: Aämrrsnan abzr verlsüren. 
Die Sriemene lüe cnanleue fich u Searn aaukt æn⸗ 
Sateirtien urs die istt Sarr die SSbAAnSS- Mrs 
Dummmli des Sunbts prrberhres immer vom nrh E=- 

      

   

  

   

  

   

      

   

  

  

  

  

  

  
        

        

    
   
    

    

  

   
    

   

    

   
      

  

  

Medistonte der Banken bei der Bank Polſti um 

Mill. Jlom geſtiegen ſind. Die Einlagen ſind 
18 Mid. Jlotin etmas gewachien, aber 

en Einlagenzuwachs zum Abbau 19151 

  

     

      

die Banken benußen 
bei Auslan anten aufgenommenen Kredite um 35 aui 

Mitll. Zlom. Die Gewinne der Privatbanken dürften 123 

meinen eꝛwas niedriger geweſen ſein, denn auch die 

nien waren niedriger, während die Kreditzinſen unver⸗ 

blieben. Die Banken waren weiterhin faſt ganz auf däs 

jende Vanlgeichält beichränkt: das Borſengeichäft blieb trotz 
ergehender mehrfacher Belebung gering, und von Neu⸗ 

onen war keine Rede. Die beiden gröbten Privorbanken, 

die Warſchauer Commerzbant und die Rojener Bank des Ver⸗ 
bandes der Erwerbsgenonienſchaften, führten nachträglich ihre 

Zanierung per 1. 1. 5 durch. 

Die Lage auf den Uuttermätkten. Die Lage auf den 
Ften ‚äü. nach einem Bericht des Sirtſchaſtsver⸗ 

Acnonenitchaſiten in Poien in der Zeit 
d. M. weiterhin unaeklärt aeweſen: in⸗ 

t eder eine ſchwache Tendensz. TDas An⸗ 
K wejfentlich die Nachfrage. beſonders auf 

ninneumartt. Der Antterüberſchuß wird 

irth) nach England geleitet, wo die volni⸗ 
gen in der vergannenen Soche bis auf 

„D Ewt. zurückgegangen ind. Die Lopenhage⸗ 
weiſen eine Senkung von 214 anf Kro⸗ 

o auf. Der Tanziger Berbraucher kann in⸗ 
Ler Milchzeutrale leider vicht davon pro⸗ 

    
  

   

    

  

     
   

   
   

     

   

  

     

gebot überichre 
dem volniſchen 
zur Zeit ausicht 
ichen Vutter 
S Schilli 
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Sren. 

Stenererleichterungen für die Kraftwagen⸗Indnſtrie in 
Polen. Im „Mon Poliki“ wurde eine Berordnung des 
Kinanzminiſsters verlauibart, auf Grund welcher den Kraft⸗ 
wageniabriten und den Erzengern von Fabrgeſtellen auf 

beſonderen An Handelsminiſters in wirtſchaſtlich 
benründeren Fallen die Umiazitener einſchließlich der Zu⸗ 
ichläge aaus v. icilmeife vom 1. Januar 1936 auf eine 

Dauc 3 Jabren erlaßtſen werden kaun. Dieie 
S erbalten alle bis zum Jahre 1945 neu⸗ 

Produftionssweiges. 

   

  

     

    

  

       

  

Steuererleic ‚ 
Ledründeten Uònternebmen dieies 

Engliſche Nekordansinbr von Flngsengen Die Ansfuühr 
britiicher KAlnasenne und Klunzeuamotoren erreichte im ver⸗ 

gaunenen Jabr eine bisser noch nie daacweſene Höhe. Ihr 

Wert beirug v2 Mill. Piund Sterling. Mebr als 
=n Staaten und Eeviete traten als Länfer auf. Daren do⸗ 
rumentiert fich Das Aufrüunngsficber, das die ganze Belt 
erjant hai. 

Engliich-ruifiche Holsverbanblungen geicheitert. Die Rer⸗ 
haudlungen über dic ſowjetrujüſchen Holslieferxungen nach 

Enaland wäbrend der Saijon 11½ ſind im letzten Augen⸗ 
Llict abarbrochen wordcn. nachdem die Unterseichnung der 

üinber Dinrihntors Limited bereits nn⸗ 
n batte. In letzter Minute haben 

ie Mnsen aeminc Sarantien verlangt. die die Eng⸗ 
traadar aniahben. Die geplanten Konirafte 

ſerung vnn ürhn Stendard Hols im Serte 
Mkinl. Pfund zum Gegenſtand. 

; e Aersestssgsksesesse iE Sollanb? Nachdem 
Srofeor Nerriin Smart aus Rotterdam in Ham⸗ 

Devalvation des Guldens als das geeignetite Mitiel 
El ver Anpannng des niederlänbtichen an Das 

Kvean emmioblen batte. exmariet man für die 
das vnene Eintreten des früheren Sirtichaits⸗ 
rhbrrabe für Wuldenabmertung. Auns der Rück⸗ 

E mögliches Sirderaufichen der Devalvatio 
zampeasnr ih vur allem der fehr ſpäte nnd grrinangige Dis⸗ 
12 der Nederlerdicen Bank zu erklären. Daß der 
ELAändiict Wnlden aber abarmerirt merben würse, in nicht 
3u cCrEartcu. da dir EoHändiicët Ktaterung den fenen Sillen 
Eai. die veule Weldrarirät des Seldens zu halicn. Dicjer 
Wile düritc aungcfcts der Eriahrungen anderer Aßwer⸗ 
LangsiAnDer cint eitert Siärfung erjahren haben 
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Sorttlumen- EBlel 
Sportt aum Sonutuag 

Intereffaute Fußballſpiele saf dem Tronlylatz 

Auch morgen werden wiederum eine Reihe intereſſanter 
Fußbalpiele auf dem Troplplaß bon den Ardeiterfrortlers 
ausgetragen. Die Runde bringt zwei Treffen. 
In der I. Klaſſe ſtehen ſich im Wiederholungskor Sang⸗ 
fuhr J und Plehnendorf Igegenüber. Da Ple rf in 
letzter Zeit eine gute Formverbeſſerung aufweiſt, iſt mit 
einem ſpannenden Spiel zu rechnen. Anſtoß 14 Ubr. 
Im Rundenſpiel der II. Klaſſe ſtehen ſich um 9.50 Uhr 
Fichte II und Friſchauf II gegenüber. 

Einen Freunbſchaftskararf 

tragen um 12.30 Uhr die F. Schidlttz Iund die X. Dan⸗ 
Rer II auz. Auch dieſes Spiel verſpricht interefant zu wer⸗ 

n. 
Ebenfalls ein Freundſchaſtsſpiel baben um 11 Ubr Bür⸗ 

gerwieſen II und Freiheit II abgeſchloñen. 

Handball am Sonntag 
Die Handballipieler fjühren morgen i Spiele durch, 

die beide in Oliva ſtattfinden. Darunier befindet lich auch 
ein Jugendſpiel. Die Spiele ſind wie folgt angeietzt: 

ů Ande, 19 Udr. Soſeler: Fteie Surnerſchef genen iabr 1l 
freunde, 'r. Spieler: Freie Turner t Dangfuhr 
genen Wafferfreunde II, 14 Uübr. 

Baltenverband 

Pruſſia⸗Samland iſt am Sonntag wieder in Danzig. Der 
Gegner für den letzten Kampf auf Danziger Boden iſt der 
Sportklub Preußen. Das erſte Spiel beider Mannſchaften in 
Königsberg endete 2: 2. Pruſſia wird daran fetzen um 
beide Puntte und damit die Führung r Abtellung A zu 
gewinnen. Für Preußen dürjte ein Unentſchieden genügen. 

Anſtoß: 13.30 Uhr, Kampfbahn Niederſtadt. 
Vorher Jugendſpiel. 

é Stifuhrer nueh Siaulã 
Hrute abend 19.30 Uhr treffen ſich im Reſtanrant Dons 

Polſti die Teilnehmer am Skixkurſus bes Arbeiter⸗Turn- und 

Sportverbandes Danzig in Sianki (Galizien) zur Ber⸗ 
brſprechung. 

DVes entſſcheidende Lieſfehlag 
Marrel Thil bleibt Weltmeiſter / Brouillard landete Tiekſchlag 

Der Pariſer Sportpalaſt war zu der Berufsboxkampfveran⸗ 
ſtaliung bis auf den letzten Platz ausverkauft, ſo daß alſo etwa 
10 000 Zuſchauer dem Haupttreffen zwiſchen dem Weltmeiſter 
Marcel Thil (Frankreich) und dem Kanadier Lou Brouillard 
beiwobnten. Schon einmal ſtanden ſich beide in Paris gegen⸗ 
über, doch ging es ſeinerzeit nicht um den Mittelgewichtstitel, 
der aber diesmal auf dem Spiele ſtand. Gleich von der erſten 
Runde an gab es harten Schlagwechſel, bei dem keiner von 
beiben Vorteile erlangen ronnte. Erſt in der zweiten Nunde 
vermochte Tbil durch gute Rechtskonter einige Punkte mehr zu 
lammeln. In der vierten Runde drehte aber plötzlich der 
Kanadier mächtig auf, doch ging der Weitmeiſter das Tempo 
mit. Bei einem Schlagabtauſch ſackte der Franzoſe völlig un⸗ 
erwartet zufammen und erklärte, einen Tieiſchlag erhalten zu 
Eaben. Die King⸗ und Punktrichter beſtätigten die Angabe 

Marcel Thils und ſo wurde Brouillard disquatifiziert. 

Man war einigermaßen erſtaunt, daß Mar-el Thil tros 
vorgeſchriebenen Tiefichlagſchutes völlig kampfunfähig War⸗ 
Keua mermmn Kuntbe wme Kioitchtane Halten Va in der voran⸗ 
8 gene tunde zwei Tieſſchläge erhalten habe un 
der Sieſſchlagſchutz verrutſcht ſel. Ey dlied benn brüiten Mel 
die Birkung nicht aus. Beide Boxer erklärten, abermals mit⸗ 
wus feine Ss. 3 ——— Es6 Wohitattet ſogar bereit 

2 'rie zugunſten eine⸗ Veridonmng zu fl zugt obltätigteitsfonds zur 

Luians-Scmpuntifericheſten beßeunen 
Scpafer führt vor Shary und Ernxſt Baier 

A Freilagmergen nahmen die Eurspameigerichaften im 
Eis kunſtlanfen auf der Fläche des Berliner Sportpalaſtes mit 
den Pilichtübungen der Männer ibren Anfang. Der Welt⸗ 
meiper und ——— Karl Schäfer (DOeſterreich) bewies, 

8 lall KAt2 eg iſt. beſter nach Abſchluß 
m — ßront. wei ter entpuppie 

Cuglands Meiſter H. Grabam Sharp. Eine — 
. Meines S Meiſter Ernſt Bater und fkrühere 

  

  

  

  
  

Selix Kaſper⸗ 

Das Paarlanfen 

4 ven Eursbameiſzerſchaften im Eiskunlanfen in bee Bei 
erne Enticheidung geiallen. Die deutſchen Enropameiſter Maxie 
Serber⸗Ernſt Baier erfũüflten die Erwartungen und rten 
züich Durch eine Vorjührung bum zweilen Male den Lieel.      
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Falaait, —.— V., Uuule, Wheliem 

Der TigerAecn 
Der Tiger ſollte endlich kommen. Das beinahe ſagenhafte 

Tier, der Gegenſtand ſo großer Erwartungen ſeit ſo vielen 
Munaten, war nur mehr wenige Meilen weit entfernt in den 
Docks im Hafen. Hak Pederfen war ihn holen gegangen und 
die ohnedies ſchon konkurrenzloſe Sammlung von Barnabe 
Woolfs Menagerie ſollte nun vervollſtändigt werden, durch 
Hingufügung eines ausgewachſenen indiſchen Tigers von un⸗ 
beſchreiblicher Wildheit, der erſt kürzlich in den Wäldern ge⸗ 
ſangen worden war, und ietzt zum erſten Male vorgeführt 
werden ſollte, und jo weiter. und ſo weiter. Aber diesmal war 
es zufällig wirklich wahr. Die Truppe hatte lange auf einen 
Tiger warten müſſen, aber nun batte ſie ſchließlich ein 
Brachtexemplar bekommen, einen wabren Schrecken, nach 
allem, was man hörte — obwohl man nicht annehmen darf, 
daß alles, was Barnabe Woolf darüber berichtete, die volle 
Wabrheit und nichts als Wabrheit ſei. Das iſt ſchließlich 
nicht die Art von Zirkusleuten. 

Vak Pederſen war der Dompteur und Menagerie⸗Auf⸗ 
ſeber; ein großer blonder, breitſchultriger Mann von etwa 
fünfunddreitzig Jahren, ſelbſt ein wilder, wüſter Kerl, mit 
einem ſo üppigen Schnurrbart, wie ihn gerade kahlkböpfige 
Veute oft baben. Die Kofaken⸗Marie haßte ihn, doch Vak 
liebte ſie mit einer tiefen. zügellyſen Leidenſchaft. Niemand 
wußte, warum ſie die Koſaken⸗Marie hieß. Ihr wirklicher 
Name war Fascota, Frau Fascota, die Gattin Jimmp Fas⸗ 
cotas, ber Baumeiſter, Zimmermann und Architekt des Zir⸗ 
kus war. Jimmy ſab nach nichts aus — aber er war immer⸗ 
bin Rottenführer im Sirkus und alle mußten ſich ſeinem Be⸗ 
feble fügen. Marie war keine Dame, aber ſie war jedenfalls 
nichts für Pederſen. Sie fluchte wie ein Werkmeiſter oder 
wie ein junger Soldat und wenn ſie betrunken war, war ſie 
nicht zu balten. Gottes Allmacht hatte ſie zu einem ſchönen 
Weibe gemacht und durch ſeine Gnade auch kugendhaft. Das 
wußte ihr Gatte; ex wußte auch von der Leidenſchaft Meiſter 
Pederſens und die Sache intereſſierte ihn nicht einmal. Marie 
produaierte ſich mit Kunſtſtücken im Löwenkäfig, veitſchte 
arme, altersſchwache und von der langen Gefangenſchaft 
mürrbe gemachte Tiere durch Reifen oder über Holzſtangen 
und zu anderen Kindergartenſpielen an; aber was will man 
machen, jeder muß leben und Marie lebte auf dieſe Art. 

Pederſen warb beſtändig um ſie. Manchesmal war er lie⸗ 
benswürdig und freundlich, aber zu anderen Zeiten wieder, 
wenn ihn ſeine Mißerſolge bedrückten, war er grauſam und 
hämiſch. Sie grinſte ihn immer nur an und bielt ſich ihn mit 
Scherzen vom Leibe, ob er nun verliebt oder gehäffig tat. 

Als Pederſen mit dem Tiger zurückkam, wurde der Wagen 
auf einen féeren Plas der Arena gezogen und die hölserne 
Vorderwand vor dem Gitter niedergelaſſen. Der wunder⸗ 
bare Tiger wurde den Blicken der Umſtebenden preisgegeben. 
Er duckte ſich ſofort in eine zuſammengekauerte Stellung 
Rieder. als das Licht plötzlich die ſchauerliche Schönheit ſeines 
weichen. fuchsfarbenen Felles ſtreifte, die ebenbolzſchwar⸗ 
zen Streifen und weiten Flecken auf den Tatzen und am 
BHauch. Der Däne, der léicht angetrunken war, ſtieß einen 
Schrei aus und ſchlug mit der Peitſche gegen die Gitter⸗ 
ſtäͤbe. Der Tiger zuckte nicht, doch alle Bosheit und Wildheit 
oer Welt ſchienen ſich in ſeinen Augen zu ſammeln und in 
verachtungsvollem Stolz und unbarmherziger Ueberlegenheit 
die ungeheure Brutalität des Geſichtsausdruckes zu zeichnen. 

Der Körper blieb vollkommen regungslos, doch der Schwanz 

binten wurde langfam ſteif angeſpannt; beinabe unmerklich⸗, 
ſo wie Feuer im Unterbolsz des Waldes weitergreift, und die 
Haare jängs des Rückgrates ſträubten ſich zu beängſtigenden 
Spitzen. Ein winzig ſchwathes Zucken lief um die Lippen des 
Tieres und es richtete ſeinen erſtannlich verderbendrohenden 
Blick auf Pederſen. Die Zirkusleute wagten kaum ſich zu 
rühren und ſogar Pederſen war betroffen. Er donnerte dem 
Tiger ein paar Flüche und wilde Ausrufe zu, doch dieſer 
wendete den Blick nicht ab, der etwas von Verachtung und 
etwas von grauenbafter Prophezeiung an ſich hatte. 

Pederſen ſtieß einen ſcharf geſpitzten Stock zwiſchen die 
Gitterſtäbe in den Käfig, als plötzlich eine Geſtalt aus der 
Menge hervortrat. Es war ein alter Neger mit einem Buckel 
und einem weißen Bart; er trug ein rotes Fez und eine 
lange Baumwollbluſe und blaue Hoſen. Er legie beide Hände 

auf die Stange und ſchüttelte mißbilligend den Kopf, während 
er ununterbrochen lächelte. Er ſagte kein Wort: aber er 
konnte kein Wort ſagen — er war ſtumm. 

„Laß ihn in Ruh, Nak; laß den Tiger in Ruh, Nak!“ rief 
Barnabe Wovlf. „Wer iſt der Kert da?“ 

Pederſen wondete ſich widerſtrebend vom Käfig ab und 
fagte: „Er it mit Tiger zufammen gekommen „Er Ut m ün 

„So?“ fägte Barnabe. „Na, er kann wieder geh 
brauchen keine Schwarzen.“ 

„Er kann nicht reden, er hat keine Zunge“, autwortete 
Vak. „Es iſt nichts von ihm herauszubringen; ſtumm und aus 
einem anderen Land; verſteht nichts. Hat keine Briefe, kein 
Geld, keinen Namen, nirgendwo hinzugehen. Hat nichts als 
eine Flöte. Er hat bisber den Tiger gefüttert. Der Kapitän 
ſagt, wir ſollten ihn mitnehmen und ihm irgendeine Beſchäf⸗ 
tigung geben.“ 

„Ach ja! Na. wir brauchen aber keine Flöten ſetzt; wir 
füttern unfere Tiger ſelber, nicht wahr. JHak?“ Und Herr 
Woolf, ſettig aber ſeibitzufricden, nahm die Zigarre aus dem 
Mund und blies eine dicke Wolke grauen Rauches von den 
Lippen. „Na, übrigens kann er auch ein paar Tage dableiben.“ 
Worauf einer der Knaben den Buckligen ſortführte, als ob 
er ein Pferd wäre. „Komm, Pompon!“ rief er, und von da an 
wurde der unbekannte Neger bei dieſem Namen genannt. 

Den ganzen Tag aber blieb der Tiger die Senſation der 
Truppe. Gegen Abend wurden die Tiere gefüttert. Große 
Stücke blutigen Fleiſches wurden mit Stangen in das Innere 
der Käfige geſtoßen., und die hungrigen Gefangenen fielen 
ſchnaubend darüber her. Doch gleich nach der Fütternng wur⸗ 
den die Außentüren zugeſchlagen und die Inſaſſen legten ſich 
i ren finſteren Zellen mit vollen Magen zur Rube und 

fen. N. te Zuſchauer ſich entkernt hatten, wurden 
cht und die Tore der Arena geſchloſſen. 

Gruppen von Zirkusleuten ſtanden oder lungerten umher, 
lachten, redeten, ja jaugen ſogar. 

Niemand beobachtete die Geſtalt Pompons, der leiſe auf 
dem Graſe vorbeiſchlich. Der Ausgeſtoßene, der durch ſein 
zwiefaches Mißgeſchick — der Stummheit und fremden Na⸗ 
tionalität — zur Einſamkeit verdammt war, hatte Hunger. 
Er hatte an dieſem Tage noch nichts gegeſſen. Im letzten 
Wagen, zunächſt der Arena, hörte er eine Frau leiſe ſingen. 
Da zog er eine blanke Metallflöte hervor, doch ſtand er bor⸗ 
chend itill, bis der Gejang zu Ende war. Dann wiederholte 
er die Melodie genan. doch in leiſe ſchmelzenden Tönen. auf 
ſeiner Flöte. Die Koſaken⸗Marie trat an die Türe des Wa⸗ 

   

  

    

       

     
  

            
Der Krieg „Von Jean Reibrach 

Cert la Euerre 
Die Jünghken und die Aelteſten wurden gemußert, ſechs 
Wochen zum Exerzieren, Marſchieren und Schießen abge⸗ 
richtet. Dann verließen ſie die Stadt. vbne im mindeſten 
Angſt zu zeigen, doch mit großer Traurigkeit Heimat, Väter 
und Mütter, Frauen und Kinder verlaſſen zu müſſen, indes 
an den Straßen die Zurückbleibenden Ihnen ein lestes 
Lebewohl zuriefen. 

Nun gings an die Front. Monatelange Untätigkeit und 
wochenlanges Trommelfeuer wechſelte in unregelmäßiger 

Reihenfolge mit Gasangriffen und Minenkämpfen ab. Sie 
hätten eine Schlacht, wie ſie Leſebücher und Theater, mit 
Heldentod, Bravour, Sies und berrlicher Friedensſchluß, be⸗ 
jchrieben hatten, dieſem endloſen Grauen vorgezogen. 

Schuhe und Kleider zerfieien. Ungeziefer quälie ſie bei 
Tasa und Nacht. Nachts lagen ſie im Grundwaſfer der Lauf⸗ 
aräben and konnten vor Kälte nicht ſchlafen. Hunger, Durn 
und Seuchen dezimierten die Truppen mehr als der Feind. 
Fliegerbomben und die Granaten der ſchweren Geſchütze ver⸗ 
ſchütteten die Gräben, und manchmal ſtäarben die Menſchen 

wie die Fliegen, wenns Herbſt wird. Aber ſie mußten Hel⸗ 
den ſein! Helden! 

Manchmal war aber die Not fürs Heldentum zu groß. 
Manchmal ging ein Murren durch Kompanien. Bataillone 
uunb Regimentéer. Dann warde die Asteikrng in Sie Garpe 

ichgenommen und nun war es Zeit, daß man einige Ab⸗ 

ſchreckungsexempel ſtatuierte. Dann war es Zeit, einige 
Lente niederknallen zu laſſen. In der Etappe, im Hinter⸗ 

land. Denn au der Front beſorste dieſe Arbeit in liebens⸗ 
würdiger Weiſe der Feind. 

Das Standgericht ſprach das Urteil über einen Solbaten 
des 32. Regiments aus, der in einem Bauernhofe ein Hubn 
gettoblen hatte. Das 84. Regiment hatte ein halbes Jahr 
obne Ablöfung bei Apern gelegen und war ein wenig kriegs⸗ 
miüibe geworden. Auch der Patriotismus und die Ehrfurcht 
vor den Vorgeſetzten war ſchgöbaft geworden. Aber all dieſe 
Fretauißfe batten doch nit mit dem Hübnerdiebſtahl zu 
tun. Aber trotzdem Ee nur deswegen der Korporal 
Andre Ponel vom Standgericht aum Tode verurteilt. 

Die Batatllone nahmen auf örei Seiten im Karree Auf⸗ 
kellung. Noch war es Nacht; ein faß unmerkliches Morgen⸗ 
Borken von ergreifender Traurigkeit brach an; ſchwere graue 

zolken umdüſterten den Hinmel. 
Um dieiem Exempel mebr Wiskſamkeit zu fichern, war 

Seine Exzellenz. der Sorp ung unß jelbſt mit ſeinem ganzen 
Stabe erichtenen. Hart, unbeweglich warf er einen 
raſchen Blick über die in Reihen anfgeſtellten Truppen. Hoch 
zu Roß ſtach er kräftig vom grauen Himmel ab. Wie ein 

Monnment. So wartete er. —— 

Gewiß wäre es ihm auch lieber gewefen, feine Truppen 
iche Schlacht zu führen. Aber da es keine fieg⸗ 

Büben Gcladbes wehr vak, Amnhit er brder, daß Leine Ma- 

    

tergebenen willig ſich zur ebenſo ſiegreichen Schlachtbank 
führen laſſen. 

Er kannte übrigens auch das Los des armen Teufels. Er 
wußte, daß es ein braver und anſtändiger Burſche ſei. Er 
wußie auch. daß Hunger eine ausreichende Entſchuldigung 

für Diebſtahl ſei. Der Regimentspfarrer hatte geſtern auch 
für den Berurteilten gebeten und darauf hingewieſen, daß 
ein Weib und zwei Kinder dabeim auf ibren Vater warten. 
Zwei Kinder .. auch der General hatte zwei Kinder, und er 
wußte genau, was es für ſeine Familie bedeuten würde, 
wenn er... Pahl, er richtete ſich boch auf und verſcheuchte 
die dummen Gedanken. Ein General kommt aus dem Kriege 

nach Hauſe. —— 
Er konnte nicht begnadigen, denn er wußte, daß dieſe eine 

Bennadigung morgen zehn andere Todesurteile verurſachen 

würöe. wußie, daß Weichheit ſein Korps zur wiiden unför⸗ 

migen Horde machen würde, die an Schlagkraft vollkommen 
verfagte. Er wußte auch, daß dies ſtatt eines möglichen Sie⸗ 

ges die ſichere Niederkage brächte und das vielleicht tauſende 
von Menichen im Schrecken des Zuſammenbruches ſeine 
Schwäche büßen müßten. 

Plöslich entſtand Lärm. Eine Soldatengruppe ſchob ſich 
durcheinander, man ſah ſie laufen und drängen, hörte 
Schreie. Ein zu Tode erichrockener Haſe batte in einer Acker⸗ 
furche gelagert. Als die vielen Menſchen kamen, war er 

autgeſprungen und in wahnſinniger Wut auſs Geratewobl 

vorwärts gerannt, direkt einem Soldaten zwiſchen die Beine. 
Der Mann bielt ihn nun bei den Ohren an ſeine Bruſ ge⸗ 
drückt. Stolz über ſeinen Fang, glänzten ſeine Augen. Er 
ertlärte mehrmals, wie er das Tier vor der Naſe der Ver⸗ 
folger gefangen hatte, indem er ſchlau einſach die Beine 

ſchloß. Der General ſab den Haſen mit einem ſeltſamen Auß⸗ 
drucke an. Diefer neue zum Tode Verurteilte, den die Blicke 
der Leuie ſchon jeßt in Stücke riſſen, flönte ihm plöslich ein 
namenlofes Mitleid ein und erweckte den Bunſch. Gnade zu 
üben und das Bedürfais, gut zu b.1 

Ich kaufe dir deinen Haſen ab!“ ſagte er zum Soldaten. 
„Wiecviel willſt du daflr?“ Der Soldat ſchüttelte den Kopf. 
Ein Geueral kauft nicht, er verlangt und der Soldat hat än 
gehorchen. So reichte er widerwillig das zarpelnde Tier. 

Der Geucral reichte ihm ein Goldſtück. nahm den Caſen und 
ſeßte ibn vor jich auf den Sattelknopf. Er ftreichelte ihn 
einen Vi-Senblick liebkoſend und glättete das vor Anaſt ge⸗ 
Kräußte Fell, dann entfernte er ſich plötzlich und weid weg. 
aus der Sebweite ſeiner Soldaten, beugte er ſich aus dem 
Sattelalies den Hajen los und ſab ibm gerührt nach, wie er 
fortiaran 

Danm ritt er zurück und trat wieder, wie ein Monume u 
ins Karee. Der Aukmarſch der Truppen war beendist. Die 
Oiurichtung konnte vollzogen werden. Und nun aad er den 
Befebl, den Mann erſchießen zu laſſen. 

Daun wandte er ſich zu ſeinem Adintanten: 
„Cest la guerre. 

    

  
  

  

gens in ihrem grünen Trikot und den ſchwarzen Röhren⸗ 
ſtiefeln mit den goldenen Franſen. Pompon öffuete flebend 
und weit den Mund: dann legte er die Hand auf den Magen 
und rollte ſo entſetzlich die Angen, daß Frau Tasevta ihr klei⸗ 
nes Töchterchen Sophie mit einer Schüſſel Suppe und Kar⸗ 
toffeln zu ihm hinunterſchickte. Später gab ihm Jimmy Fas⸗ 
cota noch ein naar alte Säcke, auf denen Pompon unter dem 
Wagen ſchlief. U 

Nach einer Woche zog der Zirkns weiter und Pompon 
begleitete ihn. Frau Kavanagh, der die Pflege der Vögel ob⸗ 
lag, war, durch einen glücklichen Zufall für ihn, von einem 
Mauleſel in den Magen geſtoßen worden und mußte in 
cinem Spital zurückgefaſſen werden. Pompon, der etwas ron 
Vögeln zu verſtehen ſchien, übernahm die Papageien, Ka⸗ 
kadus und all das andere, farbenprächtige Federvieb. 

Der Zirkus zog immer weiter und weiter. Im Herbſt 
ſollte die Truppe in einer großen Stadt im Norden ſpielen. 
Es war die arönte Chance der ganzen Saiſon und bis dahin 
hoffte Herr Woolf eine aufſehenerregende Ueberſchrift auf 
ſeinem Programm zu haben; die große Tiernummer mit dem 
unerſchrockenen Dompteur. ÜAber es geſchah, daß Pederſen 
nicht die geringſten Fortſchritte machte. Eine Woche nach der 
anderen verging, und je länger er ſein erſtes Betreten des 
Käfigs hinausſchob. ungeachtet der verubigenden Hilfsmittel 
von Schießwaffen und weißen Eiſenſtäben, um ſo unabfeh⸗ 
barer ſchien die Möglichkeit einer Kapitulation des Tigers. 

Sein Haß zeigte ſich nicht in lantem Brüllen und Zähne⸗ 
knirſchen, ſondern durch unverſöhnliche, angeſpannt ſteife Hal⸗ 
tung und ein leiſes Krümmen der vorſtehenden Krallen. Das 
Tier ſchien ſich der heimlichen Vorſtellung eines wundervollen 
Blutvergießens hinzugeben, deſſen höchſte Erfüllung Peder⸗ 
ſen zu ſein ſchien. Woche um Woche nerging, und die Zirkus⸗ 
leute erkannten, daß Peberſen, ihr Pederſen, der unvergleich⸗ 
liche, furchtloſe Tierbändiger, ſeinen Meiſter gefunden hatte. 
Sie waren ſtolz auf das Tier. Einige ſagten, daß es ſein 
Schnurrbart war. ein wirklich bemerkenswertes Stück Bor⸗ 
ſtenzeug. von dem er ſich — wie er behauptete — nicht um ein 
Pfund Gold getrennt hätte. Doch was es immer war. Glase, 
Schnurrbart oder der ganze Pederſen, der Tiger baßte ihn 
gründlich und zeigte ſeinen Haß; der unglückliche Mann hatte 
bei dem Tier nicht mehr Glück als bei der Koſaken⸗Marie. 

Alle in ſolchen Fällen traditionellen Behandlungen, die 
aulammen mit der Methode angewendet wurden, das Tier 
erſt auszubungern und dann reichlich zu füttern, verſagten 
gänzlich. Pederſen ließ die Außentüre des Käſigs nichts im⸗ 
mer offen, damit ſich, wie er meinte, durch die ſtändige⸗Nähe 
eine gewiſſe Vertraulichkeit entwickeln könne. Er verſuchte, 
auf einer Bank gerade vor dem Käfin zu ſchlafen, aber das 
Entſetzen vor dem Tiere durchdraug ibn ſo ſehr, daß er ſicb, oft 

Sogar daun 
noch bohrte ſich dieſe übernatüriiche Feindſeligkeit tief dur 
ſeine Hirnſchale in das Gehirn und zwang ihn. ſich anders⸗ 
wo eine Bank zu ſuchen. außerhalb des Bereiches des Tiners. 
Inzwiſchen verbarg Marie ibren Hohn nicht — ſie trug 
ihn ſogar ſehr öffentlich zur Schau — und zu dem alten Lic⸗ 
besitreit zwiſchen ihr und dem Dänen kam nun der Wettſtreit 
des perſönlichen Mutes binzu; denn es wurde unbegreif⸗ 
licherweiſe angenommen, wenn Nak Pederſen den Tiger 
nicht merde zähmen können, ſo würde die Koſaken⸗Marie es 
tun. Als diefe Situation ſich mit jedem Tag verſchärfte, 
wandelte ſich Pederſens Liebe zu Eiferfucht und Haß. Er ſing 
an, die lächelnde Marie ganz mit denſelben Blicken anzu⸗ 
ſehen, wie der Tiger ihn. 

  

   

  

III. 
Eines Tages wurde der Zirkus nicht geöffnet. Man hatte 

ein Gaitſpiel beendet und Jimmu Fascota war zum nächſten 
Ort vorausgefabreu, um neue Vorbereitungen zu trefien. 
Die Zirkusleute hielten Feiertag, lungerten entweder im 
Lager herum, oder ſchlenderten gruppenweiſe im Ort umher, 
um Einkäufe zu beforgen oder zu zechen. Frau Fascota war 
in ihren farbenprächtigen Kleidern allein im Wagen. Sie 
war eben im Begriffe. auch in den Ort zu gehen, als Peder⸗ 
ſen ſchweigend eintrat und ſich niederſetzte. 

„Marie,“ ſagte er nach einer Weile, „ich gebe den Tiger 
auf. Er hal mich behext.“ Er ließ mit der Gebärde eines 
Mannes. deſſen Stols völlig gebrochen iſt, die Hände auf die 
Knie ſinken. Da Marie nicht autwortete, fragte er: „Was 
denkſt du?“ 

Sie zuckte die Achſeln. „Es iſt ſchrecklich, ſchrecklich, nicht 
wahr? Eine Schande, aber ich will es nicht riskierenl, er⸗ 
klärte Yak aufgeregt. Dann ſchwieg er einen Augenblick lang, 
zu niedergeſchlagen, um ſprechen zu können. „Ja, es iſt 

ichrecklich, ich ſchäme mich vor mir ſelber, Marie. Und was du 
von mir denken wirſt. ja, das auch!“ 
Seine Stimme klang merkwürdig. — ja, wabrbaſtig. der 
Mann würde gleich zu weinen anfangen. In dieſem Augen⸗ 
blick war ſie voll Mitleid und Prahlerei. teberlaß mir den 
Teufel, Hak. Was ſſt denn über dich gekommen. Menſch? 
Gott ſteh uns bei, ich werde ibn bändigen!“ 

Doch der Däne war bis an ſeine äußerſte Grenze gegan⸗ 
Lon: Er hatte noch ſeine Niederlage zugeben können, aber er 
onnte ibre nur allau bereitwillige Uebertreibung derſelben 

nicht ertragen. 
„Nein, nein, 's iſt ſchon gut, Marie. nimm dich in acht. 

Das iſt kein Tiger: er iſt ſtärker als alles — er iſt verzaubert 
Seibe- ein verzaubertes Herz und tauſend Teufel im 
Leibe. 

„Wart nur, bis ich heute Nachmittag zurückkomme — wart 
nur!“ rief Marie und bob drohend die geballte Fauſt. „So 
wahr mir Gott helfe, ich werde ihn bändigen. du wirſt ſehenl⸗ 

Pederſen wurde plötzlich — als wäre er aus dem Schlaf 
erwacht — ibrer Relze gewabr. Er nabm ſie in die Arme. 
Nein, nein, Mariel Da ſei Gott vor! Ich duld es nichtl“ 

Ach ſchweig dochl- rief ſie ungeduldig und ſtieß ibn zu⸗ 
— —te ſprang die Stufen Sinnnter und ging allein in den 

rt. 
Am Nachmittas kebrte ſie nicht heim: auch am Abend nicht⸗ 

E Peu rüd. flir die Nacht geſchloffen wurde, war ſie noch 
nicht au 

Als ſie endlich heimkehrte, lag der Birkus in tiefem Schlaf 
und ſie war feör betrunken. Vak Pederſen hatte ſie erwiſcht. 
Er trua ſie in die ÄArena und verſperrte und verriegelte 
die Türe. N 

Marie Fascota exwachte am nächſten Morgen dei hellem 
Tagcslicht: es war ſchön anzuſehen, wie Die Ihacbes n Son⸗ 
nenſtrahlen Surch Spalte und Ritze des Zeltdaches auf die 
Urena fielen. Drauzen dorte man das Rufen einiger Früß⸗ 
aufſteber, während die wilden Tiere und Vögel ringsum in 
den Käfigen quietſchten und opfiſfen, brummten und ſchnaub⸗ 
ten. Maxie lag neben dem Dänen auf einer großen Bün⸗ 
del Strod. Er war ſchon wach, als ſie leiner r wurde 
und betrachtete ſie mit veranüaten Blicken. 

 



woer ich Petrunkren?“ fragte Marte. ſich langſam aufrichtenb. 
Sermirri, met Lleiſfcx, Bei Siimmc. „Was ſoll das debeu⸗ Sermixr. Leiſer, Dei Heiferrr 
ten, Dak Pederſen? War ich betrunken? Bin ich die ganzr 
Nacht hier geweſen?⸗ — „ 

Da lag er, die Hände hiuter dem Kopf, lächelnd, in all 
ſeiner abſchreckenden Hähßlichkeit mit dieſem gelben Schädel. 
der ſo unangemeſten kahl erichien neben dem wilden Schnurr⸗ 
bart. 

„Kannſt du nicht reden?“ ſchrie das unglückſelrge Weib. 
„Was ſind das für Scherze? Wo iſt Sophie und Jimmn — iſt 
er ſchon zurũck?/ 

Wieder antwortete Dak nicht; er ſtreckte die Hand aus, um 
ſie zu ſtreicheln. Unvorbereitet, wie er war. ſchlug Marie ihn 
mit beiden Fäuſten mitten ins Geſicht. Blindlings ſtieß er 
äurück und kämpfend richteten ſich beide auf: ſeine Finger 
waren in ihre ſtarken Haarflechten verkrampft. während ſie 
wütend auf ihn einhieb. Unier einer Sturmflut ichmutiger 
Flüche rieß Pederſen das kreiſchende Weib rücklings zu ſich. 
vacte es mit beiden Händen am Hals und warf es mit einem 
mörderiſchen Ruck au Boden. Im Kallen erariff Marie die 
Stäbe eines kleinen Vogelkäfias. Den ichleuderte ſie mit 
aller Wucht gegen den Mann, verfehlte ihn jedoch: der Käfig 
brach, gegen einen Pfeiler fallend. auf, und die Bögel flatter⸗ 
ten in die Luft. — 

„Marie, Marie!“ ſchrie Dak. „So h5r doch!“ 
Seine Wildheit bercuend. ſtürzte er jegt auf das wütende 

Weib, das mit einer Axt auf ihn losfuhr. mit flatternden 
Haaren und glühenden Augen, in denen das Feuer raſend⸗ 
ſter Wut brannte. — 

„Betrunken war ich!“ kreiſchte jie ihn an. „Darum haſt 
Eu mich herumgekriegt. Nak Pederien! Ich war betrunken!“ 

Er wehrte den Schlaga mit der Hand ab. aber dic Wucht 
des Hiebes war ſo gewaltig und der peruriachte Schmerz io 
groß. daß Naks Wut neucrlich aufloderte; er iprang auf 
Marie los und verſetzte ihr einen eniſfetlichen Schlag über 
die Augen. Sie fank in die Knie. kauerte dort obne einen 
Ton von ſich zu geben., bielt die Hande vor bas blutende Ge⸗ 
licht und das gelöſte Haar büllte ſie wie ein Netz ein. Bei 
Meiem erbarmungswürdigen Anblick wurde der Däne von 
Sitleid überwältigt: er beugte ſich über ſe und ſagte fle⸗ 
hend: „Marie. mem Liebling, bör doch!“ 

Plötlich bielt er inne und ſchnappte nath Luft. Sie be⸗ 
fanden ſich vor dem Käfig des Tigers, und Acderſen Mand 
mie feitgebannt von dieſem ſchreclichen Blick. Das Tier 
ſtarrte ihn an. uunbeſchreiblichen Haffes voll, bis zur Spitze 
Iedes ſeiner getrünbten Haare und mit beinabe glühßender 
Feindſeligkeit. Starr wie ein Stcin beobachtcte Marie all 
dies und begann veritohlen von dem Dänen jortzufriechen. 
Leiſe, leiſe — dann plöszlich ſprang ‚e mit unglaublicher Be⸗ 
bendigkeit die Stuſen zum Käfig binauf, Liß den Volzen 
aus dem Schloß. ſcblug die Tür anf, und aufbeulend in wil⸗ 
dem Wahnfinn, ſtürate ſie binein. Im ſelben Angenblick 
war der Käfin leer. Sie ſah Pederjen auf den Anien liegen. 
Slöd vor Schreck. und dbann ů 

Alle die bisher rings in ihren Läfigen nerborgenen Tiere 
zegien ſich uun in abnungsvullem Beritändnis der kommen⸗ 
den Tragödie und brüllten und raiten. Warie iab und be-⸗ 
Arifi all das Granenvolle. das ſich Hier abipieltt. Sir üopfit 
iich die Finger in die Obren und ichrit — doch ihre Stimme 
mwar wir das Kijpeln des Windes in dirſem enifeßelten 
Hollenlarm. Sie börte wuchtige Hiebe von jemand. der die 
leine Tür der Arena einichlna. und ſanf dann vhnmächtig 
am Baden des Käligs zuiammen 

Euslich waren die Riegel aus ihren Schurnicren gerit⸗ 
Ten, die Tür ſchlna eni, und in der Sefinung erichien Bom⸗ 
Von. hber alie Pompon, gang allcin, eine brennende Lampe 
Saut einen eiſeruen Soerr in ben Händen. Als er in öas 
Halbbunkel 1rat, Jab er ben Tiger — etwes i& Kacken 
ichlrppend — in ſeinen Käfig zuräckipringen. 1 
EAnturinerir Urberiekakun ans Em Enahichen ven Cüarise Meitrrr.) 

Mein Freun 

  
Mein Freund Jakui bal drri Frauen nud lebr Wit allen 

d Kakut 

Zwiſchen den Zeilen 
„Ich mag nicht“, ſaate Patricia Sontherfield uud frich mit 

einer ärg en Handbewegung eine Blonse Locke aus Der 

   
„Aber ich will, erwiderte Ted. S. Maxmeß mit jener 

gleichgültigen Sicherheit, die den Akzent des Stärkeren cha⸗ 
rakteriſiert. 

Patricia Sontserfiels war eine verwöhnte iunar Dame, 
die ſtampfte unmutig mit dem Fuß und rief-. Du ſolln jetzt 
die Sache mit den Bahnen in Ordnung Sringen: die beihen 
Kedbn Züge bait du knapp vor der Brücke entgleiſen Iaffen, 

eddn.“ 

„Hör endlich mit den Bahnen auf“, beßahl Ted S. Mar⸗ 
well. und nuvermittelt brutal werdend. hob er drohend feine 
rechte Hand. 

Vatricia wich zurück und Kreifte dabei eine Lokvpmotive, 
einen Speiſewagen und zwei Waggons vom Tiſch. die Elir⸗ 
rend auf das bunte Linoleum des Kinderammers fielen. 

„Liegen laßen“, ſchnarxte der klcine Maxwell. „wenn du 
mir jetzt aufmerkfam zußbörſt. Trixie, werde ich dir meine 
neue Geheimichriſt zeigen.“ 

Tririe Sonthexfield hbielt es für Elüger, nathzngeben, ſie 
ſtellte ſich auf die Zebenipitzen und horchte. 

Ich bin vor einer Stunde auf den Kniff gefommen. 2051 19 leicht zu errüten 2 agte Tes5s f813 Eese ir nicht ꝛs leicht zn Srraten iK. jaste Tebds Reis. es Sese in⸗ 
mer denienigen Buckſtaben, der im Alpbabet der nächte ißt: 
alio ſtatt A ein B. ſtatt Dein E. Katt X ein Y und ſo weiter. 
—Stodt- zum Beiipiel beißt bei mir „Tuber“. Berhtebf ön?⸗- 

„Ja“. log Patricia Southerfield. ů 
-Jest werde ich einen ganzen Satz aufichreiben“, vrahlte 

ibr Spielgefäbrie. -Ich möchte gern ins Theater geben“ Er 
beugte ſich über das Papier und hob eri wieder den von Eifer 

alE srSet lande Reiden enderdener Sass⸗ 
ſtaben das Blatt bedeckten. 
rotalübenden Konf. als ztSei lange 

In dieſem Augenblick fürmte Teös Bater ins gimmer, 
itrich zur Begrüßung über den Kopf feines Subnes. Rrrichelte 
denen Spielgefährtin und fragte haſtig: Wo iſt Mutter?“ 
2 Jort- antwortete der JIunge, „bleibft ön za Haufe,. 
Bater? 

Bein.“ ſaate Bunter Marxwell. ich aiehe mich nur um 
und gehe aleich wieder. Seißt du. Teöbdn, ich babe einen 
Lriegskameraden getroffen, und der hat mich zu ſich gelsden. 
Sagt das allo Mutter nud entichuldige mich bei ihr⸗ 

Mitten in dieſer Sturzſint von Worten bielt Hunter 
Marvwell plötlich inne. denn er hatte das Gekritzel feines 
Sohnes entdeckt. das mit Idi“ Begann nund mit „Heifs 
endcte. Prüfend bielt ex es fnapp vor ſeine Augen. So“ 
Iagte er ichließlich geintesabweſend. n mwilli ins Theater 
achen? Gut. Teödn. am nächien Sonning- 

Damit batte er das Zimmer verlaflen. Als er es mieber 
betrat. Wax er bereits in Smuking. Kit öer linfen Hand 3⁰ 
er ſcine Schmetterlingasſchleife feß. mit der rechien verfenfte 
er baſtia einen Gegenſtand in die hinterr Hofenfaſche, unb die 
Kinder erfannten einen ziſelierien Nevolnergrift. 

Vater.- rief der fleine Tebbn. Iaßf du mich mif ben 
Dina da ſpielen. wenn bn zurnitfommit? 

Weinit du den Nevolver. Iaußbte Snnterx Maxwell. ben 
werde ich beim Nachbunsckmmen nicht eor Beber, Eein 
auder. Alio anf Wieserſehen. Kinder. ſpielt Eras mitein⸗ 

Ser.“ 

  

  

   

  

   

  

  

Doch darauf konnte ihr Teddo Maxwell keine Ankwort 
neDen * 

Stuart Blye empfing ſeinen alten Freund Maxwell mit 
Uberſtrömender Freundlichteit und fährte ihn durch ſeine 
prunkvolle Wohnung. während ſie ohne Unterbrechung Er⸗ 
innerungen austauſchten. ů 

„Damit ich nicht vergeſſe“, machte Blye einen Inſtigen 
Borwurf, „ich habe bir vor kurzer Beit — es mögen Febt elf 
oder zwölf Jahre ber ſein — meinen ſchönen ziſelierten Re⸗ 
volver gellehen, weil du damit in einem franzöſiſchen Gehöft 
Brathlihner für uns erlegen wollteſt. Wo in die Waffe — 
ich babe bereits ein Kreuz darüber gemacht.“ 

Das war nicht nötig⸗, arinſte Maxwell, „ſoll ich ein biß⸗ 
chen Zauberkünkler ſpielen? Hokupokus — da haß du dein 
Knalleiſen.“ 

Donnerwetter“., rief Glye erſtaunt und nahm von ſeinem 
Aumter die Waffe zurück, „du biſt ein verläßlicher Keri, 
nnter!“ 

＋ 
Das ſaat mein Cbef auch immer,“ behauptete Maxwell.— 

Eine wundervolle Wohnung haſt du, Stuart. Biſt wohl ein 
reicher Mann geworden in der Zwiſchenzeit?- 

Es gehte. meinte Blyue. „ich habe mich auf die Autobranche 
aeworfen. KNa und du — wie geht es dir?= 

-Ich kann nicht klagen“, antwortete Maxwell, „ich habe 
einen ganz ſchönen Poſten, beffen Ausfüllung mein ganzes 
Intereſſe beanſprucht. Ich bin. .. Da ſtieß er einen ſchrillen 
Pfiff aus. Hallo, was ſehe ich, Stuart? Lätzt deine Frau 
ühre Briefe offen auf dem Schrelbtiich liegen? Du haſt es beſſer als ich Meine verſieckt köre Briefe vor mir ganz hin⸗ ten im Wäſcheſchrank. Sic weih aber auch, daß ich es ver⸗ 
dammt aut verſtehe, zwiſchen den Zeilen zu lefen. 

Dlne lachte. „Meine Vivie bat vor mir nichts zu ver⸗ 
bergen.“ 
Nas na,“ ſpaßte Maxwell. „tein Mann iſt der Treue 

ſeiner Frau ſicher 
„Dann bin ich der einzige.“ ſagte Stuart Blye überzeugt. 

Swar Bätte auch ich allen Grund zur Eiferſucht, denn ein lunger Schriftüeller iſt glühend in meine Fran verliebt und 
ichreibt ihr lede Woche ſo einen verbimmelnden Brief, wie du 
ibn bier fiehü. Aber Vievie lieſt mir die Brieſe immer vor, 
und wir lachen uns halbtot darüber, ſo dumm und ſchwülſtig 
lind ſie geſchrieben. Paß einmal auf. ich leſe dir einen vor: 

Montreal, 21. Nonember, Dienstag. 

ſune Fraul Wie berauſcht benke ich immer 
nuch an die fünf Schläge der großen Uhr am Turm des 
Zentralhotels. als ich mein Zimmer verließ und Sie zwan⸗ 
sing Schritte entfernt erblicdte 

Balt“, gebot Maxwell mit belegter Stimme. 
ür2 ſagſt du dazu, Hunter? Zum Gefundlachen, nicht 

Doch Maxwell lachte nicht. „Ich würde dir raten, einem Skanbal aus dem Wege zu gehen, alter Freund,“ riet er 
ernf. -Scheibung in anler Stiüe in bas Empiehlenswertieſte 

ch — ich verftebe nicht,“ ſtammelte Stuart Blye, „ſcher⸗ 
zem du mit mir?“ 

Berehrte 

Da ſet Gott — nef 2 Ginent E bie je- 
Seils Sierten Worte des Brieſes, Stuart, rñr· jebes 
erde und zwelie und dritie.- 

Amtind euseharr.e i. Seinen Sie Hiengtes und 
mwürgte er non ſeinen ven: wie 

immer 5 Uhr Zentralbotel Zimmer 20. 50. 
Vimms nicht zu ſchwer, mein Junge“., verſuchte Hunter 

zn tröſten. Aind weil du mich nach meinem Bernf kelerehantes goßd dir hunbe .0 öf mamnliiß Gl⸗ ei. De nnd interefſanten Poſten gefunden. bin nämlit ſef⸗Dechtff⸗ 
reur des fanadijchen Gebeimdienſtes.“ 
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Die Teuerungin Deutſchland 
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes — Die hohen 

— Fleiſchpreiſe 

Auch die offizielle deutſche Statiſtik begiuut nunmehr von 
der in Deutſch! 
Teuerung Rot n. nehmen, nachdem bisher auch in der 
Statiſtik vergebens der Anſchein erweckt wurde, daß 
Deutichland gar keine Teuerung gäbe. Das Statiſtiſche 
Reichsamt veröffentlicht nämtich jetzt eine Ucberſicht über⸗ 
Preiſe und Lebenshaltungskoſten des Jahres 19353. Das 
Reichsamt ſtellt für das vergangene Jahr eine allgemeine 
Erhöhuna des Preisſtandes feſt. die es 1. auf die Außenhan⸗ 
delspolitik des neuen Planes und 2. aul dei „beſonderen 
Bedarf der Wirtſchaft für die Zwetle der Arbeitsſchlacht und 
des Wiederaufbaues der dentſchen Wehrmacht“ zurückführt. 
Allein ſchon nach der amtlichen Statiſtik ergibt ſich, daß die 
Inderziffer der Großhandelspreiſe ſeit der Machtergreifung 
des RNationalſosialismus um 11,59 Proa, die Indexziffer 
für Ernährung um 7,1 und oie Inderziffer der geiamten 
Lebenshaltungskoſten um 4,.4 Proz. geſtiegen ſinnd. 

Diefe Zahlen laſſen erkennen, wie ſtark die Lebenshaltung 
breiter Bevölkerungsſchichten geſunken böw. ihre Kaufrraft 
zurückgegangen iſt. Das ſich in den Ziffern widerſpiegelnde 
überhöhte deutſche Preisniveau hildet auch eine Urſache ſ 
die wenig befriedigende Entwicklung des deutſchen Auße 
bandels und die Schrumpfung der Beſchäftiguna der deut⸗ 
ſchen Konſumgüterinduſtrien. In der gleichen Zeit, in der 
die deutſchen Preiſe ſtiegen, iſt nämlich der Großhandels⸗ 
indep in den Goldblockläudern um 4 Proz. und in den Ster⸗ 
linaländern (auf Goldbaſis) um 5.3. Prok zurxückgegangen, 
ſo daß die Ueberhöhung des deutſchen Preisſtandes ein hohes 
Ansmaß anzenommen hat. 1935 betrugen die Pre ige⸗ 
rungen ſin Prozenten): Blei 52,6. Hanf 50 0. Gasöl 47,6, 
Ochfenhäute 36,7, Roßieide 34.8. Kupfer 27,8. Rohinte 20.4, 
Tee 195. Käſe. 16,7, Speck 11.7. Wolle 7.8. Dieſen Prei 
erhöhungen ſtehen zwar auch Rückgänge gegenüber, doch; 
ſind ſie ſowohl der. Zahl wie dem Maße nach geringer. 

Bei den Preiserhöhungen ſpielt die Steigerung der Viel⸗ 
und Fleitttoreiſe die Hauptrolle. So ſind hie Großhandels⸗ 
preiſe für Kälber allein im Laufe des vergangenen Jahres 
um 57,6 Proz., für Kühe um 37,3 Proz., für Schafe um 
28,8 Proz. und für Schweine um 6,6 Proz. geſtiegen. Eine 
recht erbebliche Steigerung wieſen auch die Preiſe tieriſcher 
Probukte auf. Bei Speck erböhte ſich der Großhandelspreis 
um 11.7. bei Käſe um 16,7 Proz., bei Milch hingegen nur 
um 2.8. bei Schmals um 1,7 Proz. 

Was die Lebenshaltungskoſten betrift, zeigt die amtliche 
Indexziffer Ende 1985 nur eine Steigerung um 4.4 Pros. 
gegen den Tiefſtand Ende 1932 an. In den: Goldblockländern 
iſt der Andex aber um 5,1 und in den Sterlingländern 
lauf Goldbaſis berechnet) um 14,7 Proz. geſunken. Der 
dentſche Ernährungskoſteninder verseichnete eine Steigerung 
um 7,1 Proz. gegen Ende 1934. Dieſe Ziffern müſſen der 
Entwicklung der Löhne gegenübergeſtellt werden. Die Tarif⸗ 
löhne ſind zwar nach der amtlichen Statiſtik ſeit 1933 u 
verändert geblieben mit 78,3 Pfeunig Stundenlohn für Fach⸗ 
arbeiter und 62.2 Pfennig für Hilfsarbeiter. Sie liegen 
damit um 22 Proz. unter dem Stande von 1929. Hierbei 
dürfen aßer das ſteinende Ausmaß der Kurzarbeit und die 
großen Abzüge für Sozialabgaben u. oͤgl. nicht überſehen 
werden. Eine Senkung des Reallohnes in den drei letzten 
Jahren und namentlich 1935 ſteht außer Frage. 

Die Entwickluna der Lebenshaltungskoſten 1925 war ge⸗ 
kennzeichnet durch Erhöhunng der Preiſe für Fleilch. Fleiſch⸗ 
waren, Fette. Gemüſe uſw., denen nur Preisreduktionen 
in geringem Kusmaß ober in weniger wichtigen Sapen 

nübernehen. Im Reichsdurchichnitt iſt Rindfleiſch um 
9. Schweinefleiſch um 2.7, Hammelfleiſch um 19.3 und Kalb⸗ 

fleiſch um 27,6 Proz. geſtiegen. Nach Angaben des Reichs⸗ 
amts ſeien die Preiſe für. Fleiſch und leiſchwaren im letz⸗ 
ten Jabr nur um 7 Vroz. geitiegen, während der Großbaän⸗ 
delsinder für Schlachtvieh ſich um 18. Proz erböhßt habe: 
was Exnageichnend- fürr-die Schrampfunn der Handels⸗und 
Verarbeitungsipanne und die Kriſe in der Fleiſchwa 
induſtrie iſt. 
Im Kleinhandel aber ſtiegen die Preiſe in einzelnen 
Größſtäbten zum Teil noch mehr: bei Speck um 25 Prosa. bei 
Schweinꝛ⸗ und Rindfleiſch um 23 Proz., bei Hammelileiich 
ürm30 Proz. und bei Schenken ſogar um 40 Proz. Die Kolo⸗ 
nialwaren verteuerten ſich ſeit Dezember 1934 im Engros⸗ 
hendel um 10 Proz., die Gemũüſepreiſe lagen im Dezember 
jahr um 7,1 Pros. höher als im gleichen Monat des Vor⸗ 
jahres. 

Auch die Großhandelspreiſe für induſtrielle Fertigwaren 
wiefen. ſoweit ſie die Konſumaüter betreffen. beträchtliche 
Erhöhungen auf. Die Indexziffern der Großhande iſ 
dieier Waren 11930 -= 100) ſtiegen im Jahresdur, 
von 1934 bis 1995 bei Hauswäſche von 128.2 auf 135.8, bei 
Kleibung vor 122.8 auf 131.6. bei Leibwäſche von 1 
120. bei Oberkleidung für Männer von 142.7 auf 
Oberkleidung für Franen non 115,8 auf 128,9 und bei Wirk⸗ 
waren von 118.2 auf 127.4 Y 

Bet der geiamten Preisücigerung iſt äzu beachten, daß 
infolge des Materiarmangels die billigen Qualitäten vom 
Markt verſchwunden ſind und die Verbraucher zur Anlegung 
höherer Kreite für n'iedriaerwertige Qualitäten geswungen 
waren. So iſt die Qualität der Margarine ſo geſunken, 
daß ſelbn minderbemittelte Nolkskreiſe ſich verenlaßt ſehen. 
tcurere Sorten zu kanfen. Die Verknappung bat nielfach 
dazu geführt, daß die Verbraucher böhere Preiſe als die 
den Inderziffern zugrunde liegenden offiziellen zahlen 
müſſen, indem fe von den Ve ern gezwungen werden, 
andere, nicht »reislich regnlierte Waren mitzukauſen. 

Zu bemerken ift. daß der Wohnunasinder Bisßer noch 
keine Erhöhnna erfahren bat. Seit kurzer Zeit iſt aber eine 
Tendenz zur Steigerung der Mieten im Gang. deren Ab⸗ 
bremiung durch die amtlichen Stellen verſucht wird. Da in⸗ 
folge der allgemeinen Verteuerung der Lebenshaltuna eine 
Abwanderuna von großen zu kleinen Wohnungen fattfindet, 
muß es ön einer Mietpreisſteigernna für Kleinwoßbnungen 
kommen. Dies muß um ſo mehr der Fall fein. als die Neu⸗ 
boutätia-eit weit hinter dem Bedarf zurückgeblieben in, 
nicht zulest weil die Kapitalbildung der Finanzierung der 
Inveſtitionen der öffentlichen Hand vorbehalten wurde und 
privaten Inveititionen keine ausreichenden Mittel zur Ber⸗ 
füanna ſtanden. — —— ů 

Dieſe amtlichen Zahlen, die hinter der tatſachlichen Ent⸗ 
wickelnna der Preiſe noch erheblich zurückbleiben, zeigen 
bereits. wie jebr die Lebenshaltung des kleinen Mannes in 
Deutſchland berabgedrückt iß. deſfen gleichaebliebene oder 
ſogar abaebaute Bezüge Seute nur mehr die Deckung des 
noimendigften Lebensbedarfes geitatten. 

Die Aufgaben der 7SDAP. 

Miniſter Waßrer fber die Opier der Arbeiterſchal! 

Auf einem Füßrerappell im Kongreßſaak des Deutſchen 
Mufanes —— Gauleiter und Innenmitneſter- Adolf Wag⸗ 

ner (München) u. a. Ansfübrungen über die Räatliche Be⸗ 

amtenauslefe. Sie dürfe nicht auf Koſten der? Hochwertta⸗ 

keit des Führerkorps der NSDAV. exfolgen. denn die Auſ⸗ 

gaben der Partei würden ſtets⸗ größer und wichtiger ſein 

als die Aufgaben des Staates. Die Leaiskative ruhe im na⸗ 
kivnalfozialiſtiſchen Staat bei der Partei. und der Staat æe⸗ 

präfentiere die Exekutive für den Willen der Partei. Ueber 

dte Arbeiterſchait ſagte der Redner. daß ſie willig die größten 

finanziellen Opjer auf jich nebme. Weite Kreiſe des deutichen 

Arxbeitertums hungerten. damit das Reich beſteben könne. 
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Skeſeid beſireitet die Knaben⸗Morde 
Erörterung der einzelnen Morbfälle 

Im Seeſeld⸗Prozeß wandte ſich Freikag die Vernehmung 
des Augeklagten dem Hauptpunkt der Anklage zu, den Kua⸗ 
bEenmorden. Seeield heſtreitet dieſe Morde nach wie vor. Er 
geht um alle für ihn heiklen Punkte herum und hat auch; 
gegen die ſtärkſten Verdachtsmomente keine andere Erwide⸗ 
rung als die immer wiederkehende ausweichende Antwort: 
Das kommt für mich nicht in Frage. 

aei, Beginn der Freitagsverhandlung wurden dem Au⸗ 
nten“ 

  

geklaht ů 
viele.-Taſcheutücher aus ſeinem Ruckſack gezeigt, darunter 

eine ganze Reihe Kindertaſchentücher. 

Seefeld ſagt mit ſeiner altgewohnten Verteidigungstkaktik, er 
wiſſe-nicht, wann und wo er dazu kam. ů 

Am Nachmittag wurde mit der Bernehmung des Auge⸗ 
klagten zu den einzelnen 12 Mordfällen begonnen. 

— Im Wittenberger Fall, 
wo am 22. März 1935 der Schüler Günther Thomas ermordet 
worben war, gab Seefeld zu. in Wittenberge geweſen zu ſein. 
bemühte ſich aber, die Daten zu vertuſchen, ſo daß er weder 
am Tage vor dem Mord noch nach dem Morde in Witten⸗ 
berge geweſen ſein will. Seine ganze. Verteidigung ſt 
darau ie Zeugen, die ihn geſehen haben, Lü 
ſtrafen und ſeine Anweſenhfeit in Wittenberg auf eine ein⸗ 
zige Nacht zu beſchränken, die er von abends 8 Uhr bis mor⸗ 
gens 6 Uhr im Bahnhoiswarteſaal verbracht haben will. 
Aehnlich verſuchte Seeſeld im Fall Heinz Zimmer⸗ 
mann, der am 28. Februar 1935 in Schwerin verſchwunden 
und erſt am 31. Mai in ener dichten Schonung in Huchholz 
als Leiche gefunden worden iſt, die Ansſagen der Zeugen in 
ZIweifek zu ziehen und deu Zeitpunkt ſeiner Anwefenheit in 
Schmerin zu verdunkeln. Nach ſeinem Tagebuch war er aber 
am. Morgen des 23. Februar von Mirow bei Goldenſtädt 
nach Schwerin⸗Görries gegangen. Geagenüber dem Vorhalt 
der Zengenausſagen wiederholte Seefeld 

ümmer wieber: „Das kommt gar nicht in Frage!“ 

Auch bei der Erörterung des Falles des 11jährigen Hans 
Joachim Neumann aus Wismar, der am 16. Februar 1935 
mit einem Fiſchauto nach Schwerin gekommen war, um hier 
ſeine Verwandten und einen Schulfreund zu beſuchen, ver⸗ 
wickelt ſich der Angeklagte in zeitliche Widerſprüche. 

Der Vorfitzende weiſt darauf hin. wieviele Zeugen den 
Seefeld an verſchiedenen Punkten der Stadt an dem frag⸗ 
lichen Vormittag in der Stadt Schwerin geiehen haben. 

Scefeld behauptet dagegen, die Zeugen müßten ſich geirrt 
haben. Er ſſt beſtrebt, die Zuſammenhänge der beiden Schwe⸗ 
riner Mordfälle von Zimmermann und Neumann durchein⸗ 
ander zu bringen, um das Vernehmungsbild zu verwiſchen. 

Der Vorſitende bringt die Sprache auf die Lokaltermine 
in Buchholz, wo Seeſeld im Verlauf der Vorunterſuchung 
überraſchend an das Grab des kleinen Neumann geführt wor⸗ 
den war. Nach anfänglichen Verſuchen, abzulenken, ſchildert 
Seefeld im weſentlichen richtig, wie 

der Oberſtaatsanmelt ihn an dir »itenc Gruft geführt 
und er dort einen Eid geſchworen habe, 

daßker micht der Täter ſei. Er habe keinen Meineid geſchwo⸗ 
ren und dabe das reinſte Hers und die ruhigſte Seele. 

Vorſitzender: „Wie können Sie ſagen, Ihr Herz iſt rein, 
wo Siec doch die ſcheußlichſten Sittlichkeitsverbrechen zuge⸗ 
geben⸗ haben!“ 

Seefeld erwidert achſelzuckend, das mit den Sittlichketts⸗ 
verbrechen, das ſei eben nun ſein Schickſal, aber „abgemurkſt“ 
habe er noch keinen, das komme gar nicht in Frage. 

Zum Schluß wurde Seejeld noch zu dem Neuruppiner 
Mordſfall vernommen. In Neuruppin ſind am 16. Oktober 
1934 der 4“ijährige Arthur Dill und der 7jährige Eögar Ditt⸗ 
rich auf dem Wege von Neuruppin nach Altruppin ermordet 

worden. Bei Eintritt in dieſen Verhandlungsgegenſtand er⸗ 

  

                  

    

  

  

innert der Vorſitzende an einen ungeklärten Fall von Hur⸗ 
burg, wo im Jahre 1929 zwei kleine Knaben gleichzeitig ver⸗ 
ſchwunden waren und an den ebenfalls an zwei Knaben zu⸗ 
gleich begangenen Eutführungsverfuch Seefelds in Grabow. 
„Die in Neuruppin verſchwundenen Knaben ſind am näch⸗ 
ſten Tage in friedlicher Schlafſtellung tot aufgeinnden wor⸗ 
den. Sreefeld, der bisher ſeine Auweſenheit in Neuruppin 
itets geleuguet hatte, gab geſtern zu, an jenem Tage in Neu⸗ 
ruppin geweſen zu ſein. Im Laufe der Vernehmung ver⸗ 
wickelte er ſich in noch gröbere zeitliche Widerlprüche, als 

bei den zuvor erörterten bejden Mordfällen. Seine 
Zeitaugaben werden vom Gericht mit Hilfe von Fahrplan 
und Landkarte ſofort widerlegt. 

  

   

  

   

  

  

  

Der Flieger Redſern lebt? 
. Seit 1927 im ſüdamerikaniſchen Urwald verſchollen 

Der amerikaniſche Flieger Art Williams teilte aus George⸗ 
town in Britiſch⸗Giwana mit, er habe auf der Suche uach dem 
Flieger Redfern, der ſeit dem Jahre 1927 vermißt wird, 
Spuren geſunden. Rediern hatte einen Flug aus den Ver⸗ 
einigten Staaten nach Rio de Janeiro unternommen. 

Der Flieger Williams vefand ſich auf einem Forſchungs⸗ 
ſlug durch die unzugüänglichen Dſchungeln von Südamerika in 
der Nähe der Greunze von Gunana, wo er ietzt einige Gegen⸗ 
ſlände aufjand, die davon zeugen, daß Rediern unter In⸗ 
dianern lebt. Wegen des Mangels an Lebensmitteln, der Un⸗ 

ſſierbarkeit des Terrains und wegen Indispofition war 
ams gezwungen., von weiteren Nachforſchungen abzulaſſen, 

und zwar in dem Augenblick, als es ſchien, daß die Expedition 
ihrem Endziele nahe war. William erklärt in ſeinem Bericht, 
er werde neuerlich in die Urwälder ſtarten, ſobald er die not⸗ 
wendigen Reparaturen an ſeinem Flugzeug beendet haben 
werde. Die Rettungserpedition Williams ſinanziert der reiche 
G'corgetomner Kaujmaunn Edwin Sill, dem Nachrichten zu 
Oyren lamen, daß ein weißer Mann unter den Indianern in 
den unzugänglichen Urwäldern Südamerikas lebe, wa er als 
Gott verehrt werde. Der Flieger Williams wird von ſeinem 
Freunde Harry Wendt und einen indianiſchen Führer beglei⸗ 
tet Die Nachſorſchungen werden in den Urwäldern ſüdlich der 
Grenze der drei Guyanas durchgeführt. 
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1863 Jiſcher auf einer Eisſcholle abgetrieben 
Wie die ſowjetruſſiſche Nachrichtenagentur Taß aus Gurlew 

am Kaſpiſchen Meer meldet, ſind dort 1863 Menſchen, die auf 

  

dem e liſchten, und 1480 Pjferde durch einen heftigen Sturm 
auj das oſſene Meer abgetrieben worden. Die Fiſcher, die im 

  

Beſitz eines Funkapparates ſin 
dung mit der Stadt Gurjen e haben mitgeteilt, daß ſie 
mit Lebens und Heizmitteln ſür 40 Tage verſehen ſind. Es 
wurden Maßnahmen zur Reitung der Fiſcher eingeteitet., 

itehen in drahiloſer Verbin⸗ 

  

   

  

Auf einem Werßflug tödlich verunglückt 
    

      

  

Auf einem Werkſlug verunglück— am Freitas 
der bekannte Flugkavitän der Junkerswerle. Friedri 

  

ů Neuenhboſen, und Iungenieur Heinrich KXreſt tödlich. 
kapiiän Neuenhofen war als Jagdflieger in 10 Luft. 

eger geblieben und ſiand in der Nachkrieaszeit ſeit 1921 in 
ſten der Junkerswerke, die er bei den verſchiedenſten 

Auslandsſlügen erjolgreich vertrat. 1929 errang er auf einer 
Junkers W 31 den Welt⸗Höhenrelord. 

  

    

Brand in der Univerſitätsbibliothek von Kyoto. Die Uni⸗ 
verſitätsbibliothek in Kyolo wurde durch Feuer zerſtört. Es iſt 
aber gelungen, faſt ſämtliche Vücher zu reiten. Dies iſt von 
beſonderer Bedeutung, da ſich gerade in dieſer Vibliolhek 
Werle befanden, die jür die Frühzeit Aſiens von unerſetzlichem 
Wert ſind. 

  

  

Aus dem Osten 
Fiünf Opfer des Eiſes 
Ein Lehrer mit drei Kinbern eingebrochen 

Ter Biährige Lehrer Seitz aus Salpia (Oſtpreußen) lief 
auf dem Jagodener See Schlittſchuhe. Hinter ſich zog er 
einen Schlitten, auf dem die ſiebenjährige Marianne Sisla, 

der fünflährige Karlheinz Storzinſti und deñen ſirbenjäh 
rige Schweſter Annelieſe faßen. Plößlich brach der Schlitten 
ein. Der Gaſtwirt Lampertsbach und der Schmiedemeiſter 
Waſchke, die zufüällig den Unſall bemerkten, eilten ſofſort zur 
Unglücksitelle und konnten die Annelieſe Skorzinſki durch 

Kurh der 2eh eines Ruders aus dem Waſier berausziehen. 
Auch der Lehrer Seitz war in das Einbrut och geiprungen, 

um die beiden noch im Waſſer liegenden Kinder zu ret 
Die. Kinder, wahrſcheinlich verklammt von der, Kälte, ko 

ten die ihnen von dem Gaſtwirt und dem Schmiecdemeiſter 

zugereichten Ruder nicht erfaſſen. Seitz wollte die Kinder 
nicht aus dem Arm laſſen, und ſo gingen alle drei, da der 

Lehrer wahrſcheinlich plötzlich einen Herzichlag bekommen 

hatte, unter. Die drei Leichen wurden ſojort geborgen. Wie⸗ 

derbelebungsverſuche waren jedoch erjolglos. 

* 

    

   

  

  

In Serſekben Stunde lief in Lötzen ein ſochsjähriger 

unge auf dem Teich im Volkspark, um dort mit ſeinem 

all zu ſpielen. Ein etwas ſpäter auf dieſen Teich kommen⸗ 
der Schüler, der dort Schlittſchuh liet. ſab den kleinen Ball 
und bann auf dem Waſler einer Einbruchsſtelle eine Müße⸗ 
Er liei nach Hauſe und beuachrichtigte ſeinen Vater. der den 

kleinen Jungen aus der Einbruchsitelle berauszog. Das 

Kind war aber bereils ertrunken. 

  

  

Icherſewemmung und Schacktarp im Remellund 
Vaſt im ganzen Memelſtromgebiet iſt eine Ueverſchvem⸗ 
* Lingerreten Unter dieſer baben nicht allein die Nie⸗ 

derungsdörter, fondern auch die auf den Mooren liegenden 

Oriſchäſten zu leisen. Hier iſt das Hochwoffer ſchon in die⸗ 
ſem Jahxe wiederholt aufgetreteß Sd bat es ſich in den letz⸗ 
ien Taßen in den Ortſchaften Wabbeln. Augfunal und Hu⸗ 
geln, Eie auf dem großen Augſtumaler. Movr liegen. belon⸗ 
ders bemerkbar gemacht. Es bat ſich dor⸗ auf den Wieſen 
eirie Sisdeche gebildet, die aber ſo ſhwach in, daß ſie nur 

mit Lebehsgefahr betreten werden kann Injolgebeßten ſind 
die genannten Mvordörſer zum größten Teil von jodem Ve 
kehr abgeichnitten. Es it auch nicht möglich, dir Pon regel⸗ 

niäßig zu beſtellen. Die Irieitrager ſind gezwungen. auf 

threu Benellgängen ein kleines Boot über das Eis mitzu⸗ 

  

  

  

   

„Es lebe die Gerechtigkeit“ 
Erſt freigeſprochen — ietzt 6 Jahre Gefängnis 

Im November 1931 überſielen in Schwetz zwei Banditen 
die Eiſenbahner Bartz und Bla ſchlugen ſie mit Eiſen⸗ 
ſtangen nieder und raubten die ubahn⸗Tageseinnahmen. 
welche die beiden Beamten zur Poſt tragen ſollten, im Be⸗ 
trage von 7: Bloty. Zwei der Tat verdächtigte funge Leute, 
Franciſzek Skolaſinſtt und Alſons Zielinſti aus Schwes 
wurden ſeſtgenommen und kamen vors Bezirksgericht, das 
ſie aber wegen Mangels au geukgenden Beweiſen freiſprach, 

Die Angeklagten nahmen das Urteil mit dem Rufe ani: 

„Es lebe die Gerechtigkeit!“ Auf die Beruiung des Staatsan⸗ 
waltes Spadrowſti kam ietzt die Straffache erneut zur 
Verhandlung. Das Appellationsgericht in Poſen erlannte 
die Angeklägten ſür ſchuldig und verurteilte ‚ie zu je ſechs 
Jahren Geſängnis. 

Der Schiffsverkehr im Gdingener Hafen 
Bom 23. Jannar bis 21. Jaunar 

Einaana., Norw, D. „Gudrun, (655) pon Cartageng über Lon⸗ 
don mit 254 To. Apielnnen. Behnke & Sica: ſchwed. D. „Ronnn⸗ 
145 von Danzig. Reinhold: finn. D. „Bodia“, (1017) pon Siock⸗ 
uim, Pam: griech. D, iuhh von Dausig. Behuke & Sieg: 

Ilal. D. „Seuhyures⸗ 1 Stavanger. Bebnke & Sies ſchmeb. 
D. „Foriunatus“, Rothert X& Kilarzveft; dt. D...,Arn 189½) von 
Loltenau. Beracnske: voln. D. Mewa 7D von Scheveuingen 
mit à0 To. Heringen, Mewa: ichwed. M. „Aronsetpäcllin, Mar⸗ 
Kareta? (2241 von Stockbolm. Ham: ſeft. I „Kalvaks (1182) von 
Danzia, Pani: enel, D. .Antilochns 5772/ von Bremen. Pam; 
Tiech. D. .Horis, läati) Lvon Genua. Pam, ichmeb. TS. -Makicholm 
668) von Kovenbagen. Bergenske; boll. D. „Aaamemnon? 41020 

vpn, Kmſterdoam mit To. Stügaut, Reinbold: ichwed. 
„Aittiivvans (858 von Stockbolm, Miehnke & Siea: norw. . 
„Torau“ 120500 pon Wremen mit itbo To. Polmfecnen. Ariabold 
ſchwed. D. . Kjell (9⸗6) von Güteborg, Rolrpb ihwed. I „Jorsvit 
4008) von Karbus, Pam: dän. D.4, Bretland (12355v von Lomenbagen⸗ 
Polrob: ſchwed. D. .Jwan“ 11423 von Malmd mit Gülern. Ber⸗ 
genske: D. „Vicioria, Bergenske. 
Ausgang Noxw. D. . Salskinn., (190), aach Lasret mit 450 To. 

Koßble. N. .: Dänn., M.S⸗ „matricia (215) nach Klvimgutb mit 
172 CFiand, Holsz. Bebnke, & Sieg: lett. „Amanta, Leai nach 
Licpaſa mit ién5 To. Koblen, Beroens u. D. .,Cielzun, (4587 
nach Selüngtors vig Danzisg mit 305 Stüconk, Zegl, Volſkta: 
Han. S. .Sleipner- (507 nach Lansia mi ·- Stans 5 Neinbold: 
LOn. D. .Nalborg- (72h nach London mi Staud. Holz. Ham, 
ichwed. S. Sigrid- (618) nach, Danzia. Pain: ichded. D. „Iwan 
Ai nach Landskrong mit 1325 Kohlen. Nolrobt dän. D. 
⸗Veinia? 11150 nais Kovenhagen mit 7013, To, Koblen, Volrob: di. 
HD. „Hernöfand“ (56ch nack, rnaköldävik mit 120, To. Bankerkohlen. Darte ichweb. D.,. Berids- ,h gach Velie mit 1210 Ko,„Lodlen. 
Sss.: ichwed. M. „,Lellannits (72s acb Malmö mit 1775 To. 
15 26 Winaig ! D. Ste: voln Vachr Ro (8 Nna Mit 

. Stückgut. Berßenske: voln. 0 
mit. ntenic, Limancelt i, 

p 7895 To, Koblen., Sehnke & Sieg: en 
28 avis 8 205 v0 Lendon mif. 31, Maffagleren Aug Wi. Se. 

ütern, à38B.: ſchwed D. :Ragnar“ (4300 nach Aühns mit 1300 To. 

    

    

  

       

    

    

    

   

  

5 von 

  

   
  

D.   

         

   
    

    

      

Lis T0. Siückaut, Polbrit: Iia   ohlen, Vam; dt. L. „Hirah' (1H, nach Danzid, Prome: Hf. M.⸗S. 
ünaold, Joh nach Polnaek mik 80 To. Delkuchen. Wolff: ſchwesd. 

eD Derdeensks, voln. B. „Claſ 1750 Sert.
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b. Gortſetzung 
Phil lauſchte ſchwer atmend. Wieſo ſollte die Sentrale 

Len Anrufenden feſtſtelen können? Die Antwort des 
Telefonfräuleins mußte natttrlich unverſtändlich bleiben, 
und aus Vaughams Gelicht ging nichts hervor, es war wieder 
ſo undurchdringlich wie ſtets. „Danke“, ſagte er kurz. „bitte, 
laſſen Sie den Apparat bier ſofort entfernen, das darf nicht 
noch einmal vorkommen, Herr Daas könnte die ſchwerſten 
blgen davon haben!“ 

Er bina ein, bob ſeinen Hut auf. der bei dem ſchnellen 
Eintritt zu Boden geſallen war. „Loslaſſen“, ſaate er zu 
Haas, dem es ichcinbar Bergnügen machte. den Revolver an 
Phils Schlüſe ſeitzuhalten. Er riß Phil mit einer Kraßt 
empor, die niemand in ihm vermuten konnte. „Hüten Sie 
NIc5, brohte er letſe und tonlos, „tein doppeltes Spiel, ich 
warne Sic!“ 

Ebe Phil ein Wort entgegnen konnte, war er aus dem 
Zimmer. 

Haas blickte ſeinen Sohn gehäſſig an. Suürde bir ſchlecht 
ſagen, Lu haſt keine bckommen, Bürſchchen, kann ich bir 

Ahnnug, wie ſchlecht!“ 
Er verſperrte die Türen zum Korribor, nahm die Schlüſſel 

az ſich unt vertieß ZSas Zimmer. um den günsen Abenò nicht 
mehr zum Vorſchein zu kommen. 

12 

Madame Hautuori 
Ino Beß entſtieg dem teichgroßzen Oval lhres Bade⸗ 

beckens, das die tiefblauen Kacheln der Bände ſchimmernd 
wiederſpicgelte, und auf ibrer rofigen geiunden Haut glitzer⸗ 
ten die Wallertropfen wie durchfichtiae Perlen. Mit ciner 
Kraziöſen und theatraliſchen Bewegung ſchmiegte ſie ſich in 
Den zarten Flauſch des Bademantels, den die Zofe dusie 
Dereit hielt, ließ ſich von ihr frottieren und begann dann 
die rhythmiſchen Uiebungen mit der elrganten und ſchöonen 
Sicherheit, die ihr ganzes Weien ansſtrömte. — 

Ruch einiger Zeit trat Julieite Lennis aus dem Schꝛaf⸗ 
Simmer herein, wo ihr bas Warten zu lange dauerte. Unter 
gerunzelten Branen ſah ſie zu, wie Ino gerade nur mit den 
Armen die in die Wand eingebante ſchwediſche Leiter emvor⸗ 
Eletterte, oben die Füße einhakte und kopiunten bängen 
blieb, um den Oberkörper mehrere Male auns der Schzuch: 
aufsurichten und finten zu laßen. Genan kontrollierte 
die langlame Exaftheit der Uesnns., de zsiäte Leine S. 
von Anitrengung. und es ſah ans wie eine Spielerci. 
die Aerven, iſ gut gegen Gicht und Rbenmatismns“, rief fie 
Ipöttiſch und ſpranß ſedernd von der Leiter berunter. Sie 
maſſierte mit leife klalichenden Strichen die um eine Ider 
Zu langen Cberſchenkel, -verbindert bellimmt üderſläſſiaen 
Valtenwurf, meine Dame“, jügte ür ctmas bpsbaft binzu- 

Die Augen der Seauis umſasten, vhne zu wollen, In bem 
garvien Bandſpiegel gegenüber die eigene Figar. und fe 
mußte ſich geſtehen, daß ſie unbekleidet ſich nicht mit diei 
beueidenswerten Uẽònbekümmertheit den prüfenden Blicken 
Suter Freunbinxen preisgebra Sarite. Das vu Das nie Lris 
wixü“, murmelte fir- 

Jus Beß auf dem groben gelben Sarsmiiterris niegens, 
ichültelte den Kopf. „Ich wifl noch recht lange inng bleiben. 
meine Taubr, und das gehört dazn“ Sie dlied mit Scm 
Kücken am Boden, märbelle mit den Füben cinen Cancan 
in der Luit und erhob ſich geichmtidig, vpne Hilie von Knien 
And Händen. 82 L kte Leünvete d ieden Morgen — 
Das müßten du iun. Moflt, ſie beüüänbte den ganzen Körper 
Mit der herbduftenden Eſfrenz ens einem richigen Drardlen⸗ 
Flakon. die an das Süliche Aroma rrifer Fröchte erinnerit, 
riniweilen iſt vollichlauf noch nicht mobern!“ 

Leichtfüßig rilte ſir ins Kebensttemer. und Iulietir Börrt 
ze mit Luzie bie Kicz beiprechen, in iörer nafür- 
Licben ſpöltiſchen Axt, wie nüf einer Irrarbin. Sieie Kri 
mar ei bauplſachlich dir Ind Beß Symwalbien erwar5. 
aberall, ſelbh da. m½ man an ſich nichi geneigt war, fber 

    

    

   
    

   

Sein Iuxnriöies Seben aud gauz ir der Stiule dea ſelfiamen 
Sieinamen Jiabame Hamigont fübrte — wirkllch. ſie nbir 
aber nugrwöhnliche Talsuit periäben. um tich jabrelang Bit 
der alelchen Brſiebtdent in der aroßen, Wenn anth miiht 
erade exklnfviten GSririlſchaft bebanpien zu fünnen- 

Le Lus Juss Besenseuse Eacen Lsgär. eseß: — 
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H. L. Rumpff 

Türen zeigte. In einem weiten Morgenrock aus blan und 
lb abgeſteppter Japanſeide ſas Ins vor dem Spiegel, eine 
and im Fingerbad, die andere in der des eifris maniküren⸗ 

den Mädchens. Nann ich dich bald alleine iprechen?“ fragte 
Juliette mit ärgerlichem Seitenblick. 

„Kich, kſch‚, machte Inv, und Lusie, auf den Ton tihrer 
Herrin prachtvoll eingeſchult, ſprang aufgeſcheurht empor und 
lief in einen Schrank hinein, der ſich als Türe zar Diele 
erwies. 

„Es iſt förichwörilich Bekat 
Ind und ſetzte die Maniküre je 

„Du mußt mir helfen!“ 
„Ein Manns“ — 
„Quatich, Mann — ein Schnöſel, ein dummer Junget- 
»Um ſo ſchlimmer. Uebrigens, für ſo alt bätte ich dich 

doch nicht gehalten.“ 
Juliettc verdoa das Geſicht. „Möchteſt du nicht die blöden 

Scherze lafſen. Man hat mir etwas geßohlen, diefer Bengel 
tat es — etwas ungebeuer Wertvolles, das ich um jeßden 
Vreis wiederbaben muß“. Sir jtockte und erblakte, was Inr 
durch den Spienel jab „Uim ieden Preis“, wiederbolte 
Juliette. „Aber der Kerl im verichwunden. wie vom Erd⸗ 
baden verſchluckt. ich babe gewiß Leute au der Hanèd, dir 
aufzupaſſen veriütrben — er iſt nie verbext. In der ganzen 
Stadt nicht aufzufinden. Ein lieiner, beichränkter Aller⸗ 
weltsburiche, ein Bürpjekretär. wie üe zu Tauſenden bier 
'rumlaufen —“ 

„Das iſt gerade das S.-vicsigite“, meinte Innd naz einer 
Weilc eiirig polierend, dann obenbin: „Was hat die Polizei 
jeſtgeitellt?“ 

Julictie ſchwieg und blidte die Fragerin wütend an. Ino 
lab flüchtig auj. „Finſter und bleich, meine Sicde? In es iv 
wichtin? — Was ſante denn die V. 22* 

„Du biſt unausitehlich!“ Die Lequis ſprang auf und ſchab 
ihren Hocker errrat Zurück. IInausſtehlich, wenn du auf naiv 
üpielſt. Die Polisti laaz nichta und felli nichts feit. weil ſie 
nicht. ſagen urd nichs utellrn fat. Du fanri dir 
guit dentken. Laß die Polisei m r Sache & tun 
baben ſoll:“ 

„Pardon“ — Ino bielt prßäſcnd ibre Hände in die Pöde 
und warf zwiſchen Len gartroia Nägeln Eindurch einen ganz 
ichnellen Seitenblick auf Juliettct. „Vardon, ma chöre, 
Dinge. die mit der Polisei nichts zu tun baben dürien, ann 
ich mir ſeit vielen Aabren al behr vorftellen“ 

Es er Las erde Mal, da 22 E SSgen⸗ 
mart eindeutig freiite. und Juliefte Eniff nervös die Kugcn 
Ssujammen. Vor mix brancht bu beinc friminelle Unantaſt⸗ 

eer Damen-Mänfal biilinf. AeisEere 
Darenantel m. Pelzkrag. ganz a. Wateline 22.— 6 

ernsen-itei mit OpDOssetkragen .— 6 

ſuste 

  

   

  

  

           

  

     

  

        

Daram-ünntel, gute Cualitkt, Marengo- v. 2.— 6 

  

Farfrit wirfliz nicht zu Beionen. mein Herz“, ſagte 8e ge⸗ 
reist. anch ich branche krine Bclenchtrad zn jchenen. Trot⸗ 
dem ich immer noch Verbirdungten aufrechierdalte, bie in 
naewißen Dingen ungehener werivell ſein fönnen, hnt Mit⸗ 
mirkung der Polisei“ 

Ind erhob fich. Unö?- Sie lith ein Siück Sanb snrüd- 

  

  

  

gleiten nnd juchte aus Dusenden von Kleidchen ein ein⸗ 
Eolte ſte. raune- Straßenfohäm brraus. Unöd?“ wieser⸗ 
holte fie. 
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„ Werrerterme. Srchrichten- 

„Uns?“ Jultette war zornig. „Und öte 'en, bie aecht 
allerbeſten Verbindungen verſagen in dieſem Falle. icht 
die geringſte Spur dieſes elenden Schreibers konnte gefun⸗ 
den werden.“ 

„Vielleicht iſt er gar nicht ſo blöde, wie bu denkſt“, ſagte 
Ino halb in den nächſten Schrank hinein, in dem ſie ſo⸗ 
fältig einen vaſßenden Pullover wählte, „iodenfalls ni⸗ 
blöde, daß er nicht ſpurlos verſchwinden kann.“ 

Juſlette lachte kurz. „Das iſt es ja, was ich nicht be⸗ 
greiſe. 

Ino gähnte oſtentativ und ſtreifte den Pullover über. 
„Hör mal, findeſt du das eigentlich ein intereſſantes Mor⸗ 
geugebet? — Willſt du mich informieren, oder iſt es dir 
möwiſchen wieder leid geworden? Och bin nicht für die „alte 
ſpielene-eis Und was ſoll die kleine Ino bet dem Film 
ſpielen?“ 

„Du ſollſt in ſeine Whnung geben, du ſollſt mit ſeinem 
Mädel ſprechen, mit ſeinen Freunden, ſo was hängt doch 
zuſammen wie die Kletten. Er hat etwas gefunden, was — 
was ich verloren haßt, aber er will es nicht herausgeben, 
verſtehſt n?“ 

„So ein Bieſt“, ſagte Ino beinahe anerkennend, „Er⸗ 
wachen der Pſyche. Bielleicht wird mal was aus ihm. Poli⸗ 
Zei, iſt doch das Einfachſte in ſolchem Falle, beszeif' dich 
nicht. Ach ſo — — ſa, warum geht denn Madame nicht ſelbſt 
in die Wohnung?“ 

„Unmöglich. Ich war ſchon mal da, als er hich noc unßß 
verbrückt batte, die Wirtin hat mich geſeben, das könnte 
läſtig werden — —“ 

Sachlich intereſiiert, blickte Ino voll in das Geſicht der 
anderen. „Tatſächlich, etwas mitgenommen ſiehſt du aus, 
icheint eine ichwere Sache, was? — Gut, ich will hingeben. 
Wie beißt er denn, der Bubt, wo wohnt er, wen liebt er, 
wen betrügt er?“ 

Juliette ſchrieb baßig etwas auf einen Zettel „Das iſt 
die Adreſſe. Rett. daß du mir belfen willſt. Ich muß dir 
noch verichiedenes fagen“., ſie unterbrach ſich, da Ino mit 
dem Bettel, den ſie überflogen hatte, ins Schlafzimmer eilte. 
„Komm mal, Mylli“, rief Inp, und es war gut, daß die 
andere lören Geſichtsausdruck in dieſem Moment nicht ſehen 
konnte, „mir ſchwant etwas!“ 

Juliette folgte erſtaunt und beunrußbigt. 
Auf ihrem rieſig breiten, matt verſilberten Bett, das in 

der Mitte des mit zitronengelben Holzplatten getäfelten 
Schlafranmes ſtand. bockte Ino und durchblätterte ſcheinbar 
anfmerkiam einen Berg Morgenzeitungen. 

Plötlich alttt ſie herunter, kam auf Juliette zu, die un⸗ 
ſicher im Tütrrahbmen ſteben arblieben war, und fixterte ſie 
mik rätfelbaftem Geſichtsausdruck. 

„Daſt du Pech öder Glück, uliette Lenuis?“, ſagte fle 
rhetorifch. „der Kerl kann dir nicht mehr entgeben, ben haſt 
du bicher., Sie ſtieß Jullettes Hand zurück, die nach dem 
Zcitungsblatt greifen wollte. „Laß dich doch mal genau an⸗ 
jehen, mein Liebchen“, ſubr ſie gedebnt fort. Früber erech 
man nicht zu Unrecht von deinen etwas zu flinken Händen 
— wie beißt dein klelner Erpreſſer? — Philiyvv Spovr? — 
S'O, Ritterſtraße 807 — Er wird dir nichts mehr tun, Herz⸗ 
chen, nichts nebmen und nichts geben — — er iſt tok!“ 

Ganz genau. aleichſam auskoſtend, beobachtete ‚ie ie 
Sirkung ihrer Wörte. ů 

Ungehbeurer Schreck weitete Juliettes Augen, ſie riß Ino 
des Blati aus der Hand — las, taumelte äurück, las noch⸗ 
mals und ſank ächzend auf das Bett, während Zittern ühren 
Körper erſchütterte. Ihre in nielen anſtrengenden Sitnatio⸗ 
nen geſtählte Beherrſchungskraft verſagte plötzlich, bier 
Eunnte ßpe ſich unbeſorat geben lafßen. „Er bat ihn um⸗ 
gebrachte, ſchrie ſie außer ſich. beide Hände vor die Augen 
blagend. ſie ſtöhnke und warf ſich von maßloſem krockenen 
Schluchsen geichüttelt in die Kiſſen. „Alles verloren“, wim⸗ 
merte fie. „alles verloren —“ 

Ind Beß blickte auf die Frau, die ſich ſo ungern in die 
Kartien ſeßen ließ — in ihrem Geſicht war weder Erſtaunen 
noch Mitleid, ſondern ein ganz kleines, kübles, ſpöttiſches 
Lächel! ü 
Adein. (Fortſetzung folgt.) 
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Abſchluußß in Geuf 
Entſchließung zur ruſſiſchen Beſchwerde gegen Urununy — 

Borläufige Neuordnung der Flüchtlingsfürſorge 

Der Völkerbundsrat hat bereits Freitag nachmittag die 
Beſchwerde der Sowjetunion gegen Urnaguay einſtimmig durch 
eine Entſchließung erledigt, die darauf hbinausläuft, daß der 
Völkerbundsrat den ſowletruſſiſchen Antrag auf Eröffnung 
eines Verjahrens gemäß Axt. 11 Abſ. 2 nicht tiattgibt. Der 
Rat ſpricht die Hofknung aus, daß die Unterbrechung der diplo⸗ 
maͤliſchen Beziehungen zwiſchen Uruguay und der Sowietunion 
nur zeitweilig ſei, und daß die beiden Länder eine geeignete 
Gelegenbeit ergreifen werden, um die Beziehungen wieder auf⸗ 
zunehmen. Er fordert außerdem die beiden Parteien auf. ſich 
jeder Handlung zu enthalten, die den Intereſſen des Friedens 
und der fünftigen Wiederaufnahme ihrer diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen ſchaden könnte. 

Der Völlerbundsrat hat in ſeiner geſtrigen Schlusſisßung 
noch einen Entſchließung⸗entwurf über die vorläufige Neuord⸗ 
nung der Flüchtlinasfürſorge bis zur Septembertagung an⸗ 
genommen. Zum vorläufigen Leiter des Nanſenauites wurde 
der Norweger Michael Hansſon, ehemaliger Präſident des 
gemiſchten Appellationsgerichts in Aegypren, ernannt. Was 
die Nachfolge des zurückgetretenen Obertommiſſars für die 
Flüchtlinge aus Deutſchland betrifft, ſo iſt der Ratspräſident 
ermächtigt, einen vorläufigen Oberkommiſſar zu ernennen. 
Dieſe Ernennung ſoll, wie verlautet, in eiwa acht Tagen er⸗ 
jolgen. 

Mit dieſer Sitzung war die 90. Tagung des Völterbunds⸗ 
rates beendet. 

       
   

Der Völterbund reiſt? 

Nach Kbſchluß der Raistagung erörterten die Ratsmitglie⸗ 
der die Möglichkeit, eine der nächſten Ratstagungen entweder 
in Liffabon oder Bukareſt ſtattfinden zu laſſen. Es wurde un⸗ 
verbindlich vereinbart. daß, falls bis zum Mai eine außer⸗ 
ordentliche Ratstagung notwendig wird. dieſe in Liſſabon 
und die Maiiagung ſodann in Bukarelt ſtattfiuden ſoll. Kommt 
es zu leiner außerordentlichen Ratstagung, ſo findet 
die Maitagung in Genf ſtatt. 

  

Die Euiſchuldung der Beumten 
Die Mitiel der alten Beamtenverbände 

einer Tagung des Führerrates des Reichsbundes der 
ſchen Beamten erſtattete, wie der „Völkiſche Beobachter“ 

berichtet, der Reichsbeamtenführer Neef über die jüngſte 
Entwicklung der nationalſozialiſtiſchen Beamtenbewegung 
Bericht. Neben der weltanſchaulichen Erziehung nehme, ſo 
jagte er, die ſoizale Betreuung der Beamtenſchaft eine be⸗ 
ſondere Stellung unter den Aufgaben des Reichsbundes ein. 
Bei dem großen Entſchuldungswerk für die Beamten, das im 
vorigen Jahre auf reichsgefetzlicher Grundlage begonnen 
worden ſei, würden ſtaatliche Mittel nicht beanſprucht, die 
ntwendigen Summen würden durch die Beamtenſchaft ſelbſt 
aufgebracht oder durch private Bankeneinrichtungen zur Ver⸗ 
fügung geitellt. Im Jahre 1936 werde der Reichsbund eine 
balbe Million Reichsmark der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch 
Frende“ zuwenden, deren Vorteile auch der Beamtenſchaſt 
zugute kämen. Zum Schluß teilte Neef mit, daß demnächſt 
ein Geſetz die endgültige Liqauidierung der alten Beamten⸗ 
verbände regeln werde wodurch ernent Mittel für die ſo⸗ 
zialen Aufgaben der Beamtenſchaft frei würden. 

Danach muß man auehmen. daß über die noch ſeſtliege 
den Vermögenswerte der alten Bamtenverbände geſetßli 
verfügt werden ſoll. 

„VBegrifflichkeit“ 
Neuban des dentſchen Nechts 

Der Präſident der Akademie für deutſches Recht und 

Führer des Bundes Nationalſozialiſtiſcher Dentſcher Juri⸗ 
ſten, Reichsminiſter Dr. Frank, zeigt im „Deutſchen Recht“ 
die nationalfozialiſtiſchen Grundſätze für ben Neubau eines 

deutſchen Rechtsgebäudes auf. Der Nationalſozialismus 

gehe nicht von Begriffen aus. Eitles Bemühen ſo mancher 

Zeitgenoſſen ſei es, die nationalſoszialiitiſche dee „Beariff⸗ 
lichkeit“ zur Erſtarrung zu bringen zu verſuchen. Die Deut⸗ 

ſchen ſtänden nun am Anfang der deutſchen Rechtsſchule des 

nationalſozialiſtiſchen Reiches. Eine wahrhaft deutſche 

Rechtsentwicklung hebe an. 
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Die Schallplatten iim AMunmdfutnt 
Der Prozeß gegen die Rundfunkgseſellſchaft 

Der ſogenannte Schallplaiten⸗Prozeß ſol am Moniag, 
bdem 27. Januar, wieder aufleben. Bekanntlich hat eine 
Reihe von beutichen Schallplatienfabriken gegen die Reich 
rundfunkgeſellſchaft einen Rechtsſtreit angeſtrengt zur ge⸗ 
richtlichen Eutſcheidung über die Frage, ob die Reichsrund⸗ 
funkgeſellichaft berechtigt iſt, Schallplatten im Rundfunk zu 
Gehör zu bringen, ohne dafür eine beſondere Entſchädigung 
an die einselnen Schallplattenberſteller zu entrichten. Die 
bisherigen Texmine vor dem Kammergericht, die dem Ve⸗ 
1* d'er en. fintt der Korictlitten Enticheidung der höheren 
Inſtantz eine vertragliche Regelung unter den Parteien zn 
erhalten, haben nicht zum Ziele geführt. 

      

  

Der eugliſche Bergarbeiterſtreit abgelehnt 
Die Vertretertonſerenz der engliſchen Bergarbeiter hat am 

Freitag auf Empfehlung des Vollzagsausſchuſſes der Berg⸗ 
arbeiergewertſchaft die abgeänderten Lohnvorſchläge der 
Grubenbeſitzer angenommen. Für die Annahme wurden 
360 000 Stimmen und gegen die Annahme 112 000 Stimmen 
abgegeben 31000 Stimmen werden als neuiral bezeichnet. 
Das in Ausſicht genommene Lohnabkommen ſieht für die 
beſſergeſtelten Grubenbezirke durchweg eine Erhöhung um 
einen Schilling ie Tag vor. Gleichzeitig werden weitere Lohn⸗ 
verbeffcrungen für den Fall ⸗ Ausſicht genommen, daß das 

    

  

folte. neue Verkaufsſyſtem den erwarteten Nutzen- abwerlen 
lolkte. 

Neune Handelsabkommen Polens. Auf der gectrigen 
Sitzung des volniſchen Seims find n. a. die Handelsabkom⸗ 
men zwiichen Polen und der Tſchechoflowakei wie 
auch das Abkommen mit Kanada ratiftziert worden. Der 
Berichterüatter Hutten⸗Cöapfkti beionte dadei., daß Polen 
Handelsverträge mit allen enropäiſchen Siaaten, außer Li⸗ 
tanen und Albanien, abgeſchloffen habe. Was die außerenro⸗ 
pätichen Staaten angehe. ſo feien bereits Verträge mit den 
Vereinigten Staaren, Braftlien. Japan. China. Britiſch⸗ 
Indien, Jer Türkei und Kanada abgeſchloßen worden. 

Die polniſche Aborbnung nach London. Die polniſche Dele⸗ 
Londa die ſich zum Betzräbnis des engliſchen Königs nach 

vonhon begibt, beſteht aus General Soinkowiti, Boiſchafter 

Stirmunt. Admiral Unrug. Oberß Trzaſta⸗Suriki und Kapitän 
Mufielewicz. Der Führer der Delegation. General Sofnkowfti, 

iſt geſtern vom Sidatspräſiventen empfangen worden. 

      

Panaiser Maehriehte 

Neuregelung bei der Erwerbsloſenfürſorge 
IAtägige Zahlung der Unterſtützung 

In denu letzten Tagen iſt bei der Erwerbsloſenfürſorge 
eine Neuerung eingetreten, über die noch ſehr viel Un⸗ 
klarheit beſteht. Die Unterſtützungsempfänger, die im Laufe 
dieſer Woche ihre Unterſtützung abholten, erhielten den Be⸗ 
trag für 14 Tage ausgezahlt und zwar wurde geſagt, daß 
ſür 8 Tage Vorſchuß gezahlt werde. Trotzdem die Erwerbs⸗ 
loſen den höheren Betrag aut gebranchen können, war doch 
niemand ſehr erfreut, denn ſoſort drängte ſich jedem die 
Frage auf: Woau wird der Vorſchuß gegeben und wann 
ſoll er zurückgezahlt werden? Die Auskunft auf dieſe Frage 
muß nicht überall die gleiche geweſen ſein, denn unter den 
Erwerbsloſen waren die verſchiedenſten Meinungen feſt⸗ 
zuſtellen. BViele behaupteten allen Eruſtes, der Vorſchuß ſei 
eine beſondere Beihilfe und die Erworbsloſenunterſtützung 
werde in der nächſten Woche in alter Höhe weitergezahlt. 
iſt daber hat ſich nun als ein Irrtum erwieſen, und es 
iſt daher 

notwendig, von dieſer Stelle Aufklärung zu geben, 
um Illuſionen zu zerſtrenen. 

Dr Zweck der Maßnahme iſt die Einführung der 14tägigen 
Zahlung der Erwerbsloſenunterſtützung, wie ſie ſchon bei 
den Ausgeſteuerten, alſo den Wohlfahrtsempfängern, ge⸗ 
handhabt wird. Der in dieſer Woche gezahlte Vorſchuß wird 
im Laufe von 8 Wochen, das he von vier 14tägigen Un⸗ 
terſtützungen, abgezogen. Ein Erwerbsloſer, der z. B. 
am Mittwoch, dem 22. Januar, ſeine letzte Unterſtützung 
empfangen bat, erhält die nüchſte Zahlung erſt am Mittwoch, 
dem 5. Februar, und dann wiederum für 14 Tanc, ſo daß 
ſich jeder jetzt ausrechnen kann, wann ſein Zahltag da iſt. 
Der Vorſchuß wird wie geſagt abgezogen, ſo erhält 3. B. 
ein Erwerbsloſer mit Frau und einem Kinde dann nicht 
31,80 Gulden, ſondern 4 Gulden weniger, alſo 27,80 Gulden 
für 14 Tage. Dieſer Abzug wird vier Mal ſtattſinden bis 
die Erwerbsloſen auf dem Laufenden ſind. 

Dieſe Neuerung bei der Erwerbsloſen⸗Fürſorge wird, 
was ja ganz natürlich iſt, 

von den Erwerbsloſen nicht begrüßt, 

denn man ſagt ſich ganz richtig, daß die Unterſtützung daun, 
trotz aller Einſchränkung, die ja wohl nicht mehr zu über⸗ 
bieten iſt, noch weniger zum notwendigen Lebensunterhalt 
ausreichen wird. Man kennt ja zur Genüge das ſehr 
traurige Los der Ausgeſteuerten, die mit ihrer Wohlfahrts⸗ 
unterſtützung nicht hin und herreichen. Demgegenüber war 
die bisherige wöchentliche Zahlung der Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung ein immerhin noch beſſerer Zuſtand, der jetzt leider 

weggefallen iſt. Der Grund dieſer Maßnahme ſoll, wie er⸗ 
klärk wird, eine gewiſſe Geſchäftsvereinfachung ſein, ob noch 
andere Gründe mitbeſtimmend geweſen ſind, entzieht ſich 
unſerer Kenntnis. Im Interſte der Erwerbsloſen hätte es 
aber gelegen, wenn die bisherige wöchentliche Auszahlung 
der Erwerbsloſen⸗Unterſtützung beibehalten worden wäre. 

Eine Aenderung der Unterſtützungszahlung iſt auch ſür die 

Wohlfahrtsempfänger 

getroffen worden. Dieijenigen Wohljfabrtsunterſtützungsemp⸗ 
jänger in Neufahrwaffer, die ihre Unterſiüzung vierwöchentlich 
zu erbalten pflegen, erleben jetzt eine böͤſe Ueberraſchung. Die 
letzte Unterſtützung hatte es am 4. Januar gegeben, ſo daß die 
nächſte vierwöchentliche Unterſtützungsrate am 1. Februar 
fällig geweſen wäre. Statt deſlen hat man die Aus⸗ 
zablung der nächſten Rate auf den 15. Februar feſt⸗ 
geſetzt, die für vier Wochen berechnete Unterſtũ Uu 
alfo ſechs Wochen ausreichen. Das hat bei den Vetrof 
die größte Beſtürzung hervorgerufen. Beſonders die alten 
Frauen, die mit den wenigen Gulden der Unterſiützung, die 
ſchon für vier Wochen kaum ausreicht. jetzt ſechs Wochen aus⸗ 
kommen ſollen, ſind in größte Not geraten. 

Not und Elend ſind in Danzig weit verbreitet. Durch die 

Abwertung des Guldens ſind große Härten entſtanden, die 
durch eine Erhöhung der Renten beſeitigt werden könnten. 
Wenigſtens wäre ein Teuerungszuſchlag zu geben, wie es 3. B. 
in Form einer einmaligen Beihilſe vor einiger Jeit von der 
ſozialdemokratiſchen Fraltion der Stadtbürgerſchaft beautragt 
worden iſt, der aber nicht als ſogenannte Vorſchußzahlung 
wieder abgezogen werden darf. 

Sie putzen zu oßt die Naſe:! 
Ein verkanntes Leiden 

Wenn die naßkalten und dann die froſtkalten Winter⸗ 
tage kommen, dann fängt für viele Frauen ei nö ſpe⸗ 
zieller Kummer an: es iſt das Zeitaiter der roten Naſe. 
Und keine Puderſchicht kann auf die Dauer dieſen bedaner⸗ 
lichen Schönbeitsfebler verbergen. Was tun? Allerlei Mittel 
die angeboten werden, helſen wenig oder nur vorübergehend. 
Man muß dem Uebel ſchon auf den Grund gehen, um es 
wirkſam zu bekämpfen. 

Auf der Suche nach den Urſachen kommen wir darauf, 
daß oft genug die Körperfunktion im allgemeinen ſchuld iſt, 
wenn bei Windzug und Kälie ſich die Nafenſpitze häßlich 
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und krünklich rötet. Biele Frauen leiden an mangelhbafter 
Blutzirknlativn; es iſt gewiß kein Zufall, daß die Frauen 
mit Neigung zu roter Naſe meiſt auch an kalten Füßen 

     
E entſteht auch Naſenröte durch die Trockenheit der 

Luft bei Irntralheizung. In dieſem Falle iſt es nützlich, 
das Junere der Nalenlöcher nachts mit irgend einem Oel 
cinzufetten, beſonders gut iſt Eukalyptusöl. 

    

in Freund der roten Naſe, alſo ein Feind der S= 
Och     heit, iſt dann vor allem der utrfen. Vern 

alſo, ſo gut es geht. Man ſollte überhaupt jeden Morgen 
und jeden Abend ein vaar Tropfen Salzwaſſer in die Naſen⸗ 
löcher träuſelu (lein Tee [grobes Salz auf einen Liter 
gekuchtes Waſſer). Uebrigens ein ſo wirkſames Vorbeu⸗ 
onte mittel, daß man auch die Kinder daran gewöhnen 
ſollte. 

Kommt aber trotkdem ein Schnupfen zum Ausbruch, 
dann hilft eine Kompreſſe mit ſehr heißem Waſſer, die mau 
mehrmals täglich auf die Naſenwurzel legt. Außerdem zwei 
Inhalationen täglich. 

Und dann putzen Sie ſich viel zu oft die Naſe? Neun 
Mal von zehn iſt dieſe Prozedur mehr Gemohnheit als 
Notwendigkeit. Und wenn es wirklich nötig iſt, dann nie 
vergeſſen: erſt die eine Naſenſeite putzen, dann die andere; 
immer eine zuhalten, damit kein unnützer Blutandrang 
entſteht! 

   

   

„Schulfeier im neuen Geiſt“ 
Unter dieſer Ueberſchrift berichtete der „Vorpoſten“ über 

einen Gemeinſchaftsabend der Oberrealſchule St. Petri und 
der Schule Baumgartſche Gaſſe. Er ſchreibt dazu: 

„Eine ſtärtere Betonung des neuen Gemeinſchaftsgeiſtes 
länt ſich kaum denken, als dieſer Abend ſie darſteulte. Eine! 
politiſche Auſgave hat auch eine ſolche Feierſtunde zu erfüllen 
und bewußt politiſch will ſie gewertet werden. Das betonte 
Oberitudiendirektor Beyl in ſeiner Anſprache. .. Die Feier⸗ 
ſtunde bat zum erſtenmal in Danzig praktiſch den Wen ge⸗ 
wieſen zu Schuljeieru in neuem Rahmen und aus neuem 

  

  

  

   

  

Dazu wird uns aus Kreiſen der Eltern von Schülern der 
Schule Baumgartſche Gaſſe geſchrieben: 

„Bei den leßßten Veranſtaltungen der Petriſchule iſt die 
Teilnehmerzahl immer geringer geworden, ſo daß beim letzten 
Male nicht einmal die lijte der Aula gejüllt geweſen ſein ſoll. 
1 ſie 3 en., w' dicſes Mal die Schule Baumgartſche 
Gaſſe mit herangezogen. Die Erwartung, einen Abend der 
Volksgemeinſchaft zwiſchen höheren Schüleru und Volks⸗ 
ſchülern und deren Eltern erteben zu können, wurde durch die; 
Ret es Herrn Oberſtudiendirektors Beul gründlich zerſtört. 
Er onte von vornherein, daß mit der Veranſtaltung ein 
poliliſcher Zweck verbunden ſei und ſagte in ſeiner Be⸗ 
garünßung: „Sie ſind doch ſicher alle Nationaliozialiſten, ſonſt 
könnte ich mir Ihr Hierſein nicht erklären. Morgen wird jia 
wieder ein Artiklel in dem verbrecheriſchen, vun den Emi⸗ 
grantenkreiſen unterſtützten Hetzorgan, das ſich unberechtiger⸗ 
weiſe „Vollsſtimme“ neunt, erſcheinen, der das Gegeuteil be⸗ 
baupten wird.“ Dann erging er ſich in weiteren Ausjührungen, 
gegen die Oppoſition und den Wölkerbund, die weſentlich 
auders lauteten, als die Rede des Senatspräſidenten in Genf— 

Mil dieſer „Begrüßungsrede“ war die ganze Erwariung 
zerſtört, die man mitgebracht hatte. Einem aufmerkſamen 
Beobachter konnte es durchaus nicht eutgehen, wie die wahre 
Stimmung der verſammellen Eller ächlich war. Ais von 

Schweizer Bauern auf⸗ 
ſſen wurde: „Zerreißt der 

  

           
     

     

  

    
   

    

     

        

        

  

  
  

geführt und mit den Wort 
Knechtſchaft Bande! Freihe Freiheit! Freiheit!“, da kamen 
die Ellenbogen in „Tuchfühlung“, ein verſtändnisvolles 
Schmunzelu ging über die Geſichter und ein Beiſall ſeßzte 
ein. der eine ganz andere Urjache hatte, wie Herr Beyl vie 
leicht aunehmen mag. 

Daß dieſe volitiſche Gemeinſchaſtsveranſtaltung mit der 
hrerehrung geſchloſſen wurde idie nicht ganz eiunbeitlich 

iel), it beinahe ſelbitverſtändlich. Hätten wir dieſes 
a ir ſicher nicht hing 

gen. U h1 bei der nächſten 

„Schulfeier im nenen Griſt“ die Aula wieder uur halb voll 
werden. Einmal und nie wieder! Es ſei denn, daß bis dahin 
ein wirklich neuer Geiſt in die Schulen eingezvgen wäre.“ 

Danziger und Gdingener Schiffslifte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Schwed. D. „Valkyrian“. ca. 1. fällig. Pam 
D. „Lugia“, „Jällig. Pam; 
Oslo, Pam; ſchwed. D. „Ragnar“, 27. 1.õ fällig. L 

D. „Urania“, ca. 27./28. 1. fällig. Rothert & Kilaczuek 
D. „Trude Schünemann“. 27. 1. fällig. Rothert & Kilaczyc 
dän. D. „Riga“. 27. 1. fällig, Rothert & Kilaczycki; dän. 

„Behß“, 27. 1. WMot f i ſchwed. D. 
na“, 27. 1. fällia, Rothert & Kilaczucki; vpoln. D. Lech“ 

poln. D. „Lwom“, ca. 27.½28. 1. ſällig, Rothert & Kilaczye 
franz. D. „Lt. Robert Morn“, 27. 1. fällig, Akotra: dän. 
„Vendia“, 27. jällig, Akotra: dt. D. „Cläre Grammer, 
torſ“, 21 1. von Kiel, Wolff & Co.: dt. D. „Hinrich Peters 

27. 1. von Haͤdersleben, Polko; dän. D. „N. CE. Mo 
von Kopenhagen, Polkvo; norw. D. „Gunniy“. 

llig, Als; dt. D. „Elfriede Charlotte Becke⸗ 
1. fällig, LIl ed. D. Scandinania“, 25. 1. von He 
borg, Bergenſke. 

Im Goingener Haſen werden erwartet: 

D. „Hakefiord“, 28. 1., Bergenſke; D. „Borgund“, 3. 1., 
Bergenſke: D. „Raik“, 28. 1., Bergenfke; D. „Esblörn“, 29. 
Bergenſke: D. „Ali“, 29. 1., Bergenike; D. „Glückan., 31. 
Bergenſke: D. „Niritos“, 3. 2., Bergenſke: D. „Wilhelm C. 
ding“, 8. 2., Bergenſte: D. „Oskar Friedrich“, 25. 1., Wolff⸗ 
D. „Uiö“, ca. 31 1., Pam; D. „Haga“, Ende Januar, Pam⸗ 
D. „Mars“ für Rummel & Vurton. 

Es liegen auf der Reede vor Gdingen: 

D. „Bertil“, 23. 1., 21.40 Uhr, Pam. 

Unſer Weiterbericht 
Bewölkt, dieſig, vereinzelt Regenſchaner, Temperatur 

um 0 Grad 

Allgemeine ueberſicht: Die Tieſdruckgebtete im 
Norden find faſt ganz aufgelöſt, aniteigender Druck über 
Skandinavien läßt mit nörblichen Winden vorübergehend 
Kaltluft ſüdwärts vorſtoßen. Das weſtenropäiſche Tief brei⸗ 
tet ſich oſtwärts aus und erreichte mit ſeinen Randnörungen 
Mitteldeutſchland. Im Weſten iſt daber bei ſüdlichen Winden 
Regenwetter eingetreten. Auch dieſe Störungen zeigen be⸗ 
reits Zerfallserſcheinungen und gewinnen nur langſam vit⸗ 
wärts an Raum. ‚ 

Borberſage ſfür morgen: Bewölkt und dieſig, verein⸗ 
zell Regenſchauer, ſchwache Winde aud Süd bis Sit, Tempe⸗ 
ratur um 0 Grad. 

Ausſichten für Montag: Weiterhin unbeitändig. 
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Verannvortlich für die Redaktion: Franz Adomat; für 

Inſerate: Anton Fooken beide in Danzig. Verlag: Buch⸗ 
druderei und Verlagsanſtalr A. Fooken. Danzig. Druck: 

Druckerei und Verlaasanſtalt Karl Formell. Danzig.
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Die Firmen, die in Ihrer Zeitungj 
inserieren, legen Wert auf Lhre 

Kundschaft, deshalb kauft der 

Leser der „Danziger Volks- 

stimme“ in den Geschäften, die 

sich mit einer Annonce an ihn 

wenden. 
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